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Mefit willt wi hebben.

Ja, dat is nu einmal ſau : wer upperſtund nich in

en halfſtiege Vereinen is, dei werd nich meetellt. Sau

veel mõttet et weinigſtens ſien , datt up jeden Dag eine

fält, un an'n Sönndage fönnt et jo of twele fien .

Sau flimm was dat mit der Vereinsmeierei jo nu

freuber nich . Segget darümme awer man nich , datt

freuher de Lüe garneine Vereine Fennt bewwet !

Et was tau der Tied, as wi -- dei nu al ole Lüe

ſind noch junge Lüe oder noch Kinder wören , un as

uſe Oeldern noch for junge Lüe dörgingen, noch en ganſ

Enne vor 66, as bi den hannäuwerſchen Gaddekors dei

Stabstrumpeter Sache dei Eſte bi den Mefikers was.

Do was in der Stadt Hannauwer ein Meſikverein .

Et wören ſlichte einfache Börgers, dei tau düſen

Vereine heuren, Handwarksmeſter un ſaun Art Lüe.

Mütenmaker Kunze un Kriſhan Heinze, deiPotthändeler,

Hans Seutebeier, dei Damenſnider, Schauſter Blod,

Diſchermeſter Rieder , Drößler Fintemeier, Bäder Sur,

Sadeler Lange , Smed Prange , Höker Kohlſtrunt un

Ramater Eweling. Ed mag of woll noch einen oder'n

andern vergetten hebben , dat weit ed ſau genau nichi

no, dei weerd da woll nich beuſe mehr ower ſien , wenn'r

noch eine von leeben ſchöle.

Datt rei dat nich pönnen , wat upperſtund dei

Hannoverſche Inſtrumentalverein " maket, Fönnt dei

Leſers ſed woll edenken . Dat wollen ſei jo awer of

garnich . Sei wollen jo neine Kunzerte geeben, rei ſpeelen

man tau öhren Vergeugen , un wier ſchöll dat nix ſien .

Trumpeter Stein von den Gaddefors, den harren

ſei as öhren Lehrer un Leiter, as öhren , Direktor ". Un
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da ſchall nemmes ſeggen , datt ſei dat nich erenſt neimen .

Sei keimen reď wichtig genaug vor , wenn ſei öhre In

ſtermente ſau bliteblank eputet harren , oder öhre Lehr

jungens harren dat daun moſt.

Dei Damenſnider blaus de Klarnetten. De Trummeln

ſlaug Schauſter Blod. Vorher harre re Smed Prange

bearbeiet; dei barre awer en Lod in dat Fell erlagen

un do möſte en niet fell up dei Trummeln ſpannt weren

un dat möſte ut der Vereinstaſe betalt weren, darümme

freig hei nu den Futeban tau blaſen un Schauſter Block

möſte de Trummeln ſla'n, ſei wören bange, datt Prange

dat Fell nochmal dör ſlaug. Dei Bäder ſlaug de Beden

datau . Drößler Finkemeier blaus dei Poſaunen . Höker

Kohlſtrunt ſpeele dat Klimperding , wat re Driangel

neumet, un alle andern blöſen datHoren un dei Trum

peten. -

Kort na Pingſten ſchöll in'n Kalenbargſchen , in einen

Dörpe en paar Stunnen von Hannauwer , dat Friſcheiten

fien, un Trumpeter Stein harre dat anenomen, datt hei un

noch wede von finen Kollegen da dei Mefik bi maten wollen .

En paar Dage vorher freig dei Keunig hogen Be

ſeul, un den Sönnabend freig Stabstrumpeter Sachre

den Befehl , datt bei den Gönndagnamiddag mit finen

Meſikers in'n Slone ſpeelen ſchölle.

Nu was Holland in Not. Hier Befehl von'n Keunige

hen na'n Slone, un da ſchöllen ſei den Buren watblaſen

tau öhren Friſcheiten . Un en Friſcheiten ane Meſik, dat

geiht doch nich , dat is juſt as en Zuderkaufen ane Zuder

un ane Bottern. Wat nu awer anfangen ! Datt dei

Keunig ower den Buren geiht, dat weit jede Katenſpeeler,

un wennt noch en Kind is.

Trumpeter Stein un ſine Kollegen wören in der

grötteſten Verlegenheit. Wat hulp et, wenn ſei den

Buren of Beſcheid henſchiden dei Pönnen ſau up'n

Stuts jo doch neine andere Meſif mehr efrigen.

Sei beratſlagen. Mit'nmal ſprung Stein up un

ſlaug fed vor'n Kopp : „Kinders, ed hewwe'n Gedanken :
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ed kenne de Buren un weit Beſcheid , wenn dei man

de Trummeln dröhnen heurt un de Klarnetten un de

Trumpeten un denn den Futekan damanten ſtöhnen , denn

ſind dei taufree. Wat verſtant dei von Meſik ! E& reihe

tau, datt ed minen Verein tauhope frige un ſchide dei

morgen dei eſten paar Stunnen for üſch hen, es mal

taun Utmarſche un taun Anfangen , bet dat wi naher

denn frí find."

Stein ging los na Snider un Schauſter un Smed

yn Ramaferun allen andern un vertelle, wo hei un fine

Kollegen in der Klemme ſeiten, un datt ſei nich wer ut

wer in wüften , wenn ſei öhne un fine Kollegen nich

herut retten. Dei leſten möſte bei den Sönndagmorgen

es noch bearbeien. Hei freig ſei awer alle ſau wiet,

datt ſei ja ſäen .

As ſei red da es inne funnen harren , do wören

ſei awer of ganß bi der Sate. Den Middag ſtegen ſei

mit bhren blanken Inſtermenten up den Ledderwagen,

den dei Buren for dei Muſetanten ſchidet harcen un

feuren ſtolz taun Kalenbarger Dobre benut un na den

Dörpe tau , wo dat Friſcheiten was. Dat Ding make rei

nu al bannigen Spaß.

Veel Tied harren ſei nich mehr, as ſei henkeimen.

Man knappe, datt ſei es noch en betten geneiten können,

eire't losging. Un dat möſten ſe doch es , denn dat

wüßten uſe Muſetanten of al : mit'n lägen Magen is

ſlecht blaſen .

Un nu ging dei Geſchichte ümme. Es famm dei

Peijas. Dunnerja, wo harre reck dei bengel utefliet, un

wo barre bei red dat Geſichte bemalt ! Un en Britse

brett harre hei in der Hand, wo hei anthand den Lüen,

dei an'n Wege ſtünnen, oder Kindern, dei öhne tau nahe

Beimen , mal en Klaps me utdeile. Hinder den Peijas

tamm glit dei Meſik. Hinder dei Meſie dei „ Schäffers "

un denn dei Buermeikens in öhren beſten Staat, den

ſe harren ſaun Staat, as upperſtund woord tau der

Tied bi fauwat noch nid edreeben . Un nu famm dat

-



„ Kriegsvoll", Old un Jung, tau päre un tau Faute,

mit.Säwel un mit Scheitgewehren. Hinder den „ Kriegs

volle" ging dei Pänder un Gemeinedeiner mit der Schiben

uppen Naden.

uſe Muſekanten harren red dat doch en betten

lichter edacht. Bi'n Marſchieren up der Strate tau blaſen ,

dat was denn doch en betten anders , as wenn ſei in

den Saale up der Marieninſel in Hannauwer, wo ſei öhre

Mefieſtunnen afheilen , ſpeelen . Dat woord ſel bannig ſuer.

Sei quälen ſeck awer of nicht ſlecht af. Wo bote

Schauſter Blod up finer diden Trummeln berümme!

Un wat namm dei Smed de Baden vull, datt ſin ole

glupſche Blaſedinges of genaug Wind freig, un Poſaune

un Trumpetens un Horens möſten of orndlich berholen .

Dei Klarnette un dei Driangel können da nich gegen an,

wat ſei ſeck of for Meuhe geiben.

Datt mott'n eine laten un alles wat wahr is : ſei

dehn , wat rei man können, un dat Sweet leip uſen

Muſekanten piperlinges don'n Ohren. Ojeh ! wenn ſei

ſau härren tau Huſe arbeien ſchout!

Deel duller tannt bi Jericho of woll nich heregahn

hebben, as da von der Meſit de Muren an tau rutſchen

föngen , un Bure Banfemann fä naher tau ſinen Nawer,

denSchaper Pinnede : „No, Nawer, datt dine ole Schüne

Stahn bleeben is, as ſei hier vorbi tögen , dat is of en

Wunder. Einderlei : dei Kerels dei fonnt et ! "

Dei Kerels dei fönnt et ! Bure Bankemann was

nich dei einzige , dei ſau dachte un dei dat ſä : „Dất

Friſcheiten hewwet wi awer mal Meſik, ſau weđe heww'

wi noch nich einmal ebatt ! " Dat ſäen de meiſten un

darümmer wören re of alle glit ſau luſtig un fidel. Un

wat trampen un juchen dei jungen Kerels , as es dat

Danzen in'n Telte los ging! Et was , as wenn dat

ganze Telt upp'n Kopp tau ſtahn Feime. Dei Muſe :

kanten blöſen as wenn öhre Blaſedinger utenander baſten

rochöllen. Dafor leiten't ſei del Buren awer of an Aeten

un Drinken nich fehlen .
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Dat Kunzert in'n Slolle was vorbi un Stein un

ſine Kollegen maken red , mit öhren Inſtermenten tau

Faute upp'n Weg na den Dörpe hen, datt ſei dei Muſe

fanten , dei for ſei in de Steh ſprungen wören , nu af

leuſen wollen, ſau as Stein dat verſproken harre.

Et was al gegen abend un fong an tau ſchummern,

as ſei henteimen . Sei gingen nich dör't Dörp , ſei gingen

ümme't Dörp herümme un an den Holte benut up dat

Telt los ; dat ſtund dichte vor'n Holte.

As ſei nich wiet mehr von den Telte awe wören,

ſa Stein : „ Kinders, Kinders, heurt mal hen , wat dat da

forn Larm is ! Wenn dat man gut aflöppt ! Dei Buren

Fönnt jo woll en gang Deil verdrägen , awer dűt is doch

veel ſlimmer, as ed med dat edacht hewwe. Wenn dei

von düſſer Meſik neine Koppweihdage kriget, denn deiht

ſei of von den Slud un Beier , wat rei drinket , naber

Öhre Brägen nich weih."

Sei verfieren ſed orndlich, as ſei ſeigen , datt alles

luter Luſtigkeit was , un as ſei beuren, datt dei Buren

dei Meſil garnich genaug loben Bönnen.

Dei Muſekanten leuſen red af un up den plätsen ,

wo eben noch dei Schauſter, Smed, Höler un dei Andern

ſäten harren un harren tutet un Trummel un Beden

bearbei't, da ſeiten nu dei richtigen un ſpeelen , da ſeiten

nu dei Gaddetors .

Dei verſtűnnen't. Dat was Meſir !

Stabstrumpeter Sachre mit finen Meſikers wören

jo in Stadt un Land bekannt. Awer dat was wat for

ſine Ohren un nich for Kalenbarger Buren , un et dure

nich lange, do föngen al wede an tau gnurren un tau

gneulen : Dei Meſik dei döchte nix un dei andern kerels

dei härren doch veel bäter ſpeelt.

Dat ging rau en Wile , bet datt jümmer mehr ſed

heuren leiten , dei mit der Meſil nich taufree wören, do

tog Karel Bullerdiet, wat dei ,Oberſte " was , finen

Säwel ut der Scheien un flaug da vor dei Muſekanten

me up'n Diſch un reip : „Hett düſſe ole Jigelie nich balle
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en Enne? Wat dei anderen Kerels geneier ſpeelen , dat

was noch Meſik! Wat ji ſpeelt, dat is garnix. Ji möttet

nich denken , datt dat for üſch of gut genaug is , wat

ji jück da in'n SloNe taurechte jigelt hewwet! Dei

möget dat woll nich bäter kennen . Wi verlanget for

uſeGeld wat anders, wi willt Meſik hebben !"



Dörpfreeden .

Dörpfreeden ? Gifft et denn den noch , ſau lange

as düſe unſelige Krieg dei halwe Wellt in finen Bann

etogen hett ? Ne , upperſtund woll nich mehr , denn et

gifft nein Dörp, un wenn et noch ſau lüttjek is un noch

ſau wiet ſietwarts liggt von der Bahn un den groten

Straten un den Weltvertebre, wo nich dei Krieg mit

alledene wat hei mit ſect bringet an Truer un Kummer,

an Sorgen un Entbehrungen den richtigen Dörpfreeden

juſt ut den ſtillen beſcheidenen Winkeln, wo hei ſüf noch

an'n eſten tau Hus un tau finnen was, mit ſiner gluup

Schen Fuuſt herute tarct hett un hett'n in'n Dutten erlagen .

Minole Fründ, dei düſen ſtillen Dörpfreeden ſaune

recht hägliche Steh bewahrt harre, wo ed hier von vers

tellen will , is düſer Tied awer al vorher ut'n Wege

gahn, un et was for öhne ſau of woll an 'beſten , denn

dat wöre öhne doch woll recht ſwar eworen fien , Ted in

düſe Tied henin tau finnen . Et ſind nu al en Reege

Jahre her, as ec öhne taun leſten Male beſochte un

nich lange nadef harre dei Dod öhne dei gen tau

edrüdet un eď ſtund an ſiner Gruft, wo hei feď ſinen

ſtillen Dörpfreeden me henower reddet harce.

Wi tennen üſch jo don lüttjet up, un datt ed öhne

jedetmal , wenn ed in min Heimatdorp tamm, befochte ,

dat verſtund red jo von ſülben ; ed wußte of, datt öhne

dat jümmer en grote Freude was. Dat bleif awer denn

bi med nich bi'n gelegentlichen Vortilen ; dat wöre med

ſülben doch nich recht eweſt, wenn ed mine Heimat be

ſochte un ed härre denn nich en paar Stunne mit öhne

Flönen könnt, was bei for med doch fülben en Stüde

von miner Heimat. Ja, wenn ed med mine Heimat in
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en guen Sinne härre ſchöllt in en Minſhen verkörpert

denken, denn härre düſe Minſche könnt nein ander ſien

as min ole Fründ.

Ed wußte, datt hei nich anders Tied harre as

abends na Fierabend un Sönndagenamiddages un da

richte eď minen Bereut bi öhne jümmer na in. In der

Regel fäl hei jo of in en Jahrestied, wo'n butten ſitten

fönne.

Dei würkliche reine Freude an ſaun Sönndagnamid,

dage kennt jo eigentlich man deí, dei Dag for Dag in'n

Sehlen ſtahn mott un arbeien don'n Morgen bet an'n

Abend. Wer dat nich neudig hett , dei fennt dat nich ;

of dei Beamte nich , den fine Arbeitſtunnen Klode drei

oder klode veire tau Enne find un dei jeden Namiddag

noch en paar Stunnen Tied hett, reďk tau verhalen un

benut tau gabn int Frie. Awer of en Gemeut heurt

datau , wat red nich ſülben dei reine Freude an ſaun

Sönndagnamiddage dör Untaufreedenheit verbittert.

En prächtigen Vorſommerſönndag. Blank un warm

ſchient de Sunne. Dei Hamiddagesterke is ute un fiers

lich ſtill liggt dei ole Kerkhof mit der Kerken midden

in'n Dörpe. Man dei Immen Fehrt red nich an dei

Sönndagesrauh ; Duſende ſummet in den beiden mäch

tigen Linnenbäumen , dei links un rechts an der Kert

hofpoorten ſtaht, wo ec an vorbi gah. Dei Linnen

ole leiwe Bekannte -- blaumet juſt un mit Behagen

teih ed den ſeuten Duft in - aaah !

Min Fründ is na'r Kerten eweſt demorgen . Eine

geiht_jümmer na'r Kerten , hei oder ſine Fru , un wer

dat Inbeuen hett , dei koket dat Middagesäten un der

richtet dei allerlei lüttjen Arbeiten , dei ol an'n Sönn

dage in'n Huſe ſeck nich gut trügge ſchuben latet. Ant

hand geiht dei, dei den Vormiddag na'r Kerken eweſt

is, of weer na der Hamiddagesterken. Awer nich jümmer.

Dat Kaffegeſchirre ſteiht al up den wittſchüerten

Diſche in der Stuben, man dei Kaffepott fehlt noch.

„Guden Dag ! " ' En kräftigen Hännedrud .
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E& bewwet al ebeurt, datt du'r wörſt un hewwe

eben juſt tau miner Fru'n ereggt: lat üſch, mit'n Kaffe

drinken man es nochmal en betten tüden , ' t kann ſien,

dat Kriſchan balle fummt. "

Nu kummt fine fru mit den Kaffepotte herin . OF

wi begreutet üſch un denn geint et an't Kaffedrinken .

Friſche Zeegenbotter, ſülfgebadet Brot un Kaffe, dei

mannigen Kaffedrinker in der Stadt wollen betten

plőerhaftig vorkomen möchte; awer dat deit nix.

Dei Familjenfragen, dei jümmer taues an de Reege

komet, ſind von beiden Sieten balle beantwoort . Süß,

gaht wí na'n Kaffedrinken anthand woll mal in't Feld

oder in't Holt. Awer hüte nich . In den Kraug geiht

min Fründ ol nich .

Dei Wohnſtuwe liggt an der Siete na'n Garen tau

un bei hett dör dat Fenſter med al up allerlei upmerk.

ſam emalet. Sin Garen dat is fin Stolz. Un mit

Recht, dei is en paar Morgen grot. Hei ſtidet ſeď dei

langen Pipen an Zigarren ſmeulet hei heuchſtens,

wenn' hei an'n Sönndage mal in't Dörp geiht, oder na

butten benut - un denn weerd dei Garenfrüchte bereihn .

Taues kummt dat an de Reege , wat öhne eigent

lich woll an meiſten Freude maket : ſine Rauſen un fine

Obſtbäume. Man en lüttjen Plad is et an'n Huſe links

von der lüttjen Döhr , dei na'n Garen benut geiht un

wo binah den ganßen Dag de Sunne Schient, den hei

for fine hochſtämmigen Rauſen afedeilt un inefriediget

hett, datt dei Häuhner da nich henin komet. Et ſind nich

mehr as en Stüđe'r refi Stämme, dei da ſtaht, awer

alle verſchieden . Un jeden Stamm hett hei Sönndag

namiddages rect as wild uten Holte halt un hett'n in

finen Garen eplantet. Sülben bett bei re of mit Ogen

von den Sorten , dei hei geren hebben wolle, okuliert.

Un nu komet dei Obſtbäume. Jeden Bom wiſet

hei med, un wenn es ſe of alle al lange kenne, un jede

Bom hett ſine Geſchichte. Dei jüngeren Bäume hett hei

alle ſülben eplantet un veele davon of ſülben ut Keren
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grot etogen . Hei pröppet ſe. Hei beſnitt re , begütt ſe

un pläget ſe as wenn't ſine Kinder wören. Hei hett

neine Kinder un da mag dat jo of woll me don fomen.

Un juſt ſau, as en guen Vader fine Kinder beachtet, ſau

achtet hei up fine jungen Bäume un up öhr Bläuhen un

öhre Früchte. Von jeden enßeln Bome vertellt hei med,

woveel Beeren un Appel dei dat leſte Jahr edrägen

bett. Un ſau allerlei.

Nu find wi awer rund un ſind in der Sunnenglaut

ordentlich heit eworen.

Sau ! nu willt wi üſch awer es emal en betten

dalſetten .

Rechts von der lüttjen Husdöhr, wo links dei hoch

ſtämmigen Rauſen ſtaht, ſteiht under den Stubenfenſtern

en Bank. Mit öhren freuber mal witten , nu awer al

lange afeſchüerten Anſtriche, mit den ſmallen Sittebrett

un der hogen ſtidelen Rüggenlehnen hett düſſe Bant

mit uſen bequemen Garenbänken man weinig Aehnlich

Peit. Awer ehrwürdig füht ſei ut un e& wüßte nich

wo ſei bäter henpaſſen könne as hier. Vor Jahren, as

dei Kerke inwennig niet emaket woord , wören dei olen

Bänke verkofft un von der Tied an ſteiht ſei hier as

Garenbank.

Un wat is dat hier for en plat ! Ed meine , et

gifft in minen ganßen Heimatdörpe neine Steh, dei med

an ſaun warmen Sommernamiddage leiwer wöre, dei

med behäglicher dünket, as düſſe. En Beerbom un en

paar Swetſchenbäume geewet üſch citlich Schatten , un

dabi fann'n wiet wegekiten ower Garens un Wiſche un

Felder bet up dei Barge in derFeren.

Wi ſittet up der Bank. Of dei Fru is herute komen

mit öhren Stoppekorwe. Sei well Strümpe ſtoppen .

An'n Sönndagnamiddag de Hänne in'n Schoot leggen,

dat gifft et bi öhr nich .

Oehne is fine Pipe utegahn un hei ſteiht up un

well ſe red es weer friſch ſtoppen .
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Denn lat dat man es noch emal – reggt fine Fru

du woſt med jo den Kartuffelnkorf en betten heil

maken

„Ja , denn helpet dat nich , denn mott ed da woll
bi

Hei ſteiht up un halt uten huſe en Korf. Et is

man en lüttjet Loď, wat dei korf hett, awer en lüttjen

Schaen lett red lichter utbätern as en groten. Un

ornunge mag hei nich lien . Woll en foſtein Schritt vor

üſch in den Grasgaren da is en Steh , wo't en betten

ſumpig is, da hett hei en paar lüttje Wienbüſche hene

plantet , dei nu lange flante Riſe driwet. Hier ſnitt

hei en Ris af un in tein Minuten hett hei den Korf

uteflidet. Sau , nu is dat Lod weer heil , hier heſte

dinen Korf! "

Dei lange Pipe werd friſch eſtoppet un aneſtidet.

Min Fründ ſleit de Beine owernander un langſam un

mit Behagen bläſt bei den Rok von finen billigen Tabate

in de Luft, un nu kummt es dei eigentliche gemütliche

Klönſnad .

Frömmigkeit, Gottesfurcht is en Grundtogg in ſinen

Weſen un Gemeute. Hei is en gläuwigen Chriſten , wat

öhne in Schaule un Kerten elehrt is , da geiht bei nich

von af. Sin Blick is nich wiet un Zeitungen leſt hei

nich , dat einzige, wat hei leſt, is dat „ Hannoverſche

Sönndagesblatt" . Hei is up fine wiſe of en Denter ;

awer fine Gedanken ſind en betten wat ſwarfällig un

hei bredt re leiwer af, as datt hei da me mit ſinen an

lehrten Religionsanſichten in'n Weerſtriet kummt. En

Grüweler is hei nich un hei geiht allen Geſprälen , dei

öhne up dat Grüweln un Twiweln henleitet, uten Wege.

Hei hölt red an dei Lehre : „Was dein Verſtand nicht

faſſen kann, das bete du voll Ehrfurcht an ! "

Un for ohne is et ſau of woll an beſten .

Alen Strömungen, dei taur Untaufreedenheit feuhet

un anreizet, is hei bitter fiend. Anſpruchslos, ſparſam

un beſcheiden as hei is, is hei of mit rec un der Welt
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taufree, un eď wüßte nich , wat hüte in den Sönndag

namiddag, in den ganßen ſtillen , ſunnigen Gottesfreeden

mehr un bäter heninpalje, as düſſe beiden Olen up der

olen Kerkenbank, ſei bi'nStrümpeſtoppen un heimit der

langen Pipen, de Ogen bi'n Vertellen in dei von Sunnen

Fhien beſtrahlten Obſtbäume richtet.

Gemeinſame Erinnerungen weerd upefriſchet. E &

frage na düſſen un dene uten Dörpe un hei gifft Ant

woort un vertelt allerlei Nies von da .

Sine Fru hett üſch alleene laten un nu rõppt ſei :

„No, nu fomet man es berin un veſpert en betten ! "

Wi latet üſch nich lange neudigen .

As ed öhne naber taun Afſchiede de Hand geewe,

reggt bei : „No , du fummſt düſen Sommer oder taun

Herbſte doch woll noch emal weer ? "

Ed verſpräte dat, wenn et igtens gahn well .

Vendage awer bewwet wi beide es emal en ges

mütlichen — in den beſten Sinne ! Sönndagnamiddag

perleewet .

-



Dei ole Bennede.

Et is den olen Bennede en Angahn, datt hei nu

al an ſinen Sohn alles afträen rohall. Awer bei fann

da doch nich ümmehen. Seebenunſiebzig Jahr is hei

al old un dabi doch noch halwege rüſtig . Heinrich is

ſeebenundrittigun Malchen tweiundrittig Jahr old.

Malchen feuhrt den Husholt un dei Wirtſchop up

den lüttjen Howwe. As vor Jahren öhre Mutter ſtorf,

möjte ſei berin komen. Sei barre bi en Buren edeint

un wöhre da of leiwer ebleeben , as datt ſei weer na

öhren Vader tamm , awer ſei tönn dei beiden , Vader

un Brauder, doch nich in Stiche laten.

Dei ole Bennede gult allgemein for en rechtſchapen

Kerel , un dat was hei jo ok woll; awer in ſinen Huſe

was hei von jeher gnatterig un hart un ſtarrköppig , un

as fine Fru dote was , woord dat mit öhne nich bäter.

Hei was dat ſau gewehnt, datt alles na ſinen Willen

gahn möſte un wenn Heinrich un Malchen ok al lange

neine Kinder mehr wören, ſei ſchöllen man jümmer daun

wat dei Ole hebben wolle. Hei verlange von beiden

ſtarren , blinnen Gehorſam . Sau as dat freuher eweſt

was , as hei noch jung un noch bi ſinen Vadern was,

anderſt ſchöll dat bi öhne ol hüte noch nich ſien , datt

junge Lüe of emal andere Anſichten hewwet as ole, dat

dröffte na ſiner Meinunge jo garnich ſien , dei Olen

wüſten dat, ſau as bei meine, doch alles bäter.

Dat rönn jo nu garnich utebliben, datt Heinrich ,

dei of en flidigen un dögeten Buersmann is , mit finen

Vadern anthand annander kamm, wenn hei nich in allen

Deilen mehr ſau wolle as dei Ole. -
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Nu wou Malchen frien , ſei woll ſed von öhren

Vadern nich mehr trügge holen laten , wat hei da ok

gegen ſchimpet un nödert. Sei is'r jo nu of old ge

naug tau.

Wat ſchöllt dei beiden Mannslüe nu anfangen ?

Dei einzige utweg is : Heinrich mott of frien ; ane en

Fru'nsminſchen in'n Huſe könnt ſei doch nich fertig eweeren .

Rike Brinkmeier wöre jo en ganf pafliche Fru for

Heinrich , un hei hett na öhr of al Jahr un Dag ſin

Kitent ehatt, un ſéi deit et of woll, wenn dei Ole red

datau verſteiht un owergifft Heinrich dei Steh. Heinrich

well of nich eier frien , eire hei nich ſülben „ Häre in'n

Huſe " is , un dat reggt hei of ſinen Vadern. No, ver

denken Pann'n eine dat eigentlich jo of nich.

Dei Ole tann ſeď da garnich owertauegeeben, datt

Heinrich von öhne verlanget, datt bei den Hoff afgeeben

Thall, eire hei fine Ogen tauſlätt. Datt Heinrich frien

kann well hei'n woll erlauben, awer dat Regierent well

hei beholen. Heinrich ſeggt awer : „E& frie nich anderſt

as wenn dei Steh mine heurt, un anderſt deit Rike dat

of nich . "

Éndlich gifft dei Ole na un dei Verſchriwunge find

ſtatt. Bennede verſchrifft Heinrich dei Steh mit allen

wat'r tau beurt mit der Bedingunge: Heinrich hett for

öhne tau ſorgen in allen wat hei for red for neudig

hölt. Malchen friggt en beſtimmte Affindunge an Utſtüer

un baren Geld.

Nu ſteiht nix mehr in Wege, Heinrich un Rike friet

ſed un Malchen hölt ok Hochtied.

Mehrere Jahre ſind dergahn. Dei ole Bennede

is dreiunachzig Jahr old un werd nu doch of ſtümperig .

Awer Erant is hei nich un is of ſin Leewe nich richtig
Frant eweſt.

Wenn bei na finer Dochter geiht , dei da of in'n

Dörpe wohnt , denn klaget hei der wat vor ower ſine

Swiegerdochter un ower Heinrich . Malchen is nu dei

Beſte . Wo hart hei ſei freuher behandelt hett, dat hett
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bei vergetten. Hett hei freuher mit Heinrich al faken

Striet ehat, ſau is dat, ſau lange as dei Swiegerdochter

in'n Huſe is , noch öfter porekomen . Dei Ole tönn fedt

da garnich benin efinnen , datt nu del Husholt in veelen

Deilen doch en andern Tauſnitt freig , hei wolle, datt

dat alles ſau bliben un füddergahn ſchölle , as dat jümmer

eweſt was.

Heinrich ſette öhne utenander , datt dat nu doch

nich alles raumehr egahn könne. Awer da woll bei

nix von wetten. Worümme ſchöll dat denn nich mehr

ſau gahn ? Et hett doch ſau lange ſau egahn. Ji weerd

jo ſeihn, wo wiet datt ji mit juen nien Moden komet ! "

Hei hett Heinrich dei Steh owergeeben , awer hei

ärgert ſed nu doch , datt hei garnix mehr gellen ſchall.

Heinrich hett es woll faken noch ſinen Vadern ümme

düt un dat in Rat enomen, na un na lett bei dat awer.

Dei junge Fru weent anthand ower den Olen fine

nöderi.

Sau kummt up beiden Sieten Verbitterunge un

dei werd jümmer grötter. Et is nein erfreulichet Tau

hopeleeben.

Sei latet den Olen ſine Wege gahn un daun , wo

hei well un wat hei well. Sei latet et öhne eigentlich

an nix fehlen , awer dei Sorgfalt, wo dei junge Fru

öhne anfänglich me tau gewinnen rochte , dei lett al

lange na. Twei lüttje Enkelkinder von twei un drei

Jahren ſind da , awer dei find den Olen es recht taur

Laſt : Dei Quarreri fann hei nich ehebben. Sind ſei

mal en betten lut un leebhaft, ſau as Kinder ſind, denn

rohellt hei : dei Kinder weerd vertogen , ſei Priget allen

Willen . Dei Kinder gaht meiſt rohu ümme öhren Groß
vadern weg.

Na un na fettet fedt bi den Olen dei Meinunge

wiſe, ſin Sohne un Swiegerdochter gönnt öhne den

Plats un dat Aeten nich mehr, ſei tellt öhne dei Happens

in den Mund. Hei bildt ſed dat ſau faſte in, datt hei

Flemes , Land und Lüe.
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nich dei richtige Beurdeilunge mehr hett , ob dat woll

würklich ſau is oder ob bei red irrt.

Siner Dochter klaget hei dat alle Dage. Malchen

deit woll as wenn ſei öhne dat utfören well, awer en

betten Afgunſt up Heinrich un ſine Fru'n Klingetda doch

jümmer hendőr; rei meint, ſei wöre bi öhrer Affindunge

tau forte komen, rei härre noch mehr Geld frigen möſt,

un dat hett rei of bhren Vadern al faten merken laten.

Dat verbittert den Olen noch mehr gegen Heinrich

Vader Bennede fanget an hinfällig tau weren,

hei kann nich mehr alle Dage na ſiner Dochter yahn un

na korter Tied mott hei dat ganf laten. Krank is bei

eigentlich jo noch nich . Heinrich un ſine Fru ſeiht ſinen

Verfall. Sei maket öbné dat in der Stuben oder of

in'n Garen in'n Sunnenſchine bequem.

An'n leiweſten härre hei düſe Upmerkſamkeit un

düt Sorgen ümme öhne von ſed ewiſet, awer wat ſchall

hei maten - bei mott et ſed woll gefallen laten.

Na'n paar dagen is öhne dat al nich mehr ſau

tauweeren. Heinrich well den Doktor beſcheid ſeggen

laten , datt dei mal vorkummt. Dei Ole reggt: „Wat

ſchall bi med dei Doktor ! E& hewwe min Leewe noch

neinen Doktor ebrulet. E& mott emal wat tau ſweeten ,

innehmen, denn werd dat of woll von ſülben weer. "

Heinrich geiht awer doch ben na'n Doktor. Den

andern Dag kummt dei. Tau den Olen ſeggt dei Doktor :

„Benneden Vader , rei möttet red int Bedde leggen, dat
is bäter un deſte eier werd dat weer mit ſei." Tau

Heinrich awer ſeggt bei butten : ,, Seine Lebensuhr wird

in wenig Tagen abgelaufen ſein . Mit Leuten die nie

krank waren, kommt es in ſolchem Alter oft ſehr ſchnell.

Das wird auch hier der Fall ſein . "

Na'n paar dagen füht Vader Bennede ſülben in,

datt et mit öhne tau Enne geiht. Hei reggt dat of tau

Heinrich . Dat Uppaſſen un dei Sorgfalt, dei ſei öhne

tauwend in ſiner Hülploſigkeit , lett hei ſeck geren ge

fallen . Hei lett ſaugar dei beiden Lüttjen, dei ſed meiſt
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butten upholen möttet , datt ſei den Großvadern nich

tau deel Unrauh matet, mal na ſe ¢ in dei Kamern

Fomen . Ganf derſchüchtert ſtabt dei beiden por den

Olen ſinen Bedde , öhre Mutter hett ſei an der Hand.

Grofvader ſtratelt dei Lüttjen ſachte owern Kopp, reggt

awer nein Woort. Dei Mutter geiht'r weer me benut.

Sef Dage man hett Vader Bennede in'n Bedde

öauebrocht, do ſleip hei in for jümmer. Up finen Ge

fichte liggt nu hei dote is , en Free un en Weitheit, dei

thne in ſinen langen Leeben nich eigen eweſt ſind.

2*



Jungkerelsſtreiche (En Nachtwächtergeſchichte ).

Et was an'n Abend vor Pingſten un et ſchummere

al ſtark. Owerall butten was al Fierabend . Man dei

Fruenslüe in'n huſe harren noch nein Fierabend ; an

ſaun Dage vorin Feſte, denn hewwet dei't up'n Lanne

an hiuſten , un Fierabend hewwet ſei nicht eier, bet et

Beddegahnstied is , un meiſtens find rei von allen dei

leſten , dei na'n Bedde fomet.

Vor Beſſelmanns Husdöhr in den Dörpe 6. ſatt

dei ole Beſſelmann un ſmeute ut der forten Pipen mit

den witten potlinen Koppe, wo red awer dei Fleigen

ſau dull anne verewiget harren , datt hei mehr gris as

witt utſach. Dat Dewelstüg von Fleigen was düt Jahr

freuh taun Beinen ekomen , un Pingſten was en betten

late, et was balle midden in'n Junimaand. Düſſe forte

Pipe dei hänge an der Wand, wo dei fleigen rau recht

anekomen können. Ut der langen Pipen ſmeute dei

Ole man an'n Sönndage , dei ſtund awer in der Ede

hindern Fuſtaule , un da gingen dei Fleigen nich an, da

was et'n tau düſter. Weil hei nu ſönndages ut der

langen Pipen ſmeube , famm bei da of nich faten tau,

datt hei fine korten Pipen mal en betten afpute. No,

wer feit da abends na hen, ob dei Kopp witt oder gris

was – un an'n Dage ſmeute dei Ole alldages nich.

Dei Ole harre da al en Tied lang alleene ſäten,

as ſin Sohne Frits uten Huſe kamm , un ſette ſect bi

ſinen Vadern up de Bant un et dure nich lange , do

kamm Adolf Voges von gegenower un noch twei junge

Knechte uten Dörpe, alles junge Kerels don'n negentein,

twintig Jahren, dei leimen hier anthand mal up'n Abend

tauhope, datt ſei en Mundoull fören wollen .
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Bejelmanns Vader was of nein Spaßverdarwer,

hei harre in finen jungen Jahren in einen Nawerdőrpe

as Knecht edeint un hei was tau der Tied en ganßen

luſtigen Kerel eweſt. Bei vertelle, wo rei domals in der

Pingſtnacht dei Maibäume uten holte balt harren. Natür

lich dröfften dat dei Föſter un Holtuppaſſer nich merken.

As dei Ole ſine Pipen läg eſmeutet un uteklõppet

harre, ſä hei „ gunnacht" un ging na'n Bedde. Dei veir

jungen Kerels bleeben noch tauhope.

Dat Maibüſchehalen in der Pingſtnacht was da in'n

Dörpe nich ſau begänge, as in andern Dörpern in der

Gegend; da in der Neugte was nein Holt, wo Berken

ſtünnen , wenn ſei Maibüſche halen wollen, denn möſten

ſei da es wiet na lopen .

Wi möſten eigentlich doch of enbetten Mailoof

halen ", ſä Adolf Voges tau finen Frünnen.

Ja, awer wo ſchöutwi dat herkrigen ! ſä Hein

rich Opperding , dei ut'n Nawerdőrpe was ,, Bi jüd

hier ſind dei Bertenbäume jo ſau car, as dat Brot in'n

Tebenſtalle . "

Up den Berten in den Kräuger finen Karen fitt

ſau deel, datt dei dat Inappe merket, wenn von jeden

Bome en paarTelgen herunderkomet", sä Beſelmanns Frits.

„Wenn üſch awer dei Kräuger da bi padet" ſä

Karl Henne – dei is nich mad , dei zeiget üſch an. "

„ Dei padet üſch of nich; da mõttet wi for uppaſen,

datt dei üſch nich padet ", ſä Adolf Voges.

Dör dat Dörp 6. flütt en lüttjen Fluß, dei en paar

Stunnen füdder in de Leine flütt; eigentlich is et man

en betten breie Seele. Sei flutt hinder den Kräuger

ſinen Garen ben und en einige Faut von der Beete af

ſteiht_en lang Immenſchu't, in'n Vorſommer fummt da

alle Jahr en Immeter ut der Heide up'n Tied lang mit

ſinen Immen ben, dat ſteiht lang an der Beete ben.

Up den ſmallen Stripen, dei twiſchen den Aeuwer

von der Beete un den Immenſchure liggt, ſtaht twei

grote ſtaatſche Berken , dei einzigen , dei in den Dörpe
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ſind, dat ſind dei, wo Bejelmanns Frits von fä , dei en

paar Telgen hergeeben ſchöllen.

Et was en prächtigen windſtillen Freujahrsabend.

Nein Blatt reuge recť an Bäumen un Bürochen . De

Maan fchine nich un de Heben was of en betten betogen,

man anthand famm mal en lüttjek Sterenken taun Dors

Schine un teit en betten verloren up dei düſtere Ere

berdal.

Von den Kerkdörpe, wat woll en lättje Halweſtunne

wiet afliggt – in 6. is neine Kerke ſlaug dei Klode

von'n Toren teine, klar tönn'n jeden Slag dör dei ſtille

Abendluft hier eheuren.

Dei jungen Kerels wollen es noch en betten tüđen.

Venabend möchte in'n Krauge jo woll nich veel los ſien ,

awer dei Kräugerslüe pläget doch jümmer en betten

later na'n Beede tau gahn , as in andern Hüſern , un

ſau lange, bet dei Kräuger na'n Bedde gahn was, wollen

ſei doch es teuben ; ſei harren jo Tied.

Na ' ner korten Tied heuren ſei den Nachtwächter,

den olen Meier , up der Strate gahn ; wenn ſei'n of

mit den Ogen in der düſtern Nacht nich ekennen können,

ſei lennen'n an ſinen Gange , hei harre ein Fortet Bein

un et ging of ſüf nemmes mehr up der Strate.

BeTelmanns Hus liggt en betten von der Dörp:

ſtrate awe un dei jungen Burfen derheilen rel ganz

ſtille, dei ole Meier ſchöll nich merken , datt ſei da noch

tauhope un noch wach wören. Hei ging of vorbi, tute

mal in ſin horen un ging denn dat lüttje Dörp rund.

Sei wollen bet gegen Middernacht teuben, eire ſei

an den Kräuger ſine Berken gingen un vertellen ſed nu

es allerlei Geſchichten , wo ſei ſed de Tied me verdreeben.

Vor allen möſte dei ole Nachtwächter herholen, un wenn

dei härre heuren könnt, wat ſei alle von öhne vertellen ,

denn wöre bei mit ſinen griſen Spitse woll nich rau ſtille

füdder egahn. No, et was juſt neine Slechtigkeit, wat

öhne naereggt weren könne , awer hei namm red ants

hand mal en Lüttien , wenn't öhne nix Poſte, un wer
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well en Nachtwächter denn dat verdenken ? Dat bringet

dat Geſchäfte, oder dei „ Deinſt" ſau as bei ſä

anthand ſau mit ſed . Awer dei Lüe, un an meiſten

dei jungen kerels , dei harren'r öhren Holach ower un

vertellen allerlei Stü & fchens von öhne, da möchten wou

wede von wahr fien un wede of wol nich.

As hei taun tweiten Male da vorbi was , un rei

heuren öhne denn an der andern E&e in'n Dörpe tuten,

do gingen rei liſe dör Beffelmanns Garen un denn en

lüttje Ede hindern Dörpe hen bet an dei Beeke, un denn

von hindertau in den Kräuger ſinen Garen. Ganß lachte

un ſtille ging dat af. Nu wören ſei hinder den Immen :

Fahure un ſtünnen ünder den beiden Berten.

Liſe beratſlagen rei, wo ſei dat maken wollen .

Adolf Voges was Diſcherun ſin Vader of , un hei

harre vorher ut öhrer Warkſteh en lüttje Sagen haalt,

wo ſe„ Voßſwanß " tau ſegget.

Belfelmanns Frits Flatterte up den einen Bom un

namm dei Sagen me, un fong an un ſage ein – zwei

Telgen af, naher woll Adolf Voges denn von der andern

Berten wat herunder halen.

As Frits bi den dridden Telgen an tau ſagen fong,

do reipen re öhne von ünder lire awer haſtig tau : , pſt

hoolt mal in ! " Frits heilt mit ſagen in un alle horken

le ; wahrhaftig, von den Kräuger ſinen Howwe her feimen

Schritte, langſam und ſlurrig ümme't Hus berümme un

in den Garen. Un da famm of al en Tewe un fong

an tau Enurren . Et was den olen Nachtwächter ſin

griſe Spits. Dat Slimmſte was awer, datt ſin Häre

hinder öhne her tamm . Sei reipen Frits Beſſelmann

tau, hei ſchöll ſtille up den Bome ſitten bliben , un ſei

ſprüngen ein na'n andern ower den lüttjen Fluß un

Beimen alle drei glüdlich henower.

Juſt as dei Leſte up den andern Aeuwer was,

famm dei ole Meier hinder den Immerſchure an un ſach

in'n Düſtern drei Kerels an der andern Siete von der

Beele ſtahn . Hei ſach ok , datt da en paar Berken
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Telgen ünder den Bome leigen . Von dene, dei up den

Bome fatt, merke bei awer noch nix.

Dei Ole härre gar tau geren ewußt , wat dat for

Burßen wören , awer of ower dei Beefe ' ſpringen , da

wören fine ole Knoten doch al tau ſtif tau. Hei reip :

„Wo hetet ji ? " Ja, ſei wören nich ſau dumm, datt ſei ants

woren, hei härre rei ſüf möcht ringean der Stimme Bennen.

Boben finen Koppe in den Berkenbome reuge ſect

wat , un nu merke dei Nachtwächter es , datt da noch

wer up den Bome ſatt. Hei flaug mit ſinen knüppel an

den Bomſtamm un reip : „Wutt Du Spitbuwe da nu woll

glik herunder komen, füß will et'r Ded mal herdal halen ! "

Dei da boben was ganß muſeſtille un dei drei up

den andern Aeuwer fäen of nix , awer ſei lachen öhne

wat ut un bei beure ihre Gneefern ganf dütlich .

Dat wöre doch tau ärgerlich, wenn hei dat nich

herut kreege , wer dat was, da up den Bome – wo

veele lüttje Sluds härre öhne dat von den Kräuger in

ebrocht. No, bei möſte da doch of weer herunder fomen.

Dei ole Meier lure un lure under den Bertenbome.

Dei da boben reuge ſed anthand woll mal un denn keit

dei Nachtwächter na boben in den düſtern Nachtheben

un in dei Krone von den Berkenbome, wo't noch düſterer

inne was, awer berdal famm dei Kerel nich .

Dei Ole barre würtlich utduer , dat möſte'n eine

laten. Von den Kerktoren in den Kerkdörpe ſlaug et

al Klode eine. Hei harre ganf vergetten , datt hei ol

weer int Dörpe möſte un blaſen . En Deif fangen un

wenn't of man eine was, dei red Maibüſche hale — dat

was öhne veel wichtiger. Et tamm jo da in'n Dörpe in

finen „ Deinſte " ſau wunderſellen wat vor, wat hei anzeigen

Fönne. Un nu gar en Deif in den Kräuger ſinen Garen !

Et was noch jümmer düſter; awer den Dreien up

den andern Aeuwer ging en Lucht up , wat dei ole

Meier wolle : bei woll da ünder den Bome ſtahn bliben,

bet datt et Dag woord un bet bei den Vogel up den

Bome kennen könne.
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Dat dröffte awer nicht ſcheihn .

Ganß liſe tuſtern ſei mit'nander.

Wo ſei ſtünnen, dat was dei Garen von den Keuter

Robrate un dei harre vor Forten da en olen Stall af

eretten un en nien ebut , un davon lagg da noch en

Huden old Steinefram , halwe Barnſteine un rauwat.

Von düſen Steinen halen uſe drei Burfen ſed jeder

en Armoull un föngen nu an un ſmetten einen Stein

na'n andern in dei Beete, datt dat Water jedetmal hoch

upſprüttje .

m), ji derfluchten Bengels – reip Meier un drüde

ſed dichte an der Wand von den Immenſchuer — wilt ji

Dewelslörte dat woll laten ! Ji maket med jo ganß natt."

Ja , dat wollen ſei jo awer doch ol unas ſei es

merken , wo weinig datt den olen Nachtwächter düt

„ Sturzbad " von ünderup behage , deſte duller Flümpen

ſei mit den Steinen in dat Water.

Spits dei leit finen Hären jämmerlich in Stiche,

bei mate , datt bei ümme de Ede tamm. Lange heilt

dei ole Meier dat denn awer of nich ut, dat kamm öhne

doch tau quante. De Beine wören öhne al natt , un

eire bei red da en dögete Snowe bi weg bale, oder of woll

wat, wat noch ſlimmer was, leiwer woll hei hengahn un

den Kräuger ſülben weden. Un dat deh hei denn ok.

Uenderdelen was Frit awer lange von den Bome

berunder un was of ower dei Beete ſprungen un von den

veir jungen Kerels was nix mehr tau heuren un tau ſeihn .

Dei Kräuger Fahimpe ower den Nachtwächter , datt

dei öhne uten Slape wede, wenn dei Burßen lange ower

alle Barge wören .

Twei Dage naher was dei Schandarre in'n Dörpe

un fraug up düſe Geſchichte na , dei ole Meier barre't

doch anezeiget. Sei hewwet awer nich herut etreegen,

wat dat for wede weſt wören.



Gaſtenbrots Mamſelle.

Ludewig Gaſtenbrof wei dei dridde von deir Jungens

ut einen Halfmeierhowwe. Wo mehr Kinder ut einen

Buerhowwe uttauſtüren wören, da gaff et tau der Tied

noch nich ſau grote Megifften . Dei Oelſte Freig den

Hoff un dei Andern möſten denn ſeihn , wo ſei bleeben.

Falen möſten fedt denn dei Meitens as Maget bin andern

Buren vermeen un dei Jungens as Knecht, oder ſei

lebren en handwarf, un wenn ſei naher mal in en lüttje

Steh henin efrien Fönnen , denn können ſei ſed noch

efreuen. Min Grotvader von miner Muttern öhrer Siete

wat ok en Meierbure was, den eď awernich mehr ekennt

hewwe , harre anthand ereggt: „ Et gifft'r mehr Meier

manns Kinder as Meiermanns Höwwe."

Von Gaſtenbrots Jungens kamm Frits, wat dei ölſte

was, dei Hoff tau. Dei tweite famm dör en guen Be

fannten as Junge von viertein Jahren na Hannauwer

an den Keuniglichen Marſtall un naber an dat Land

geſtüt un fund da ſin gueBrot. Wat dei jüngeſte Brauder

was , dei deine es as Junge un Knecht bin Buren , un

as hei achtein Jahr old was , leit hei ſed annehmen,

un is bi'n Militär ebleeben , bet hei naher, as Jſenbahnen

ebu't wören, da en Anſtellunge freig .

Dei ole Gaſtenbrot woll da es lange nich an, datt

hei ſinen ölſten Jungen den Hoff owergaff. Frits Reik

en betten ſtark na'n Sludbuddel, un wenn bei dat Freig,

denn leit hei Arbeit Arbeit ſien , un dat anthand mehre

Dage hindernander. Dei Ole draue öhne : „Wenn du

nich anders werft , denn Friggſt du den Hoff nich , denn

Ichall'n Ludewig hebben ! "
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Feit wußte awer, datt fin Vader na den olen Rechte

dat garnich könne. Un denn renne hei of finen Brauder

ganß gut, datt den ſin Sinn da nich na ſtund, datt dei

öhne ümme den Hoff bringen wolle .

Ludewig was as Knecht bi den Brauder von ſiner

Muttern , bet datt hei Zeldate weren möſte. Of naher

was bei noch en paar Jahr bi finen olen Hären un

denn möſte hei na Hus Comen. Dei Ole rå, hei tönn

ſed up feit nich verlaten , wenn Ludewig nich herin

Keime, denn möſte hei en Knecht hebben.

Hei wöre geren es noch up ſiner Steh ebleeben ;

awer hei was tau guthartig , as datt hei finen Vadern

dat afſlaug, un of ſine Mutter woll geren, datt hei up

den Hoff feime. Sei meine, wenn dei jüngere Brauder

weer int Hus feime , denn wöre Frits red velicht woll

befinnen un laten dat Drinken. En Mutter läuwet jo

dat jümmer an leiweſten un flammert ſed mit öhren

Hopen da an , wat dat Beſte is , wenn et red ümme

en Fehler bi öhren Kind handelt.

Dei Lüe meinen, dat geiwe neinen Verdrag, wenn

dei beiden groten Jungens , Frik un Ludewig , tauhope

up'n Howwe wören. Awer dat ging doch, Frits was

garnich ſau unrecht, wenn hei nöchtern was , un wenn

dei Supdewel öhne in den Klauen harre, denn fümmere

bei ſed ämme garnix.

Sau gingen weer en paar Jahre hen.

Et heit: friks Gaſtenbrot ginge na Line Janes,

wat ok en Bu'rdochter was ; awer ob ſei öhne neime dat

was doch woll de Frage.

OF Ludewig harre ſin Oge up en Meiten, wat dat

einzige Kind von Lüen was, dei oken lüttje Steh harren,

dei et naher mal freig, und dat Meike möchte öhne of

woll lien . Do ſtorf dei Mutter Gaſtenbrok un nu möſte

dat anders weren. Dei Ole ſä tau Frits: „Süh tau,

datt Du en Fruen int Hus friggſt un denn gah ed up

de Liftucht."
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Line Janes öhre Geldern wollen da es nich ja tau

reggen , datt rei den „Süper" frie. Line was awer en

reſelut Meite, un rei meine: wenn ſei da es wöre, denn

woll ſei woll uppaſſen , datt hei von den Supen afleite.

Dat was en Wundern in'n Dörpe , as da nu doch

wat von woord. Dei Ole gaff an Frik den Hoff af, un

dei Hochtied was. Dei junge Fru fat'e dei Tögel mit

wiſſen Händen, un harre denbeſten Willen ; awer et woll

öhr nich gelingen , Frits von ſiner Brennewinsſüke tau heilen.

Dei ole Jebann Gaſtenbrol was jümmer en eigen

Krut eweſt, un fine Fru harce falen öhre Laſt mit öhne

hatt ; awer ſei was'r doch me fertig eworen. Nu datt

dei awer dote was , woord bei jümmer wunderlicher.

Da was en old Liftuchtshus up'n Howwe. Dei junge

Fru meine , dat wöre for den Vadern doch bäter, wenn

bei in den groten Hure me wohne un eite un drünle

mit ſei an einen Diſche, denn härre hei doch in allen

Deiten mehr fine Ornunge. Dat was den Olen awer

balle nich mehr recht, un hei woll ſine Liftucht for red

hebben, dat lüttje Hus, den Garen un en paar Morgen

Land , un wat ohne füß noch taubamm. Hei woll mit

Fru'nslűen nix tau daun hebben.

Hei tog in dat ole lüttje Hus for red . Wat woll

bei da awer alleene anfangen ? Dat make öhne gars

neine Sorgen , datt bei doch alleene nich fertig eweren,

datt hei fine Arbeit in Hus un Garen un Feld nich

alleene maten könne : Ludewig ſchöll mit öhne in dat

Liftuchtshus teihn und den Husholt verſeihn .

Ludewig möchte finen Vadern in den olen huſe

nich alleene laten un in ſiner Gutheit deh hei'n den

Willen. Het was in ſiner Zeldatentied längere Tied bi

den Koc in der Kumpanieköken eweſt; da harre hei oon

der Kökenarbeit un don'n Koken ſaun betten bi weg

eteeken un dat tamm öhne nu hier tau paſſe .

Sau buſen dei beiden Mannslüe da for red in den

olen Huſe mit den Strohdake. Dat Dat was bobenuppe

ganſ düſtergreun, bet up dei Pläde , wo't dei ole Dal:
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deder Danjel Meinhard von Tied tau Tied emal ute:

flidet harre. Inwennig was alles ſwart, en Schoſtein

was in den Huſe nich , un dei Rok möſte noch tau Döhr

un Fenſter unut den Riken un Lödern henut.

Dei ole Jebann Gaſtenbrot hulp jo in'n Garen un

up finen Liftuchtsland noch me arbeien un in'n Huſe

Fchille hei Kertuffeln un fege of mal dei Stuben ut,

oder dei Husdäl mit en Beſſen von Berlenrifern (En

Haarbeſen was tau der Tied in en Kalenbargſchen Buer

huſe meiſt noch en unbekannt Ding, un as Handfeger

woord en Gorefittje brutet) , awer dei Hauptarbeit in'n

Huſe, dei ſüß von Fru'nshännen ematet werd , möſte

Ludewig doch meiſt alleene daun. Hei kote un brae,

mafe de Bedden, mole dei Zeegen, beſorge dei Wäſche,

flide un ſtoppe un wat ſüß noch an Husarbeit ſcheihn

möſte. Fruenhülpe woord da nich tau ekreegen, un dei

Ole wou et noch nicht emal hebben, wenn ſine Swieger

dochter anthand emal na'n Rechten Riken wolle , oder

wenn öhre Maget da mal en betten Ornunge ſchaffen

ſchölle. Hei wol neine Fru'nslüe in'n Huſe wetten .

Dat ſach jo nu bi den beiden Mannslűen ſnurrig

genaug ut, ſau datt da en Husfru bhre Freude woll nich

ower ebatt härre. Et beit in'n Dörpe: bi den beiden

wöre anthand dei halwe Woche nein Stüde Geſchirre,

wo ute getten , oder wo in eloket woord , upewoſchen ;

dat wöre jümmer ſau weer ebrufet, un dei Bedden

wören faken of garnich ematet. No, bi jungen Lüen

kummt'r dat mit den Bedden anthand mal nich up an

un dei ole Jehann Gaſtenbrot hett bet an ſin Enne ol

en geſunnen Slap beholen. Awer dat möjten dei Lüe

doch gellen laten : wenn dei Ole oder Ludewig red butten

öhren Huſe ſeihn leiten , denn ſeigen rei doch as an
ſtännige Buerslüe ut, da ſorge Ludewig for.

Wegen finer Husfruenſorgen un -arbeit freig hei

in'n Dörpe den Spietnamen „ Gaſtenbroks Mamſelle ".

An't Frien könn Ludewig jo noch nich edenken ,

wenn bei Jinen Vadern nich alleene laten wolle. Dei
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Ole dachte man an ſed , un wat ut Ludewig woord,

dat kamm öhne garnich in den Sinn, dei harre't jo ſau

noch ganß gut, as hei meine. Hei beſtund da up, datt

hei da in ſinen olen Huſe for red bliben wolle.

Ludewig was al en Enne ower dei Drittig benute.

Sinen Meiken dure de Tied lange un et frie en Andern.

De Lüe fäen : „Wer kann den Meifen dat verdenken !

Gaſtenbrots Mamſelle friet et jo doch nicht, ſau lange

as dei Ole leewet. Un dei is taje. "

Ob Ludewig da ſau lichte ower wegkamm , dat

woord nemmes gewahr, hei före da mit neinen Minſchen

ower ; dei Lüe awer lachen öhne heimlich wat ut. Ok

da lachen ſe ower, datt bei mit finen Olen ſau in den

olen verräuferten Huſe ſatt un nich mehr ünder de Lüe

ging. Andereweer ſchüllen up den olen Gaſtenbrot, datt

dei dat von Ludewige verlangen möchte, datt hei fine

beſten Jahre ſau hengahnleit, wo hei nix von barre as

den Olen ſine Grillen un Tweertöppigkeit, wo et doch

ganf gut anders intaurichten weſt wöre. Of Ludewig

famm dat Eine oder dat Andere tau Ohren , un denn

was et , as wenn bei noch mehr as ſüß den Lüen ut

den Wege ging. Hei könn ſinen Vadern nich in'n Stiche

laten.

Hei famm in dei Jahre, wo en unverfriet Manns

minſche al as en old Junggeſelle gelt, un hei fong al

lange an , en betten duknadig tau gahn ; hei was al

neuger bi dei Fufzig as bi dei Vierzig !

Do ſtörben nich lange hinderanander ſin Brauder

Frits, bi dene dei Brennewinsſüke tauleſt doch dei Boben

hand ekreegen harre , un ſin Vader, dei al ower dei

Achtzig benut was.

Ob Ludewig dat grottau Harten ging , as ſin

Vader de Ogen taumate, dat hett ſei ſed gegen nemme

utelaten.

„Wat well nu awer Gaſtenbrots Mamſelle an

fangen ? - fäen de Lüe. – Dei friet an'n Enne noch

ſine Swägerinn un ſei regiert denn den Hoff un hei
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mott Husfru ſpeelen . Dat Potttikent kann hei jo doch

nicht elaten .

En betten anders kamm et nu awer doch. Ludewig

bleif es noch up den Howwe un ünderſtütte ſin Swägerin,

den Hoff tau verwalten , bet datt dei Sohne von finen

Brauder fauwiet was , datt dei dat mit finer Muttern

ematen Bönne. Awer ümme Husfruendinge fümmere

hei red nich mehr ; hei was ganß taufree un leewe ornd

lich weer up , nu datt hei dat nich mehr neudig harre.

Natürlich wohne hei nu me in den groten Huſe .

Sau gingen noch en , twei – drei Jahre hen un

denn frie Ludewig nich ſine Swägerin , as de Lüe

vorher eſeggt harren , hei frie noch in en Hoff in en

Dörpe, woll en twei Stunnenweges von da, en Witfru .

Dei Kinder wören noch minderjährig , un bet dei Oelſte

von denen den Hoff freig , harre hei da dat Regierent.

Hei un fine Fru ſind beide old eworen. Den Namen

„Mamſelle " hett bei awer of hier in ſiner nien Heimat

beholen. Veele wüßten nich emal , wo hei tau düſſen

Oetelnamen ekomen was , un datt dei öhne dei beſten

Jahre von finen Leeben ekoſtet harre, weil hei finen

olen Vadern mit finen Eigenſinn un ſinen Schrullen un

Grappen nich alleene laten wolle .

.



Dei Döſchemaſchine.

Hei was noch eine von den olen Slage, dei ole

Heinrich Büttmann, wo'n upperſtund nich fafen mehr

einen von andreppt. Awer of tau der Tied , wo ed

hier von vertellen will, wören de meiſten Buren al en

betten „moderner" eworen , nich alleene in öhrer Klee

dunge, ne, of in öhren ganßen Denken , un of in öhrer

Bewirtſchaftunge.

Dei ole Heinrich Büttmann bleif da bi, ſau as hei

dat jümmer ematet harre.

Wenn bei beure un ſach , wat andere Buren alles

anſchaffen an nien Gerätſchaften un Maſchinen un wer

weit wat noch alle for Kram , wo freuher nemmes wat

von ewußt harre , denn ſchüddele hei ſinen griſen Kopp

un ſä : „ Ja , wenn de Lüe nich mehr wettet , wo ſe mit

den Gelle hen ſchöllt, denn geewet ſei't for allerlei

dumme Dinge ut. Freuher hewwet de Lüe ſauwat nich

ekennt , un et hett doch egahn. " Wenn öhne denn dei

Buren dorräken , datt dat, wat ſei dafor utgeeben möſten ,

awer duwwelt weer eſpart wöre an Arbeitslohn, un hei

wußte da denn ſüf nix up tau antworen , denn ſä hei :

Swiget met ſtille! . Dat Geld, wat einmal wege is,

dat is wege, un ob et dat weer inbringet, dat mott eine

doch jümmer es ſeihn ."

Härre hei en Jungen ehatt, dene hei up'n Howwe

härre Fönnt me wirtſchaften laten , denn wöre dat woll

fachte anders eweſt. Awer hei harre man twei Döchter,

dei eine barre in'n Hoff na buttwarts efriet, un dei

jüngſte was noch in'n Huſe.

De Lüe ſäen : hei wöre en Gizhals , en richtigen

Gnatsfinken , dei nich mal ſed ſülben wat gönne, un
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andern es recht nich. Un de Lüe harren recht. Hei

könn nein Geld emiſfen , un fine Fru un Dochter harren

jedet Mal es en groten Larm mit öhne , wenn hei mal

wat hergeeben ſchölle. Un hei harre genaug in der Ede

liggen und of up Tinſen ſtahn .

Dat Arbeien woord bhne al en betten ſu'r; awer

bei ſcheerwarte jümmer wiſje me. Hei meine: wenn bei

nich owerall fülben me arbeie, denn denn dei Lüe of níx .

Mal kamm Nawer Arnede da up tau, as dei ole

Büttmann manken finen Lüen up der Döſchedäl fülben

dei Flegern in den Hännen harre un me döſche .

Büttman heilt nich eier in , as bet dei Lage up

der Däl afedörchet was un up't nie weer aneleggt woord.

Nu köre hei es en betten mit finen Nawer un ſtöhne un

anke, wat öhne dat Döſchen doch al ſuer wöre.

Nawer Arnede feil öhne grot an un sä : „ Dat heſt

du jo dochgarnich neudig. Wat brukeſt du ded denn
up der Dörchedäl noch jümmer aftaumarachen up dine

olen Dage ? Dat lat doch dine Lüe daun ! "

Ja, dat ſeggſt du woll ; wenn'n nich fülben owerall

me bi is un padet me tau , denn geiht alles verkehrt.

up de Lüe kann eine red upperſtund jo garnich mehr

verlaten ; dei latet einen dat Koren half in'n Stroh ſitten .

Ne, dat geiht nich , da werd'n jo pankrott bi. “

Nu ſtell' deck an lache dei Nawer

pankrott weren ! Wo woſt du dat woll anfangen ? Du

ſchöſt man mal in de Ede gripen, ' in dinen Geldrad un

ſchaffen det en Döſchemaſchine an, ſau as andere Buren

dat ok emaket hewwet, denn kriggſt du in'n paar Dagen

din ganße Koren edöſchet. Da kannſt du dine Päre an den

Göbel eſpannen un brukeſt nich fülben mehr dei Flegern

in de hand tau nehmen , wenn du'r denn doch einmal

jümmer fülben me biſien moſt. Awer du quälſt ded leiwer

taunichte un leſt datGeld in der Ede ſchimmelig weren ."

Ja, dat reggſt du woll, Sau dide, as du meinſt,

liggt dat Geld bi med of nich . Läuf man, eď heww'r

mine Laſt of twiſchen ."

Flemes , Land und Lüe.

11

du un

3

.
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Nawer Arnede lache öhne lut wat in't Geſichte un

ſä : „Ja, denn helpet dat nich, denn hoolt du dine Dösche

flegern un dine Dalers man wiſe !"

Uenderdeß was up der Däl en friſche Lage ane

leggt, un dat Döſchen ging weer ümme. Dei Bure harre

neine Tied mehr taun Kören un Nawer Arnede ging ok

weer weg.

Den olen Büttmann leip dat in finen Brägen hers

ümme mit der Döſchemaſchinen . Dei Nawer harre jo

recht: dei andern Buren, un Nawer Arnede ok , dei

harren alle al ſaun Dinges , un ſau as eſeggt woord,

wören f'r jo ok alle me taufree. Awer dat veele Beld !

Ja , wenn hei ſed nu nich mehr ſau tau quälen bruke,

un hei bruke den Winter ower nich mehr ſau veel Lüe

taun Döſchen tau hebben

Dat leip öhne alle dör den Kopp. Man jümmer

weer kamm'r dei Gedanke hinderher: „Dat Geld, dat

veele Geld da es for utgeeben –." Hei heure da denn

jümmer twiſchendőr den Nawer Arnede fin heunſche,

ſpietſche Lachen : „Ja, denn helpet dat nich, denn hoolt

du dine Döſchepflegern un dei Dalers man wiſſe !“ Wat

brute dei ower öhne ſau gnittig tau lachen ? Hei ärgere

ſed da mehr ower, as hei ſed ſülben recht geeben wolle.

Hei ſatt den Abend, as ſei Abenbrot egetten harren,

es en Tied lang un ſtütte den Kopp in de Hänne. Denn

Freig hei mit'nmal en halben Bogen Poppier her un den

Halter mit der Stahlfären und dat Bladglas, un ſchreif

ſwarfällig en paar Reege an den Fawerkanten in Han

nauwer , wo dei Döſchemaſchinens ematet wören. Den

Namen barre bei al emal wo eleren .

Hei ging ſülben den Abend in Düſtern noch na der

Iſenbahn -Statſchon und ſtack den Breif da in den Kaſten,

datt jo nemmes merken ſchölle, an wen hei ſchreif. En

Frimarfe barre bei of nich und wenn bei bi der Post

den Gröſchen betale, denn ſeigen dei dat jo doch, datt

bei en Breif wegſchide, un dat woll bei nich . Dei Breif

woll of woll ſau henkomen, ane datt hei'n fri mate.



35

Twei Dage naher freig hei von den Fawerkanten

en drüdeten Breif, da ſtünnen mehrere Döſchemaſchinen

uppe, un ünder jeder ſtund , wo hoch datt ſei was, wo

langun wo breit, un denn of ſüß noch allerlei. Ganſ

tauleſt ſtund denn noch : „Montage frei." Ja : Montage

frei, dat ſtund da.

Dei ole Heinrich Büttmann las dat nich ein

twei: – dreimal – ne , hei las dat woll teinmal un

noch mehr. Wer weit wo faten den Dag ower freig hei

dat Poppier weer her hei tönn noch ganß gladde

ane Brill eleſen un bekeit der Maſchinen da uppe,

un las dat, wat da bi un da ünder ſtund. Montage

frei dat was jümmer dat Eſte und dat Leſte, wat

hei las.

Den Abend na'n Abenbrot ſatt hei weer an' Diſche

un ſtütte beide Elenbogen up'n Diſch un den Kopp in

de Hänne. Hei keik weer ſtif up dat Poppier, wat vor

öhne up'n Diſche lagg. Montage frei" . Dei beiden

Wore harren den ganßen Dag vor finen Ogen ſtahn, wo

hei henkeit, da ſach hei re. Jeden enßeln Baufſtaben

ſach hei ganß dütlich , un wenn hei dat Poppier of gar

nich vor ſed harre. Un nu owertüge het red nochmal,

un lange genaug, datt dat da of würtlich ſau ſtund.

Hei grine ſau vernienſch vor red hen un ging na'n Bedde.

„Montage frei" . Dei beiden Woore ſpeuten ohne

dei ganze Nacht vor ſinnen Ogen berümme, ob hei ſleip

oder ob hei wake, einmal in rieſengroten latinſchen Bauk .

ſtaben , ſau grot as bei ſülben was , un denn weer juſt

ſau, as dat da up den Poppiere ſlund: „ Montage frei“.

Heinrich Büttmann was nein lange Slapen gewehnt,

weinigſtens nich lange in'n Morgen henin. Vernacht

awer barre bei unruhig eſlapen , un as bei den Morgen

upwade, do was et binah al ower de Tied, wo bei ſüß

upſtund.

Hei tog red wat an, as wenn bei utgahn wolle .

As ſine Fru un Dochter öhne fragen , wo hei hen

wolle, ſä hei: „Eď will emal hen na'r Stadt." Úp öhre

3*
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verwunderte Frage, wat bei denn da maten wolle , ants

wore hei : , Dat weerd ji woll noch freuh genaug gewahr

weren ; Heinrich Büttmann is doch nich ſau dumm, as

öhne veele hoolt." Sei möſten red da woll me taufree

geeben, un Büttmann feure mit den neugſten Iſenbahn

togge hen na'r Stadt.

„Wat mag den Olen in'n kopp ekomen ſien ?" fäen

Fru Büttmann un bhre Dochter taunander, un : Wat

mag den Olen in'n Kopp ekomen ſien ?" tüſtern Knecht

un Maget tauhope in'n Stalle. Sei freuen ſec awer,

datt dei Ole mal nich da was.

Dei ole Büttmann frage in der Stadt ſed hen na

den Fawertanten von den Maſchinen .

Hei woord in den fine Stuben ewiſet, dichte bian

von den groten Kuntor, wo en ganze Male Lüe ſtunnen

un ſchreben un räken.

Dei Fawerkante was ganß fründlich tau Heinrich

Büttmann , as hei heure , datt hei en Döſchemaſchinen

hebben wolle, un datt bei dei Bure wöre, dei por en

paar dagen den Breif eldreben härre. Hei fchente den

Olen of en Glas Win in un ſec ok, und ſä : „So, nun

erquiden Sie ſich erſt ein wenig !" Hei ſtödde mit den

Buren an un ſä : Auf ihr Wohi !"

Heinrich Büttmann gefäll dat , und hei dachte bi

ſed : Dat is awer mal en fründlichen Kerel. Hei drunk

ſin Glas ut un dei Fawerkante ſchenke öhne dat nochmal

weer vull und dat drunk hei ol noch ut.

Nu gingen ſei tauhope in den groten Schuppen , wo

dei Maſchinen ſtünnen, alle bi'nander. Dei Fawertante

wiſe öhne dei Maſchinen un ſä of jümmer dabi, wat ſei

koſten .

„Wat ſei Poſtet, dat is med ganf .einerlei."

Dei Fawertante feit grot up : Dat harre noch nich

einmal wer tau öhne ſeggt, dei en Maſchinen keupen

wolle. Wo eine red dochin'n Minſchen irren kann. Dat

harre hei düſen olen Buren, dei ſau gnatig ut den

Ogen keik, garnich tauetru't.
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„Nun, wennes Ihnen auf den Preis nicht ankommt,

dann möchte ich Ihnen dieſe hier empfehlen ; es iſt für

einen nicht zu großen landwirtſchaftlichen Betrieb ents

ſchieden die beſte Dreſchmaſchine zu Göpelbetrieb für

Pferde oder Ochſen . Sie arbeitet vorzüglich. Die Lie

ferung iſt frei Bahnſtation ihres Wohnortes . Bei Bar

zahlung des ganzen Kaufpreiſes innerhalb von drei

Monaten werden Ihnen noch zwei Prozent des Kauf

preiſes gut gerechnet."

Dei ole Büttman grine ſaun betten verlegen vor red

hen, hei frate ſec en paarmal hindern Ohren, un denn

meine hei ganf dreuge: „Ja, wettet Se, düſſe Maſchine

wöre jo for med ganß gut, un von der Statſchon woll

eď ſe med woll halen ; aber dei Geſchichte mit den olen

Göbel un denn jaaa - awer Geld wolled da doch

of nich for betalen , eď will re jo nich teupen. Seihn

Se mal - ed hewwe med dat owerleggt : wenn ed dei

Maſchinen en paar Weeken beheile, un bruke ſe denn

man jümmer det Mandages den ganzen Dag, denn Frige

ed't min korn woll berut. "

Dei Fawerkante ſtund da un feik uſen Buren grot

an un denn ſä hei : „ Ich verſtehe Sie wohl nicht recht,

Sie ſagen : Baufen wollen Sie die Maſchine nicht; Sie

wollen ſie nur einige Wochen behalten ; Sie wollen ſie

Montags gebrauchen . - Wollen Sie mich vielleicht zum

Narren halten ? "

Nu woord Heinrich Büttmann awer falſch un reip :

€ ¢ late med awer of nich forn Lüttjen brufen, der

ſtabt Sei med woll ? Meint Se denn, e£ fann nich

leſen ! Hei freig dat Poppier uter Taſchen, wat dei

Fawertante öhne ſchidet harre , un heilt'n dat vor de

Näre un reip : „Da ſteiht et : „Montage frei !" No, wat

regget Sei denn nu ? "

Nu fong dei Fawertante lut an tau lachen un ſä :

Dat heite ſau veel, as datt hei en Kerel meſchide, dei

dei Maſchinen tauhope ſette un bröchte ſie es in'n

Gang.
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Dei ole Büttmann is weer mit der Bahn nach Hus

efeuert. En Döſchemaſchine is awer, ſau lange, as hei

leewe, nich up finen Hoff ekomen. Hei hett dat nemme

vertelt, wo dat öhne mit der Döſchemaſchinen gabn het ;

awer dei Fawerkante in der Stadt, dei hett et vertellt.
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Ein Hamel un twei Swänße.

Dei Herr Paſtor Brinkmann in Grotenfeld ſitt in

ſiner Studierſtuben un arbei't fine Predigt for tautomen

Sönndag ut ; hei ſchüfft dat nich geren bet up den leſten

Dag henut.

Et is ſau recht häglich warm in der Stuben, awer

en Tabatsdamp, wo'ni anne merken kann, datt dei al en

betten ölderhaftige Herr noch en ganß gladde Boſt hett.

Sine langen Pipen lett bei bi'r Arbeit nich geren utgahn.

De Husdöhr geiht, un en ſwaren Schritt geihtower

de Däl un na'r Köken tau. Nu heurt dei Paſtor von

der Köken her Stimmen , eine Kerelsſtimme, dei hei in

den Ogenblid nich glik fennt, un fine fru'n. Hei beurt

dei beiden hen un her tören und heurt nu, datt dat dei

Slächter is , wo ſei me főert. Dat kümmert öhne nich .

Nu heurt hei ſine fru ſeggen : „Da will eď doch

eben mit minen Paſtor es mal Fören."

Dei Fru Paſtoren reggt, wenn ſei mit anderen von

öhren Manne koert, jümmer : „min Paſtor" , oder

Paſtor", un ſind et õhre Deinſten, oder 't ſind Kinder,

denn reggt ſei: „ dei Herr Paſtor“ .

In der neugſten Minute fummt ſei herin. Sei is

dat jo gewohnt, awer as rei na öhren Paſtor in dei

Stuben trett, reggt ſei doch: „Puh dieſer Tabaksrauch !"

Awer in einen Atem geiht dat ok glik ſüdder: „ Hör mal,

Männchen, Schlachter Damel iſt da und frägt, ob wit

nicht mal en ſchönen Hammelbraten oder en halben

Hammel haben wollten ? "

Dei Paſtor pleggte fedt füß ümme dat, wat ſine

Fru Poke un brae ; nich tau kümmern, un wenn ſei öhne

„mein
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mal daümme fraug, denn ſä hei geweunlich : „Liebe Frau,

das ſind Deine Sachen ."

„ Ich meine" ſeggt ſei - „ wir könnten zum

Sonntag mal en ſchönen Hammelbraten nehmen. Ich

bin nämlich heute an Damel ſeinem Hauſe vorbei ge

gangen und habe geſehen , daß zwei prachtvolle Hammel

im Laden hingen. Dumagſt ja freilich keinen Hammel
braten" ſettet rei mit'n Schelm in'n Naden hentau,

ſei weit woll, datt et fin Leibgerichte is - aber wir

kriegen doch auch Beſuch nächſten Sonntag, und die eſen

ihn gern."

Dei Paſtor vidt fine fru fründlich an un ſeggt :

„Es iſt gut, Frau, wenn Du meinſt, daß es vorteilhaft

iſt, dann laß Dir den halben Hammel bringen. "

Dei Slächter hett jo den Pris, wenn ſei glit den

halben Hamel nimmt, en betten billiger rälet , un Fru

Paſtoren is'n praktiſche Fru, ſei weit, datt da denn eier

en Ploden von tau ſnien is, un denn kriget ſei Sönndag

up'n acht Dage Bereut ut'r Stadt , öhre Dochter un

Swiegerſohne , un wenn ſei öhren Swiegerſohne recht

wat taugue daun well, denn fann ſei man witten Kohl

un Hamelfleiſch koken.

Dei Paſtor deit es emal en dögeten Togg ut ſiner

langen Pipen, dei hei eben binahe vergetten hett , datt

dei'n jo nich utgeiht, un denn wendt hei fed ſiner Arbeit

weer tau.

Fru Paſtoren is al weer buten un ſeggt -tau den

Slächter, hei ſchöll öhr den halben Hamel man herbringen,

ſei wollen'n nehmen.

En halwe Stunne naher kummt Damel an mit der

groten Mollen up der Schuldern un den halben Hamel

in der Mollen un'n witt Laten d'r berower. Hei weit

woll: dei Fru Paſtoren mag dat geren, wenn dat alles

en betten aptitlich utſüht, un bei barre red vorher of

al en reinen Kittel anetogen un en reine Schörten vore :

bunnen.
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„ Hier, Fru Paſtoren " ſeggt hei, un fettet fine

Mollen in der Köken uppen Diſch un nimmt'r datt witte

Laten heruner -, ſau wat Gladdes hewwet Sei awer

noch ních ehatt , Riken Sei red man blos emal düt

Prachtſtüce an ! "

Ja, dat Fleiſch is ſchön " , reggt Fru Paſtoren. Sei

beſinnt ſec en Ogenblic , un denn reggt ſei: Seggen

Sei mal, Herr Damel, hewwet Sei dei andere Hälfte,

dei hier tau beurt, of noch ? Ed meine man ſau

Sei well red nich glid merken laten , datt ſei dei

andere Hälfte of woll noch hebben möchte, awer Damel

merket dat doch un fix ſeggt hei : „J gewiß Fru Paſtoren ,

dei fönnt Sei of noch ekrigen, un ed ſegge Sei, Sei

triget et õhr Leewe nich bäter weer , un dat hewwe ed

med glik edacht, datt Sei dei ander Hälfte of noch

neimen, wenn Sei dűt man es ſeigen . "

„Ja, ſauwiet ſind wi awernoch nich, da mott eď

doch es noch mal mit minen Paſtore tören ."

Fru Paſtoren geiht noch malna öhren Man henin

un vertellt dene, wat dat for en prächtigen halben Hamel

is, den dei Slächter ebrocht hett , un wat hei da tau

meine, ob et nich bäter wäre, wenn ſei red glit dei an

dere Hälfte of noch bringen leite ? Et wöre garnich düer,

un ſau gladd Fleiſch härren ſei noch nich faten ehatt.

Sei well öhne me in de Köken hebben, bei ſchall

ſed dat Stüde of emal bekiten . Hei lachet un reggt:

ſei ſchöll öhne da man laten, dat verſtänne ſei jo doch

bäter as hei, wenn et naher uppen Dirch keime, denn

woll hei da ſin Urtel woll ower afgeeben. Wenn ſei dat

for gut fünne, denn ſchou fei red dei andere Hälfte man

noch bringen laten ; en gangen Hamel wöre jo na ſiner

Räfnunge noch mal ſau veel as'n halben , awer wenn

bei gut wöre, denn freegen rei't of ſachte alle, da wöre

hei nich bange vor.

Et is öhr garnich recht, datt bei ſed dat, wat öhr

ſau an'n harten liggt, nich es emal me antiken weú.

Awer ſau is öhre Paſtor nu einmal.
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Sei geiht weer na'r köken un fräggt Meſter Damel,

wat bei öhr, wenn ſei den ganzen Hamel nimmt, dat

denn nich noch en betten billiger räfet ? Fru Paſtoren

meint: en oendliche Husfru mott et owerall herut ſeuken,

un alles ſau nehrig, as red dat daun lett, inrichten .

Gizig is rei awer dabi doch nich. Slächter Damel weit

dat, un hei lett red da of füdder nich up in, hei ſeggt:

dei Pris , den hei eſeggt härre , wöre dat billigſte un ſei

wöre da ok nicht me bedrogen.

„No, Herr Damel, denn bringen Sei med dei andere

Hälfte noch her. Awer verſtahn Sei recht: ed will dei

Hälfte hebben, dei hier tau heurt, von denſülwigen Diere,

wenn eď dei awer nich mehr ekrigen kann, denn wil

ed et'e es noch bi laten, denn hewwet wi hier es genaug

anne. Don'n andern Hamel will eď noch nix. Hewwet

Sei med nu verſtahn .

„ Jawoll, Fru Paſtoren , un Sei könnt ſed ganſ up

med verlaten . Ed bringe Sei dei Hälfte, dei hier tau

heurt. In'r halben Stunne ſinn ed weer hier. Wettet

Sei, Fru Paſtoren, eď hewwe med dat glik edacht, datt

Sei dat andere Deil of noch neimen, darümme hewwe

ed et glik trüggelegat for Sei ."

Damel geiht weg, un Fru Paſtoren ſeggt tau Rite,

wat dat Deinſtmeite is , ſei ſchöll den halben Hamel es

mal in de Spiſekamer upp'n Diſch leggen.

Damel bringet dei ander Hamelhälfte. Fru Paſtoren

ſeggt: Rite ſchöll dat Geld bringen. Sei woll öhren

Paſtor nich al weer ſteuren , un ſei härre juſt nich ſau

deel bi red .

„ I, Fru Paſtoren, dat hett gar neine Ile." Hei leggt

den halben Hamel up den Kökendiſch un ſeggt: „Nun

Fiken Sei ſed dat Prachtſtüđe malan, Fru Paſtoren , is et

nich ganz genau, as dei ander Hälfte ? Man et is twei

Pund lichter, dat lett ſed awer ſau genau nich indeilen .

Damel geiht un fru Paſtoren nimmt fülben den

halben Hamel un bringet'n in de Spiſekamern un leggt'n

bi dei andere Hälfte . Sei is da ganß inne weg un
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1

kann nu öhre Freude ower dat gladde rochiere Fleiſch nich

for red beholen. Un wenn ſei of öhren Paſtor bi'r Ar

beit ſteuert, rei mott es na öhne benin un lett of nich na,

bet hei me herut kummt un geiht mit öhr in de Spiſe:

kamern un lidt ſed dei Herrlichkeit an . Dat mott hei

jo ok ſeggen , ſauveel as hei davon verſteiht : et ſind en

paar prächtige Stüden.

Ja " – ſeggt ſei „ ich habe ihm aber auch ge :

ſagt: nur wenn ich die Hälfte, die zu der erſten gehörte,

noch haben könnte, ſollte er ſie bringen, von einem an

deren Tiere wollte ich nichts ."

„So, und hat er Dir denn nun das gebracht, was

Du haben wollteſt ?"

„ Ja, das kann man doch ſehen, daſs dieſe zwei
Teile zuſammen gehören."

So? Anführen laſſen haſt Du Dich aber doch ."

Aber wieſo denn ? "

Paſtor Brinkmann fanget lut an tau lachen , un

röppt : „ 0 , Du fluges Frauchen, ſieh doch nur mal an :

an jeder Hammelhälfte ſitzt ein ganzer ausgewachſener

Schwanz, ich habe aber bislang noch keinen Hammel

geſehen ,der zwei Schwänze hatte. Wo hatteſt Du nur

Deine Augen ?

Fru Paſtoren ärgert reck und ſchämet ſed vor öhren

Mann, datt ſei red hett nu doch anfeuren laten. Nu

ſchöll dei Slächter awer of beide Stüden weer weg halen,

un denn woll rei nein Fleiſch weer von öhne nehmen.

Aber warum denn ?' ſeggt hei ,,Mit dem

Fleiſche biſt Du zufrieden . Du ſagſt ſelbſt, es iſt gut

und Du freuſt Dich darüber. Iſt es nun nicht einerlei,

ob die zweite Hälfte von dieſem oder von dem Hammel

iſt? Natürlich , Tchön iſt es ja nicht, daß er Dir die Un

wahrheit ſagte, aber er hat uns feinen Schaden damit

zugefügt. Tu, als hätteſt Du das garnicht gemerkt."

Dat well Fru Paſtoren awer nich , rei is tau dull

up den Slächter. Sei ſchidet Rike hen, hei ſchöll glik

emal kommen.
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Damel kummt un Fru Paſtoren geiht mächtig int

Geſchirre, datt hei öhr doch en halben Hamel ebrocht

härre, dei nich tau der eſten Hälfte heure, „I watt" ,

- lüggt Damel Fru Paſtoren , Sei hewwet dei rich

tige Hälfte freegen, dei tau der eſten heure, wat eď

Sei ſegge."

„Komen Sei mal her !" Fru Paſtoren geiht voran

in dei Spiſekamer un wiſet up dei beiden halben Hamel

Hinderdeile.

„Gott Dunn Hei hölt in, un beſinnt ſed ,

datt hei in'n Paſtorenhuſe is un datt hei hier doch nich

fluchen draff. - - Hei hett da gar nich na teeken, datt

bei bi den beiden Hamels bi'n einen den Swanſ an der

linken, un bi'n andern an der rechten Hälfte hett ſitten

laten, un dei beiden Hälften hett hei nu taufällig der

Fru Paſtoren ebrocht, un ſau liggt hier en Hamel mit

twei Swänßen vor öhne.

Hei ſteiht da, asen armen Sünder, un Fru Paſtoren

öhr Aerger is al meiſt verflogen , ſei fann binahe al dat

Lachen nich mehr verbiten, un as dei Paſtor nu da of

noch uptau kummt, un lachet und fräggt: worümme datt

hei den Hamel mit twei Swänßen denn nich härre for

Geld reihn laten ?, fummt bei'r dütmal noch rau mit'n

roen koppe von.

Dat hett Meſter Damel awer den Paſtorslűen vers

Sproken, datt hei nich einmal weer en Hamel mit twei

Swänßen vertäupen well.



Dei oleole Klödener..

Düſter un grag hänget dei Winterheben ower den

Dahle.

Dei Barge ümmeher hewwet noch öhre Slapműten

uppe un hewwet ſed dei gragen Deden noch owern Kopp

etogen, bhre Spiten ſind nich tau ſeihn .

Un et is doch al Klode teine !

No , ed kann't ſei nich verdenken , ſei möttet noch

freuh genaug upſtahn ; wenn'n es dei Sunne morgens

Klode veire un noch freuher in de Ogen ſchient, denn

is et ute mit den Langeſlapente.

Sei hewwet'r jo of noch Tied tau.

Dei Natur liggt noch ſau ſtille un dot – da reuget

red noch nix un da kimet noch nix. Nich boben un nich

ünder der Ere.

Da ſinget un ſwitſchert of noch neine Vögel in den

Bäumen , un ümme dei Hälſters, dei da boben in den

Dannen un ünder in den Kronen von den groten Eikens

berümme klabaſtert, brulet red dei olen Barge doch nich

tau ſchämen . Un dat daut ſei of nich . Un wenn ſei

vemorgen anthand emal ünder öhrer gragen Slapműten

ut mit verſlapenen Ogen in dat Dahl henaf tiket, denn

daut ſei dat man, datt ſei mal ſeihn wilt, ob dei Winter

würklich al Erenſt matet un ſed up ſinen Aftogg inrichtet.

Sei tru't den olen Griffmul noch nich recht.

Dei Wind bett ſed jo denacht edreiht un weiht nu

von den Dörpe her, wat da ünder liggt ; awer et is

noch Sneiluft un ob et al Beewäer gifft, is noch de Frage.

Von den kerktoren (üet dei Kloden un challt ower

dat Dörp weg in dat Dahl un ſchallt of na boben .
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Wat mag denn dat tau bedüen hebben ? Kerke is

doch vandage nich , et is jo Aldag.

Schöll dei beuſe Winter , wat den Dod fin beſte

Fründ is , dene velicht einen von den Olen ut'n Dörpe

tauewiſet hebben ! Datt et nein Kind is, den düt Lüen

gelt, dat kann'n eheuren : bi Kindern lüet man dei beiden

lüttjen Kloden.

Düt mal gelt et Vader Böker , den olen klődener

ſülben .

Dreiunſiebzig Jahr was hei old un giſtern namiddag

is bei eſtorben .

Mehr as vierzig Jahre lang hett hei dat Amt as

klödener verſeihn . As fin Vader , dei vor öhne düt

Amt harre, ſtorf hett dei Gemeine öhne dat owergeeben

un duſende Male is bei dei olen utträenen Treppen

twiſchen den griſen Balkenwarts bendőr, wo dei Spinne:

wewengardinen Jahr ut Jahr in hänget un boben aller

lei Vögel in den Eden herümme õhre Neſter hewwet,

up un dal eſteegen . Un fine fru of , dei möſte jo me

helpen.

Dei olen Treppentritte janten un anken dat eſte

Mal, as hei da henup ſteig , al juſt ſau as ſei dat tau

leſt noch dehn.

Dei eſten twintig Jahre ging dat rüſtig un raſch

dei langen ſtidelen Treppen benan , do ging dat eben

ſau lichtfeurig henan as herdal. Naher bleif bei up

der middelſten Treppen of anthand emal ſtahn , wenn

of man up'n Ogenblid. Dei leſten halfſtiege Jahre was

hei awer al en betten wat engeböſtig eworen un dat

Treppenſtigen in den Toren henan woord 'n ſur, un dei

leſten Jahre möſte hei up jeder Treppen es ſtahn bliben

un red verpuſten; hei ging darümme al en betten freuher

von Hus weg. Upgeeben woll hei dat nich , ſau lange

as bei dat noch igtens eleiſten fönne.

An allen wat in der Kertengemeine in ſinen

Dörpe un in den beiden Nawerdörpen , dei da of me

taur Kerten heurt – un in jeder Familje dainne von
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Wichtigkeit ſed tauedrägen hett, hett hei in der ganßen

langen Tied Andeil enomen.

Sönndages un Feſtdages hett hei dei Gläuwigen

na'r Kerten eraupen un bett ſine Kloden ower Dörp un

Feld ſchallen laten, datt et bi ſtiller Luft oder günſtigen

Winne in den Bargen en Weerhall fund.

Wo flüngen dei Kloden den Kindern , dei an'n

Kunfermatſchonsdage taun eſten Male an den Altar

träen ſchöllen , fierlich , ſau fierlich , as ſei ſe noch nich

einmal harren lüen heuren ! Jede Klang flaug an dei

jungen Harten un llung dainne weer bet dei Ole da

boben in'n Toren dei Kloden anheilt un leit ſei denn

ane Klang utſwingen .

Hei leit ſine Kloden of klingen den jungen Brut

paaren , dei for dat ganße Leeben vor'n Altare red dei

Hänne reden wollen . Bi denen Klüngen ſe anders , as

bi den jungen Minſchenkindern , dei taun eſten Male

vor't Altar träet. Hier Flüngen ſe nich bange un ängſter

lich, hier Flüngen ſe froh un glüdverkünnend, un Glück

un Seligkeit in'n Harten drüđen dei Beiden , dei den

ewigen Bund fluten wollen , red denn woll rachte de

Hänne, wenn dei Klänge von'n Toren mit den Oergel

klängen in der Kerken dörenander bruſen un ſed mit

den vereinigen , wat in öhren Harten al lange juwelt

un Elungen harre von Leiwe un Glüd. Dat was woll

dei beſte Meſir, dei dei Beiden in öhren Leeben heuert

barren .

Trurig un as en Mahnunge klung et , wenn hei

ſiner Gemeine Kunne gaff, datt weer eine, jung oder

old , ut öhrer Midde aferaupen was daben , von woher

nemmes weerkummt , un wenn bei dei Kloden Flingen

leit tau den leſten Wege , den dei Minſche gahn mott,

as Ehrengeleite for den , dei geiht , un taun Troſte for

dei, dei trügge bliwet. Wo faken kamm öhne in den

leſten Jahren denn nich dei Gedanken : „Wo lange werd

et mit dec noch duren , bet ſei deo of wat lüet? Un

wer werd dat daun ? "
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Awer of noch bi andern Gelegenheiten leit Vader

Böker fine Kloden klingen.

Von den Dage an , wenn in'n Sommer dei eſte

Roggen emeiht woord un denn dei ganße Arntied dör

ludde bei ſin Middagesſchuer.

Jeden Middag klode ölben Klung dat von den

Kerktoren ower dat Dörp un ower dat wie Feld hen.

Denen, dei butten in'n Felle wören un dei Seeßens

dör dat Koren ruſchen leiten , oder dat Koren in Garben

bünnen un in Stiegen -- ganße lange Reegen – up

richten , oder dei ſüß öhre Arbeit butten harren , denen

allen reiphei tau dör ſine Kloden : „ Kinders, et is

Middag! Ji ſind al freuh up den Beinen eweſt demorgen

un ji hewwet noch en langen, ſuren Namiddag vor jüd.

Freut jüd ower den riken Arnſegen, awer gaht nu man

es na Hus un maket en paar Stunne Middag! Rauht

jüd man es en betten ut, dei Körper well of fin Recht

hebben ! "

Un wenn denn dei Dag tau Enne ging, dei Sunne

an den Heben hendal ſteig un lange Schatten von den

veelen Roggen- oder Weiten - Stiegen ower dei Stoppeln

ſmeit, denn leit hei ſine Kloden of weer klingen : „ Lüe,

maket Fierabend ! Morgen is of weer en Dag ! "

Mit den Fierabendlűen was et denn, as wenn dei

leiwe Gottesfreeden ower dat Feld tog. Noch ein oder

twei Swadd meiben dei Meibers un denn flöppen ſe an

öhre Seeßen , datt et as en Freudenraup klung. Dei

leſten Garben wören uperichtet un denn ging et mit ge

meinſamen Gefang von Liedern , as ſei in'n Winter

abends bi'n Spinnen eſungen wören , den Dörpe tau.

Dei ole Bökers Vader ſatt denn anthand al vor finer

Husdöhr un keit in den Abend henin, wenn dei Flidigen

mit Singen int Dörp leimen, un hei freue ſed , datt ſei

ſinen Raupe folget harren.

Von hus ut was dei ole Böker Schauſter. Seit

Jahren awer Fönn bei dei Schauſteri nich mehr bedriben.

Man dat Lüen, dat woll hei nich upgeeben.
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Vor drei Weeken feule hei awer doch , datt et nich

mehr gahn wolle. Hei ging na den Herrn Paſtor un

ſä dene dat.

„Gut , lieber Böker," fä dei Paſtor, „ ruhen Sie

fich den Winter durch . Wir wollen Sie vorläufig durch

jemand vertreten laſſen. Können und wollen Sie zum

Frühjahr, wenn die Witterung erſt wieder beſſer iſt, es

dann noch wieder machen , dann ſagen Sie es nur. "

Dei ole Böker ſatt woll noch en acht Dage hindern

Oben un ſtuppele en betten in der Stuben berümme.

Einen Dag ſlot hei finen von Older al ſwarten

Kuffer open un namm da ſeß hübſche blanke Waslichte

herut.

Von Olders her freig dei klödener von den Was

lichtern , dei taur Belüchtunge in der Chriſtkerken an'n

eſten Wihnachtsmorgen ekofft wören un déi up dei beiden

blanten miſſingen Kronluchters, dei von der Deden heraf

hängen , un up dei: hölten Arme un Lüchters an den

Priechens un ſüß noch owerall keimen , ein Ehrenlicht,

ſau gut as dei Bälgenträer ok.

Düne Waslichte harre bei alle upehäget. Man

einmal wören'r reße von ekomen , as fin Sohne dei

ölſte ſtorben was. Hei gaff dei refs Lichte ſiner

Fruen, dei noch'n ganß Deil rüſtiger was as hei, un ſa

man : „Dei ſind for med . Dine ligget noch in'n Kuffer,

dei bruteſt du noch nich !" Sine Fru woll öhne dei

Doesgedanken utfören, hei wehre awer af.

Den Namiddag ging hei int Bedde liggen. Hei is

nich weer upeſtahn . Dei Kloden von den Toren tewwet

der Gemeine finen Dod vermellt.

Up den Kerkhowwe butten vor den Dörpe, wo dei

Reege grote Poppeln ſtaht, maket dei Kulengräwer dat

Graff for den olen Böker. Et is en ſure Arbeit. Dei

Spifhake mott helpen ; mit der Schuten alleene kann

hei dei hartfrorene Ere nich etwingen.

Owermorgen, wenn dei ſef waslichte - ſine Ehren

lichte – up den ſwarten Sarfe dalebrennt ſind , denn

Flemes , Land un Lüe.
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klinget dei Kloden , dei bei ſau leif harre un dei bei

ſau mannig duſendmal in Bewegunge ſettet hett un

hett ſei klingen laten tau Erenſt un Freude un freeden

un Rauh , oföhne noch einmal un geewet den olen

Klödener dat Beleite up finen leſten Wege.



Dei Lűe ut den Sacke in Buntenbed.

Dei ,, Sad " in den Dörpe Buntenbed was tau der

Tied, wo ed hier von vertelle, en Dörpwinkel, wo noch

neine Strate hendőr ging un wo eine da weer henut

möſte , wo'n henin egahn was. Veir Hüſer ſtünnen da ;

awer dei Minſchen in düſſen veir Hüſer ſteilen ſau don'n

ander af in öhren Daun un Weſen un wören ſau unglike

Nawers , datt Snider Bögelholt ſä : „ Dat kann in der

Welt garnich bunter tauegahn, as dat bi üſch in Bunten:

bed in uſen ,Sade" taugeiht."

Un Snider Bögelholt dei möſte't doch wetten, denn

hei was as jung Kerel of emal „in de Welt" eweſt.

Na ſef Dagen was hei weer na Hus ekomen un harre

vertelt : Ja, ed ſinn beneweſt bet hen na Celle, awer

in der ganßen Welt is neine Arbeit tau krigen .

Dat eſte Hus rechts in den „ Sacke" in Buntenbeck

is en Buerhus. Dei bure heit Watermann. Eigentlich

nich gang mit Recht, denn bei barre Tien, wo hei dat

Water nich ſeihn un noch weiniger drinken möchte. Das

for drunk bei denn awer wat anders un denn Freig bei

mit ſiner Fruen Krach.

Dat was en balſtürig Wif, of wenn hei nöchtern

was , un härre bhne an leiweſten jeden Gröſchen taue

tellt, wenn bei reck dat man härre gefallen laten .

Den Sludbuddel awer ſtad ſei öhne weg, datt hei

neinen drinken ſchölle . No, hei fund'n denn meiſtens

doch, oder hei rach up andere Wiſe tau, datt hei ſinen

Schaen weer nakamm .

4*
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Et was in'n Herbſte un up Watermanns Schüne

arbeie dei Döschemaſchine.

Natürlich woord da ok eine bi edrunken ; dei Stölm

mott bi ſaun Arbeit doch daleſpeult weren . Dei Bure

könn awer wat verdrägen un was noch ganß bi klaren

Verſtanne. Nun möſte't öhne awer doch ſcheihn , datt

dei Marchine, as hei en betten unvorſichtig was , finen

Aermel fate und wenn dat nich glit in den Ogenblide

eine von den Lüen eſeihn härre un tauſprung un dei

Maſchinen ſtoppe, datt ſei ſtille ſtund, denn härr't den

Buren woll ſlecht egahn ; ſau famm bei da awer mit en

utgerettenen Aermel un en paar lüttjen Quetſchungen

an den Arm noch von.

As fine fru dat heure, kamm ſei up dei Schündäl

un ſä tau den Lüen : „ Ii härren ſchölt man es noch en

paar Mal rund gahn laten hebben , denn was dat Swien

uter Welt ! "

Watermann ſatt up'n Huden Stroh, datt hei ſeck

man es weer en betten von der Verjagniſe verhale, un

heure dat an, wat ſine leiwe Fru datau fä .

Nich lange na düſen woord dei Fru mal in der

Nacht unpaf. Seit leit ſed nich lichte wat ankomen ;

awer dat Knipen in'n Liwe was dul un rei ſtund up

un ſochte na wat, wo ſei en betten Duld na Freege.

Et was noch nich lange her, da was eine von öhren

Pären Frank eweſt und derepärdokter harre wat ver

ſchreben un dawas noch en Reſt von in der Pullen ower

ebleben. Dat fund ſei un dachte : wat for uſe Liſe gut

was, dat werd med of neinen Schaen daun .

Sei drunk dat, wat in der Pullen was, in einen

Male ut un denn lá ſei fedt weer int Bedde.

Awer ſei möſte nu doch reihn, datt en Pärd mehr

verdrägen kann, as en Kalenbarger Buerfru un dat dure

nich lange, do möſte ſei weer ut den Bedde herut un

ſei tamm den Reſt von der Nacht und den andern ganßen

Dag binah nich mehr von den Emmer herunder. Dei
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Bure ſä : „Süh, härrſt Du en Slut edrunken anſtats dei

Pärmelzien, dat wöre bäter eweſt."

Sei harre tauleft nich ſauveel Kraft mehr , datt

ſei öhne da wat up antwore, un denn möſte't doch al

ſlimm fien. Awer owerſtahn hett ſei dat doch .

Bi Watermanns anne wohne dei ole Liftüchter

Fleitjer, mit finer Dochter un finen Swigerſohne in einen

Huſe.

Vor en Dreiverteljahr ungefähr was fine fru öhne

ſtorben un ſau lange, as hei mit der nich mehr eſchimpen

un ſei drangſalen könne , gnattere hei mit Dochter un

Swigerſohne in'n Huſe herümme.

Fleitjer ſach jümmer ut, as 'dei dure Tied un as

wenn bei tau den ärmſten Lüen in'n Dörpe beure.

Hei was as en groten Gizhals bekannt, dei ſiner

Fru'n knappe dat Aeten egönnt barre un wenn hei mal

Geld hergeeben ſchölle, denn ging dat, ane datt hei

Schimpe un ſpetatele, nich af. Datt hei Geld harre, dat

wußte jeder in Buntenbed. Utlehnen deh bei awer nix,

ſüß härren dat jo ander Lüe tau wetten kreegen, un ſe

härren öhne of tönnt bedreigen. Het ſtoppe fin Geld

in en olen Strump un ſtad dene wohen , wo'n ol ſine

Fru nich efinnen könne. Bi red in der Taſchen draug

hei nein Geld.

Na'r Kerken ging hei jeden Sönndag; awer de Lüe

munkeln, datt hei nich jümmer en Pennje for den Klinge

büel ower härre un falen was da ok al en Böxenknoop

inne funnen .

Nu, datt ſine Fru dote was, deh hei, as wenn öhne

dat hölliſch nahe ging un de Lüe ſchöllen nu ſeihn , wo

grot datt bei upöhr ebolen barre. Hei leit Õhe en

Denkſtein up öhre Graff ſetten.

Dei Steinhauermeſter, bi dene hei den Denkſtein

beſtelle, wohne in den Nawerdörpe un as dat fertig was,

Schide dei öhne dei Räkenunge. Fleitjer ſtöhne un anke.
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Awer dat hulp nix, hei harr't ſau hebben wollt, nu

möſte hei of betalen . No, velicht könn hei'n jo noch en
paar Daler afehandeln.

Hei freig den Strump ut finen Verſtäbe (In finer

Kamern was in einer Eda ünder den Fautboddendeelen

en loď, da bewahre hei'n up) un namm da dat Geld

herut un ſtad et in fine Böxentaſchen un ging los, datt

bei den Meſter dat henbringen wolle. Dei Weg ging en

de dör dat holt.

As hei in den Holte was, do famm öhne wat an

un hei möſte mal affiets gahn un ſine Böxen loskneupen.

Hei was al weer en Enne füdder egahn, do feule hei

in fine Böxentaſchen un woord gewahr, datt hei dat

Geld verloren harre.

Heit un told leip et öhne ower un Angſtſweet ſtund

öhne vor den Koppe, as bei ümmelehre un ſochte un

ſochte un fönn dei Steh nich weerefinnen , wo hei in'r

Hurken (Hođende Stellung) eſäten harre. Dei Steh nich

un dat Geld of nich .

Hei kamm na Hus un jammere ſiner Dochter ſin

Unglüce vor.

„Dat is deď ganß recht ſä dei As de

Mutter noch leewe, do heſt du öhr un dinen Kindern nich

dat Notwennigſte gönnt un beſt dat Geld leiwer in de

Ede ſtäten un nu datt de Mutter dote is, leſt du öhr

en düren Graffſtein retten un nu verlüſt du of noch dat

Geld. Dat is ded recht."

Fleitjer möſte nochmal in finen Strump ünder den

Fautbodden langen.

**

sk

Tau der Tied woord in'n Winter noch mehr eſpunnen

un dei Meitens Beimen mit bhren Spinnra' denn mal

hier un denn mal da tauhope. Meiſt heilen ſeck dei,

dei ſau ungefähr von einen Older wören, tauhope un

denn keimen da anthand of junge Kerels tau und dat

woord denn en vergneugten Abend.
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Wenn dei Meikens öhren „ Tall“ (beſtimmte Auf

gabe) ſpunnen harren, denn woord of en betten ſpeelt,

oder of woll gar up der. groten Däl na der Schimurren

(Handharmonika) edanßet.

In Fleitjerg Huſe dröffte ſauwat nich ſien, da was

dei Ole veel tau gnatterig tau. Deſtemehr kamm awer

dat junge Volk in den Nawerhuſe gegenower bi Voll

manns tauhope. Of Fleitjer fine Dochter ging da hen,

eire ſei efriet harre. Fleitjer leit ſei gahn. Wenn ſe

öhne man nich Beimen , un da neimen ſei ſed woll for

in acht.

Volkmanns Vader awer barre dei jungen Lüe geren

in'n Huſe un dat wußten ſei ok , un neren in'n Dörpe

ging et ſau luſtig tau bi den Spinnetropps, as in Voll

manns Huſe. Volkmanns Vader make ſülben noch allerlei

Dummheiten me, wo ſin Nawer Fleitjer gnittig un gallig

ower los tog, wenn bei da taufällig von heure.

Voltmann was in'n gangen Dörpe for en olen

luſtigen Kerel bekannt. Wenn dei „ Spinnetropp " in ſinen

Huſe was un manken den jungen Kerels, dei leimen,

was eine, dei da taun eſten Male twiſchen was , denn

gult dei da nich eier for vull, bet datt dei ole Vollmann

öhne upenomen un inewiht barre. Dat make bei up

tweierlei Art : Dör dat „ Oben -ümmeſetten " un dat „Ut

den -Himpen -puſten ". Wer von den jungen Kerels taun

eſten Male in Volkmanns Huſe bi den Spinnetropp was,

kamm da nich ümme weg. Da freig hei vorher nix von

tau wetten ; man dei da al öfter eweſt wören, dei wußten

da ümme beſcheid, wo dat kamm , wenn Volkmanns

Vader ſä : „Ja, Jungens, wi möttet venabend uſen Oben

noch ümmeretten !"

Vorber barre bei en Napp, wo bei Raut (Ruf) ut

den Oben henin ekratet harre, hinder oder up den Oben

eſettet un denn ſä hei : „ Jungens, nu kometmal her un

fatet mal me an !"

Nu gingen ſe alle ümme den Oben ſtahn un neimen

den Nieling , meiſtens noch en ganſ jungen Burßen,

.
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twiſchen ſed. Wenn Volkmann denn kummediere : „Nu

fatet an ! " , denn woord mit'nmal dei Lucht utepuſtet un

denn ſtippe jeder mit der Hand in den Napp mit den

Raut un wifche denn den Nien in'n Geſichte berümme.

Dei wußte garnich , wat dat Grawweln in'n finen Ge

lichte bedűen ſchölle, un wenn dei Lucht weer aneſtidet

woord, denn was hei ſwart als en Neger.

Mit den ut-den -Himpen -puſten was dat ſau : En

Himpen woord up dei Däl eſettet un dei junge Nieling

möſte da henin träen un Volkmanns Vader rä, datt hei'n

da ut den Himpen henut puſten wolle. Natürlich woll

dei dat nich läuben un meine : hei woll wol wiſe ſtahn.

Volkmann harre awer den Himpen juſt ünder dei

Boddenluten erettet. Dei Lute was mit Bräen taue

dedet, man en Hand breit was in der Midde oppen.

Heimlich ſchide hei einen von den Burßens mit'n

Pott vull Water na boben un wenn dei Ole da ünder

up der Däl up den Jungen in den Himpen lospuſte ,

denn kamm mit'nmal von boben en Strahl Water up

den Jungen un dei verjage red meiſtens ſau, datt hei

mit einen Sate ut den Himpen henut ſprung. Alle

lachen up ſine Koſten, man dei ole Volkmann ſä ganſ

erenſthaftig : „Heww' ed et ded nich ereggt, datt edded

ut den Himpen epuſten fönne ? "

*

In den leſten Huſe, wat dei Timpen von den Sade

was, wohnen ganf alleene un leeben ftill for ſed hen un

mit allen Lüen inFreeden en paar ole Lüe. Sei wören

woll ſau midden in de Sechzig old , awer bet dahen

- beide noch ganß gut tauwege weſt. Nu was hei, wat

dei Ole was, ſeit en paar Wochen frank un lagg in'n

Bedde.

As dei ole Dokter, dei da Hus bi Hus dei Lüe

Penne, mal weer tamm un en erenſt Geſichte make, tog

dei Fru öhne in de Ede un fraug: „ Wat ſegget Sei,

Herr Dokter, werd hei woll noch weer?
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ure Dokter antwore : „ Ne, leiwe Fru, hei werd nich

weer un et du'rt of nich lange mehr mit'n .

Dei Fru ging henut, kamm aber glik mit'n langen

Enne Schörtenbänd weerherin, ging an datBedde von

den Kranken un ſä tau öhne : Vader, mate deď mal

en betten lik, ed will ded man de Mate tau dinen Doen

hemd nehmen !"

Dei Kranke ſtrede red , ſau gut as hei könne un

fine fru namm öhne de Mate-mit den Schörtenbänd,

as wenn't red ümme en geweunlich Hemd handele, wat

hei morgen oder owermorgen anteihn ſchölle, weil ſei

juſt nein ander mehr reine harre.

Den andern Dag, as dei Dofter weer kamm, ſatt

dei Fru vor den Bedde bi öhren Franken Manne un neibe

öhne ſin Doenhemd un hei Peik öhr mit matten, meuben

Ogen wat tau.

Twei Dage naber, as uſe Dokter weerkamm, was

dei krante inſlapen for jümmer.

Na langen Jahren hett dei ole Herr med düt mal
vertelt.

7



Dei Voßjagd.

Min Vedder Sweethelm ut Grotenhagen is en olen

luſtigen Geſellen un ſitt bi ſinen 70 Jahren noch aller

Kneepe vul. Wo hei is, da tummt dei Selfchop ſelten

ut'n Lachen herut, denn in'n Vertellen werd hei gar

nich meue.

Von Jugend up bett hei geren efchüttjert, un noch

hütigen Dages weit bei mit'n Scheitgewehre ebenſaugut

ümmetaugahn as mit der Haden un der Döscheflegern

un wenn hei reď mal en Haſen oder ſauwat wegepuſten

kann, ſau deit hei dat nich mehr as geren. Hei verteilt

of an leiweſten Geſchichten , wo dat Gewehr me inne

vorkummt. Of düſe lüttje Geſchichte hewwe el von öhne:

Et was in den Jahre 1881 , do barre ed med

ſau fort vor Oſtern en paar lüttje Farten etofft. Ed

harrer recht mine Freude anne. Se freiten as en paar

Wülwe un mit jeden paar dagen könne'n eſeihn , datt

ſe tauneimen.

As eď ſe wall en Verteljahr ehatt harre, ſmeit dat

eine Lort up mit fräten und na en paar Dagen lagg et

in'n Stalle un was dote.

Sau nahe as med dat ging, könn ed da awer nix

anne ändern . Ed brochte dat doe Swien ut'n Stalle

benut hinder den Stall in'n Garen, wo ed er den andern

Dag biroen wolle ; denſülwigen Dag barre ed neine Tied

mehr.

Den annern Morgen ging ed in'n Garen un teik

na minen doen Swine. E& verfire meď nich weinig,

as eď ſach , datt da anne herümme fräten was. Wat

mag dat eweſt ſien ? Dat Éann nein ander dahn hebben
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as dei Voß ! No teuf, du rothaarige Kernalje , eď will

ded emal wat uppaſen !

As et Abend woord , lae ed min Gewehr , un as

alles ſtille was , ging ed life in'n Garen un ſette med

da hinder'n Holthuden, von wo ed dat Swien ewahren

Pönne un pale up. Datt dei Voß weerkamm, wenn't ower

haupt en Voß eweſt was, dåt fönn ed med woll edenken.

E& lure un lure — et ſlaug ölben ; et ſlaug twölwe

med dure de Tied al lange — et ſlaug eine; et

ſlaug twei un de Voß kamm noch nich. E & woord dat

Luren owerdrüßig unging henin un ging int Bedde liggen.

Den annern Morgen was min eſte Gang in'n Garen

na den doen Swine. Jawoll! Dei Swinegel von Voß

was da eweſt un harre ſed geheurig dide fräten.

No, dachte eđ , nuweißt du jo , woneier datt hei

kummt un hölt ſine Mahltied, nu wutt du'n woll krigen.

E& ging den Abend bi Tied na'n Bedde un ſtund ſau

gegen Klode eine weer up, namm min Gewehr un fleik

me & in'n Garen. Ja, proſtemahltied! Dei Slöks was

al weer ower alle Barge un harre ok ganß geheurig

weer biepadet. E& wundere med , wo dei Spitbuwe

dat alle laten harre ; denn dat Swien was al en gladd

Deil lüttjer eworen.

E & was ärgerlich , datt ed of düt mal harre den

Räuwer weer lopen laten und ſchäme med orndlich, datt

med dat Beiſt ſau taun Narren hatt barre.

E& ging weer na'n Bedde, fönn awer nich recht

weer taun ſlapen ekomen, un wenn ed emal en betten

inedöſelt was , denn ſach eck den Sluthals von Voß da

an den Swine herümme fräten . Hei flot un ſlot un

harre binah al dat ganße Swien upefräten un was ſau

dide un rau rund, datthei nich mehrut der Steh komen

könne. Wenn ed denn awer tauſprung un woll'n dot

ſlan min Gewehr barre ed in Huſe laten denn

was hei verſwun'n un eď ſach nich, wo hei ſtoben oder

flogen was ; ed fach denn nix mehr, as den Reſt von

den Swine. Et dure awer nich lange , denn was dei

-
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Voß da doch weer un globe med ganf utverſchämt un

heuniſch an un dat Speelwart ging weer von nien los.

Eď kann nich eſeggen, datt eď recht vergneuget

was, as eď den andernMorgen upſtund. Dei Geſchichte

mit den Voße leip med höurch in'n koppe berümme un

min eſte Gang was weer in'n Garen, wo datt Swien lagg.

Krigen moſt du den Hallunten , ſä ed tau med,

dat mag nu gahn wo et well ! Awer wo dat gahn

Schölle, dat was med noch nich klar. Man dat ſach ed

in, datt dat in der neugſten Nacht ſcheihn möſte , denn

et was de heuchſte Tied, datt dat, wat von den Swine

noch ower bleif, in de Ere kamm .

Endlich tamm med en Gedanke ! Et ſmuſchelache

vor med hen – ja , ſau mott dat gahn. Teuf, du in

famige Kernalje don Voß, düt mal ſchaſt du Kujone med

awer nich taun Narren hebben, ſüß will eď nich mehr

Sweethelm heten !

Ec ging henümme na Johann knider , wat uſe

Kramer is, un föddere med en Rullen Bindfamd.

„Wotau woſt'e denn dene bruten ! " ſä knider.

„ Och, bei brutet nich ſau gan dide tau ſien ; ed

woll'r Sparlinge me fangen . Weißt du woll, von wegen

dei Sparlingslöppe, dei wi aflewern möttet ." - Wi

möſten dat Sommer en jeder en gewiſſe Taht Sparlings

köppe lewern.

„Sparlinge fangen ?" frage Knider , „wo mateſte

denn dat ? "

„No , dat is doch ganß einfach ; ed mate Slingen

un denn paſje ed up , un wenn da wede inne fittet,

denn teih ed tau un denn hewwe ed re . "

,,Süh, dat is awerſt of wahr, " ſä hei.

Ed harre in'n huſe noch raun ole . Klingeln her

ümme liggen , dei ſochte eď taugange un bund ſe in

miner Slapkamern owern Bedde an en Nägel wiſſe.

„ Wat ſchall denn dat nu weer ? " ſa mine Fru, „wat

makeſt Du da for unklaut Tüg ?"
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„Mutter, moſt nich ſau nietiſch ſien ! Schaſte mal

ſeihn , morgen weiſt Du alles haarklein ; ſau lange moſt Du

ded awer gedülligen ," ſä eď , un dabi lache eď öhr wat ut.

Mine Olſche woord ärgerlich, datt eď öhr dat nich

glie ſeggen wolle, un ſchöddeköppend ging ſei benut.

As et ſchummerg woord , ging ed in den Garen

un bund dat eine Enne von den Bindfamd, den eď von

Kramer Knider haalt barre , an dat eine Bein von den

Swinekadawer wiſe un fong nu an , aftauwideln , bet

datt eď ant Hus kamm , tog den Bindfamd dör't Kamer

fenſter , wat ec en lüttjed betten open ſtahn leit , un

knütte dat ander Enne an dei Klingeln ower minen

Bedde, un nu perbeire ed es emal. Dat klingele, datt

et man ſaune Luſt was.

Wollgefällig beleik ed min Warf , un as et düſter

was , lä eď med veel vergneugter tau Bedde, as eď

den Morgen uppeſtahn was, un ſleip of balle in .

En Stunnerdrei mögt eď woll eſlapen hebben, as

ed upwake: Klingling - Klingling - Klinglinglingling

lingling ging dat over med. Ed ut den Bedde 'rut

un in de Böxen , wo flink , dat weit eď gar nich ; min

Gewehr enomen un dat henut. Hinder med her heure

ed noch jümmertau klingeln un damanken dat Brummen

von miner olſchen , datt ſei dör mine Dummheiten ut

öhren beſten Slape upewedet wöre.

Ed ſleik med liſe in'n Garen hinder den Holt

huden. De Maan was bort vorher upegahn , un ſau

fach eď denn dütlich , mit wat for'n Iwer dei Voß fine

Mahltied heilt. Hei fratt un ſlok un ſlung - ed läuwe,

ed härre gar nich ſau vorſichtig un liſe tau ſien bruken,

hei härre woll knappe wat emerket.

E& lä min Gewehr an de Baden un , baut ! da

lagg de Voß.

As et Dag was, roe eď min Swien in de Ere ;

et was awer of de heugſte Tied. "



Wat Peter Hornboſtel gewunnen hett.

Ed weit nich, ob bei noch leewet, awer lange is

et noch nich her – woll en reß oder reeben Jahr — do

leewe hei noch , dei ole Peter Hornboſtel. Hei wohne en

einige Stunnen Weges von Walsrode un was ſaun

rechten gnittigen Heideburen.

Nu will e# da awer nich me ſeggen , datt alle Heide:

buren „ gnittig " find ; in'n allgemeinen is dat en präch

tigen Minſchenſlag, den eď leif hewwe : rechte Nedder

ſaſen .

Peter Hornboſtel was awer en betten höurch „ neh

rig " un genau un de Lüen läen ſaugar : hei wore en

olen Gizhals, dei red ſülben nich emal wat gönne un

andern es recht nich . · Un ganß unrecht harren ſe da

nich me.

Sin Veih awer heure tau den beſten in der Uemme

gegend, dene leit hei nix afgahn; nich ut Leiwe tau der

Kreatur hei wußte ganß gut, datt et öhne an meiſten

inbrochte, wenn et gut efuttert woord. Sinen Lüen up' n

Hofe twade bei geren wat af, wenn ſei't ſed gefallen

leiten ; awer dat dehn ſei nich . Sed ſülben awer twade

hei af an Aeten un Drinken, wat hei man könne, taun

weinigſten da, wo ſine Lüe dat ſeigen ; könn hei awer

mal wat ümmeſüf efrigen, denn ſtund bei finen Mann

ſau gut as man eine.

In Walsrode was Tierſchau un dabi of en ut:

ſtellunge von landwirtſchaftlichen Dingen : Geräten , a.

ſchinen und allerlei.

OF Hornboſtel harre Veih tau der Tierſchau hene

ſchidet. Wat ſchöl hei of nich ? Hei wußte woll, datt

da for öhne wat bi affälle.
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Dei Dag, wo deiPriſe utedeilt wören,kamm heran

un da möſte natürlich uſe Peter of na Walsrode un

Fiten emal int Gelach , wo dat da mit ohne ſtund .

Dei andren Buren ſpannen an un feuren hen, Peter

leit fine Päre in'n Stalle ſtahn und ging tau Faute, ſau

fönn hei en Metten Hawern eſparen un bruke da in

Walsroe of nich uttauſpannen. Dat leſte Mal harre bei

red Leebensmiddel meenomen, un as bei in den Rraug

kamm un woll freuhſtüden, reip ſin Nawer Krone, dei

da ok al bi'n Freuhſtüde ſatt, öhne ſau quantswiſe tau :

„No, Peter, wutt Du äaut me freuhſtüđen, denn kumm

heran !" Peter harre red dat nich tweimal ſeggen laten

un harre von Nawer Krone finen Vorrate fin lange dünne

Lif ganß geheurig vull eſtopet. Sinen Futterpuden namm

hei weer mena Hus, ſau as hei'n herebrocht barre. Düt

mal namm hei ſed awer garnix me, hei dachte, da woll

red woll wer finnen dei öhne me dörfuttere.

Dei lange Weg harre öhne hungerg ematet. Hei

Keik in den Kraug, wo fine Bekannten füf woll utſpannen,

awer da was nemmes, dei öhne wat aneboen härre un

hei ging weer weg; vertebren deh hei nix : heiharre jo

nich uteſpannt. Hei woll es emal na der utſtellunge un

kiten ümme middag in'n Krauge weer vor, denn möchte

hei jo woll mehr Glüde hebben, fau lange heilt hei't

woll noch ut.

Et was Middagestied un Peter Hornboſtel beewern

dei Beine al por Hunger un flauigkeit. Dei Priſe up

dat uteſtellte Veih wören al bekannt ematet un uſe ole

Peter was mit drei eſten Priſen bedacht. Dat brochte

öhne weer en gladde Stűđe Geld in.

Hei ging weer na'n Krauge, ob hei da nich wen

drapp, dei öhne wat tau äten gaff. Awer ne, of düt

mal nich . Un wat was hei hungrig un döſtig ! Man

ſin Swiegerſohne ut einen andern Dörpe ſtund an'n

Treſen un drunk en Glas Beier.

As dei den Olen ſach , reip hei'n tau : ' n Dag

Vader ! No, ok en Glas Beier drinken ? " „ Ne, ne
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wehre Peter af – it finn garnich döſtig ", dabi feit hei

gierig na den Beierglaſe fannſt mi awer mal mit

anliden laten !" Hei namm dat Glas un drunk et bet up

en lüttjen Reſt ut un denn ging hei, ane datt hei fed

dalſette - denn ſüß härre bei jo of noch wat vertebren

möſt – weg . Drei eſte Priſe un dabi Hunger un Doſt,

awer neinen Gröſchen vertebren !

As Peter woll en halwe Stunne butten Walsrode

was, do fönn hei nich mehr füdder, un nu noch en paar

Stunnen Weges por ſed ; hei rade dal vor Hunger. En

Mann, dei nich wiet von'n Wege Heidplaggen hauge,

kamm herbi, un as dei heure , wo dei Ole noch hen

wolle, gaff hei'n fin Veſper un en lüttjen Slud un neu:

dige öhne: hei ſchöll man taulangen un red es en betten

vermunteriren, hei – dei Mann – woll ünderdeſſen na

den neugſten Buechowwe gahn un woll emal reihn , wer

nidh dei Bure öhne - den Olen - mit'n Wagen na

Hus bringen wolle.

As dei barmherzige Samariter mit den Buren un

en Wagen tamm, was dei ole Peter Hornboſtel verſwunnen;

dei läge Sludbuddel un dat Dauk, wo dat Veſper ine:

widelt weſt was, leigen da, wo hei eſätten harre, un

dei Bure fönn mit ſinen Wagen weer trügge feuren .

Mit der Tierſchau was ok en Verloſunge von aller

lei Gegenſtännen : Maſchinen und Gerätſchaften un of

allerhand lüttjen Kram, wat de Landwirt ebrufen kann

un wat anekofft was, datt man recht veele Gewinne

berutkeimen, verbunnen .

OF Peter harre ein Loß, wat drei Mark Roſte,

enomen ; nich datt hei dei Safe underſtütten wolle , awer

bei Fönn jo nich anders, hei harre da jo of Veih hene:

fchidet und denn per fönn't ewetten ! bei tönn

jo doch ol Glüce hebben un wat gewinnen, wat noch

mehr wert was, as dei drei Mark.

Na en paar Dagen leit hei bi der Tierſchau -Kumme

Schon in Walsrode anfragen , ob her up fin lof wat ge
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wunnen härre ? Hei freig del Antwoort: „ Ja, en Reini
gungsmaſchinen .

Nu was Peter Hornboſtel vuller Freuden ; den an

dern Dag glie woll hei dei Maſchinen halen. Hei male

finen grötteſten Wagen taurechte un feure den andern

Morgen in aller Herrgottsfreuhe los un namm of ſinen

Knecht me.

Hei dachte underweges an nix as an ſine Reinigungs

maſchinen .

As rei henkeimen, wiſe Peter fin Loſ por un hei

Freig fine „Reinigungsmaſchinen ". Un wat was ét ?
En Ding, wo dei Päre me ekraket weerd. – Peter Horn

boſtel hett ſed verſworen , datt hei fin Leewe nein Lof

weer nehmen wolle, ob hei't eholen hett, weit eď nich.

Flemes , Land und güe. 5



Dei drei Olen.

Langſam gaht ſei binander hen, es dőr't Dörp un

denn uten Dörpe henut. Langſam , Schritt vor Schritt.

Wenn ſei öhne awer anthand mal en betten gar

tau langſam un bedächtſen geiht, denn ſeggt hei woll:

„No, Liſe —" un denn is et weer ſtille twiſchen beiden.

Da brutet nu awer man jo nemmes tau denken,

datt Liſe denn raſcher geiht as vorher. Fält õhr gar:

nich in. Liſe fennt den Olen ganß genau un weit, datt

hei ſülben al ſachte gahn mott ; worümme ſchall ſei denn

nu lopen ? Ne, man jo nich i ſei hewwet beide Tied

genaug .

Ét is jo eigentlich of mehr datt bei man mal en

Woort reggen well, wenn hei mal ſegg „ No Liſe ".

In der einen Hand hett hei ſinen Gundagſtod, denn

ane Stoď werd öhne dat Gahn of al en betten ſu'r, un

in der andern hand hett hei dat Strict, wo hei Liſe

anebunnen hett.

,,Wat, anebunnen ?" heur ed hier fragen .

Ja, dei Ole hett ſei an'n Stride, wenn hei of nich

bange tau ſien brulet, datt ſei öhne weglöppt; ſei is nich

mehr ſau leupſch . Awer ſei ſind dat nu einmal beide

ſau gewohnt, un denn hoolt ſei beide ſau of bäter liken

Schritt mit'nander.

Liſe is en ole kauh un hett dör lange true Deinſte

bi den olen Friedrich Behrens un finer Fru'n Lowiſe red

dat Husrecht erworben . Achtein Jahr al hett ſei da öhr

Futter un én warmen Stall. Dafor gifft ſei den beiden
olen Lüen dei Mell tau keeſe un Bottern.



67

Taur Herbſttied, wenn dat Nahaug in'n Huſe is un

dat Gras is up't nie al en betten weer dörekomen, denn

tüht dei ole Behrens-Friedrich mit ſeiner Liſe an'n Stride

henut na der Wiſch un hodd ſei da. Hei hett'r jo ot

Tied genaug tau.

In'n Huſe weerd dei drei, dei ole Friedrich un fine

Fru un Liſe, ganß_ gut mit'nander fertig. Veel Leeben

heurt'n da nich. Jedet von den dreien hett ſine eigenen

Gedanken. Oder gelt dat man von den Olen un don

Liſe, datt ſei Gedanken hewwet un red Gedanken maket !

Mutter Behrens is nich for deel denken un geiht an

leiweſten ümme alles weg, wo ſei Gedanken bi neudig

hett. Sei is en betten wat bullerig un öhre Arbeit in

Hus un Garen un Feld maket ſei meiſt na oler Ger

wohnheit. Maket ſei awer mal wat na öhren eigen Ges

danken, denn pleggt dat of verkehrt tau weren.

OF wat rei Föert da is nich alltaupeel Vernünftiget

manten . Dei ole Friedrich reggt denn of in'n huſe nich

veel, un Liſe reggt da garnix tau as anthand mal öhr

„Muh ! " Sei hewwet ſed awer alle drei ſau an'nander

gewehnt un red ſau in'nander eleewet, datt ſei knappe

wettet, wo dat anders eſien könne. –

Behrens beide wören nich mehr ganf jung as ſei

frien, ſei was einundrittig Jahr old un hei was al noch

einige Jahr ölder.

Lowiſe was dei biſte don twei Sweſtern un barre

en lüttje Steh mit'n fif bet ref Morgen Land, en Wiſch

un gladden Garen bi'n huſe. Der Sweſter barre öhre

Vader en paarhundert Daler tauſcheiben laten as Af

findunge, wat ſei der utbetalen möſte.

Fru Lowiſe barre as Kind in der Schaule al nich

veel előnnt un ſei gult of as jung Meite noch for'n

betten dummerhaftig . Oehre Vader ſtorf taues; awer

ſau lange as dei Mutter noch leewe, kamm öhr gar del

Gedanke nich , datt rei frien wolle; ſei fümmere red ümme

junge kerels nicht veel, un dei ſed ümme õhr of nich ,

3*
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ſei wußten ſau recht nich , wat ſei mit öhr anfangen

Schöllen . Nu ſtorf of dei Mutter.

Do famm Friedrich Behrens ut einen Nawerdörpe.

Hei was Mürter un was nein Dummerjahn ; awer hei

was en betten ſtille. Hei beradh red dei Steb : Hus,

Garen, Land un Wiſch. Lowiſe räh nich veel, un dat

gefällöhne. Hei dachte: „ Wenn üt arbeien kann un

mag, un da ſüht et med woll na ut, denn ſchal't woll

gahn. "

Lowiſe dachte – wat möſte ſei da dod of bi denken,

dat ging jo doch hier nun einmal nich anders - : „Nimm

du'n man. Et is doch woll bäter datt du frieſt, as datt

du hier alleene fiſt in dinen Huſe ; hei is jo en gangen

orndligen Kerel un hei verdeint jümmer ſin Geld."

Ün ſei frien ſed .

Datt dei Leiwe twiſchen den beiden grot was kann'n

juſt nich eſeggen . Aber ſei leeben up öhre Wiſe doch

taufree mit'nander. In öhr was nein Falſch un an öhr

gedankenloſe un einfältige Weſen gewehne hei fect na

un na. Hei harre freuher al mal en Brut ehatt un dei

barre öhne ſchändlich hindergahn, darümme was öhne

naber alles ſaun betten einerlei woren.

Sei arbei in Hus un Garen un hei ging ſinen Ge

ſchäfte na. Flidig un nehrig wören ſei beide, un na un

na freegen ſei wat up dei Kante liggen. Nix as arbeien

un arbeien, dat hulp red .

Sei kreegen of en lüttje Dochter, õhr einzige Kind.

Hanne was en lüttjek nüdlich Meite, wat awer up

fine Muttern of nich'n Spier are. Et heilt ſed, as et

es en drei , veir Jahr old was, of mehr bi den Fru'ns

un Meilens in der Nawerſchop up, as bi ſiner Muttern ,

dei mit den lüttjen leebhaften Dinge, wat jümmertau

plappern wolle, ſau recht nix antaufangen wußte.

Hannchen woord grot un was anders as öhre

Mutter eweſt was, als dei jung was. En jungen Bur:

rohne, dei en Leifſchaft mit öhr anfong un phr in'n Kopp

före, datt hei rei frien wolle, leit von öhr af un frie'en

DE
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andere . Dat namm ſed Hannchen ſau tau Harten, datt

öhr Beift anfong un woord wirrig. As dei Deldern dat

merken, könn ſed Mutter Lowiſe da garnich henin eſinnen ,

datt dat mit Hannchen en frankhaften Tauſtand was,

un de Vader heilt dat of nich for ſau ſlimm.

Härre von Anfang an dei Mutter verftahn mit

mütterlicher Tauſprate un Leiwe up öhre Kind intau:

wirken, dat härre möcht woll bäter ſien . Awer ſei ging

in öhren Unverſtanne den Meiten mit Slägen tau Liwe

un ſchüre ok den Olen an, datt hei den „unklaufen"

Meilen dei „Nuđen" mit Slägen utdriben ſchölle un et

taur Vernunft bringen.

Datwoord mit Hanne jümmer ſlimmer un einen

Morgen föchten ſei ſe un können ſei nich eſinnen . Sei

fünnen ſei naher dot in öhren Borm.

Sau dull as dei Mutter nu of es buhle un blarre,

ſau fund rei red da doch balle benin, wenn't öhr of woli

es nahe ging, datt dat ſau ekomen was. Sei harre red

da awer nix Leeges bi edacht un tönn ſed of dat noch

garnich anders edenten, as datt ſau „Grappen" mit'n

Knüppel utedreeben weren möſten . Awer en lüttjel Betten

harre düt Unglüđe doch von öhrer bullerigen, buffigen

Art afeſlipet. Friedrich Behrens könn dat Jahre lang

nicht verwinnen , öhne was dat doch deip un hart ant
Gemeute gahn.

Nu find ſei beide old un alleene. Hei hett dei

Mürteri al ſeit'n paar Jahren an'n Haten hänget; hei

könn dat nich recht mehr un hei hett et jo of nich neudig.

For wen ſchöú hei ſed noch afmarachen ?' For ander Lüe?

Ane Arbeit geiht et jo bí den beiden nich. Dat is jo

awer of nich neudig, wenn ſei up öhre lüttje Steh paſſet

un willt alles in Ornunge holen, denn hewwet ſei jümmer

wat tau daun. En Swien, wat ſel doch jeden Winter

ſlachtet, un en Kauh un en Zeege dei willt alle öhe

Recht hebben. Vor allen is et Liſe, dei Kauh, dei mit

ſei old eworen is, der ſei öhre Sorge tauwennt.
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Alle Jahr Friggt Liſe en Kalf, un wenn dat en drei

oder veir Wochen old is, denn derleupet ſei't un dat

bringet jedetmal en gladden Daler Geld.

Mit jeden Jahre rüde Liſe bi den beiden Minſchen

en Enne höggerup.

Bi Mutter Behrens füht dat binah ut, as wenn ſei

dat, wat ſei freuher bí öhren eigen Kinne nich antau

bringen wußte , öhre Harte un öhre Leiwe, nu up öhre

olen Dage noch wen tauwennen möſte. Woord dat öhr

ſauveel lichter, datt ſei ſed mit öhren einföltigen, polte:

rigen Weſen an dat unvernünftige Dier anſluten könne,

as an dat weiße Harte von öhrer Dochter, wat ſei ſau

ganſ un gar nich verſtahn harre? Dei Kauh verlange

jo don öhr füdder nix as öhr Futter, un wenn ſei da ok

mal poltere un ſchimpe, oder öhr en Slag mit'r Hand

gaff, denn verſtund Liſe dat jo nich bäter. Sau meint

ſei un ſei fann red ganf ſau gahn laten, as ſei von

Natur nu einmal is . Et kummt öhr garnich in den Sinn,

datt ſei ot bi der Kauh mit fründlichen Woren, ſau as

öhre Ole dat deit, ebenſauwiet ekommen kann .

Liſe mott'n nu man nich for ſau dumm holen, datt

ſei den Uenderſcheid twiſchen den Olen ſinen fründlichen

Wören un der Olfchen nich merket ; awer up öhre Art

hett dei Olſche Liſe doch leif.

Ruh un buff baffig was Mutter Behrens of gegen

öhren Mann, awer ſei erlenne fine Owerlegenheit in

allen Deilen an. Sei wußte ganß gut, datt hei veel,

veel kläufer was as ſei un ſet deh willig wat hei fä,

da brute ſei jo ok an weinigſten öhre Gedanken bi an:

taugripen . Na un na, as ſei ölder wören, gaff ſed gegen

öhne dat Poltern wat ſei an red harre en betten ; ſin

ſinnige Weren beheilt gegen öhr tauleſt dei Bobenbanb,

un wenn man alles ſauwiet ſine Ornunge barre, wier

woll hei nix un andere Anfödderungen male hei nich .

Sau leewet dei drei mit'nander hen. Liſe heurt'r

me tau. Sei ſind jo nu ein mit'nander old un of al

en betten wat ſtümperg eworen. Of Liſe merket eine
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dat Older an.
Seebentein kalwer - et is doch neine

Kleinigkeit. Un alle Flögen ſeigutin ; wede davon freig

dei slächter,un dei andern hewwet öhrer Mutter Ehre

malet, oder daut dat noch unverſorget dei Minſchen
mit Melk un Keeſe un Bottern un hewwet of al weer

en
Nalomenſchop

wer weit wo grot. Nein Wunder, datt

Awer verkeupen wilt ſei Liſe doch noch nich .

Wenn dei eine oder ander von den Nawers woul

mal reggt: Jue Liſe werd jüd tau old, futtert ſei ornd

lich berut un denn derkeupet re an'n slächter !" Denn

ſeggt Mutter Behrens : „ Och , dat willt wi doch es noch

emal anſeihn , wi könnt'r üſch noch nich von etrennen.

Wer weit, uſé Liſe mag et an Enne noch mit üſch beiden

utholen. "

Mag Mutter Behrens buttwennig of ſien as ſei

well, un wenn öhe dei griſen Haarſtränge ümme'n Kopp

hänget, datt da lüttje Kinder por bange weeren könnt

- en Harte hett rei doch in der Boſt , wenn't of woll

en betten ſonderbar un verſchrumpelt utſeihn mag.

Dei ole Friedrich Behrens un Liſe ſlüert ſülfander

langſam na der Wiſch henut. Uenderwegs bredt hei

von en Buſche, dei an'n Wege ſteiht, en lüttjen Struſch

af un nimmt dene me.

Stunne up Stunne vergeiht den beiden da up der

Wiſch . Liſe lett red dat Gras ſmeden un dei Ole hett

ſine Pipen ut der Taſchen efreegen un hett dei aneſtidet,

datt tann hei da jo nu up ſine olen Dage von ehebben.

Dat lange Stahn un dei Liſe an'n Strice holen

werd öhne en betten ſur; awer dei olen Fleigen ſind

vandage ganf unklaut, wenn bei da nu nich bi ſtahn

blifft un wehrt Öhr dei af datau bett bei red den

greunen Struſch eplüdet denn mott Liſe ſeď den

ganßen Namiddag von den Fleigen piſaden laten, un

dat kann hei nich aneſeihn , da blifft hei'r doch leiwer

bi ſtahn .

1
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Dei Sunne ſintet deiper an'n Heben un dei Abend

kummt ſachte heran. „ No Life", reggt dei Ole, „ bumm ,
wi wilt of man na Hus gahn .

Noch en betten langſamer as ſei henute togen find,

teiht dei beiden weer den Dörpe tau un na öhren Huſe

un Stalle. Mutter Behrens ſteiht al un lu'rt, datt Liſe

bhren Melkvorrat bergeeben ſchall.



Rebűntjen oder Rapphaubn ?.

Saun 50 Jahr find et woll al dide her, do leit in

der lüttjen Landſtadt N., dei da na Hilmeſen tau liggt,

dei Lehrer Bökeler (dat het: eď neume'n ſau ; hei heit

awer in Würklichkeit anders) in ſiner Schaule dei Kinder

ut den Quietmeierſchen Leſebaute wat vorleſen . Hei

wähle dei Geſchichte , dei red jo ok ganß nüdlich leſen

lett , wo en Tewe mit drei Beinen un en Katte ane

Swanſ, oder doch mit man noch en ganß Borten Stummel

von Swanſe , ſau as en upperſtund dei Tebens na der

engelſchen Mode hewwet, wo ſei „ kupiert" tau ſegget

(E& meine: dei Lüe regget dat ; nich dei Tebens ), ſed

enander öhre Geſchichte vertellt und klaget , wo ſei da

tau ekomen ſind, datt ſei dreibeinig un fortſtummelig

in der Welt berümme lopen möttet.

Karo , wat dei Tewe is , dei vertellt, wo hei mal

in en Slächterladen geraen is.

Dei Döhr na der Strate tau bett juſt / en betten

open ſtahn un dat hett da ſau gladde berute roken na

Woſt un allerlei wat en Tebenbarte erfreuen kann , datt

hei et nich elaten könne , fine Näſe mal vorſichtig en

betten in dei Döhrritse tau ſtäfen . Ja un as hei fine

Näre da es inne harre, do was hei'r of balle gang inne

un ſnappe na en Enne Woſt, dei da up den haceblode

lagg. Taun Unglüde kamm awer dei Slächter in den

Laden , juſt as Karo dei Woſt al manken den Tähnen

heilt un ſeck ümmedreihe, datt hei flink weer ut der

Döhr up dei Strate witſchen wolle.

Dei growwe Kerel von Slächter greip en Bil, wat

öh ne juſt taur Hand lagg , un ſmelt dat hinder Karo
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her un drapp dene da ſau unglüdlich me , datt Karo

vor Weihdage lut an tau jaulen fong un ane Woſt up

dei Strate hinte un up drei Beinen. Dat eine Hinders

bein lagg bi den Enne Woſt_up der Ere in den Laden.

Von der Tied an mott Karo up drei Beinen in der

Welt berümme hinten.

„Ja, dat is ſlimm" miaue Müſchen Aneſwanß;

awer as en gebildete " Katte miaue ſei dat up hoch .

dütſch ; dei Katten willt jo jümmer en betten wat voraf

hebben. Un nu vertelle ſei, wo ſei mal dör dat Fenſter

eklattert was in dei köfen von en Nawerhuſe, wo ſei

eigentlich nix tau ſeuken harre.
OF öhr barre en gang beſonderen Duft, dei ut den

Kökenfenſter na butten kamm, in dei Näſe Bettelt un da
fönne ſei nich gegen an.

Up den Dirche in der Köken ſtund en Schöttel mit

en ganf friſch bra'ten Rebhühnchen" un dat was et,

wat ſau gladde na butten dufte.

Muſekatte in dat Fenſter 'rin un up den Diſch un

ower dat „Rebhühnchen " her , as awer ok al ut der

Spiſekamerdőhe dei Kölſche herin kamm. Muſekatte

wol mit den „Rebhühnchen " raſch weer taun Fenſter

benut, wo ſei berin efomen was ; awer dei Kötſche was

ebenſau flink un ſprung na den Fenſter. Dei katte leit

öhren Bra'n fallen un dei Kötſche ſlaug dat Fenſter tau,

juſt as Müſchen benut ſprung. Den Swanſ freig rei

awer nich mehr me na butten , dei woord twiſchen dat

Fenſter eklemmet un von der ſcharpen Kante von den

Fenſterrahmen ratſch afeſlagen. Sünnt der Tied moſte

dei Katte ane Swanf herümme lopen .

Düſe Geſchichte leit dei Lehrer vorleſen.

Wat dei Tewe vertelle , dat harre Schulzen Frits

vorleſen möſt, un düt von der Katten, dat möſte Auguſte

Wünſchelmann vorleſen . Dat ging of ſauwiet gan

gladde af, bet datt ſei da ben ramm , wo dat „Reb:

hühnchen " up den Diſche ſtund. Auguſte las nu awer

ſtatt „Rebhühnchen " : Re bünt -- chen . Sei möſte dat
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Woort nochmal leſen un las weer : Re -- bünt- chen .

Dat is jo ſaun Krut, wo Zelat von ematet
werd .

Dei Schaule was ute un as Wünſchelmanns Guſte

na Hus Famm , kamm ſei mit hulen un blarren herin

und meit öhre Taſche mit den Schaulbäufern ganſupſternaatſch
up en Staul un fong ganß unreſpektmäßig

an, up öhren Lehrer tau ſchellen .

Oebre Vader was Schauſter un barre juſt en Stewel

up finen Knei ünder den Kneireimen , den bei mit en

Riſter verſorge. Hei feil von ſiner Flidarbeit up , keit

ſine Guſte an und fraug : „No , wat bedütt denn dat ?"

„Jaaa , ed hewwe möſt en Geſchichte leſen un da

ſteit en Woort inne dat het „ Rebüntjen", un do hett

ure Lehrer ereggt , dat wöre nich recht un do heww'ed

et noch emal eleſen . Dat ſteit da awer ſau un ed kann

et doch nich anders eleſen as et da ſteit, un do heww'ed

weer ſau eleſen , un do bett Herr Böleler med mit'n

Stode einen owern Pudel egeeben un hett ereggt, ed

wöre en dumme Gos. Süh ! Un eď fann woll ganf

gladde leren , ed tann Dütſch eleſen un fann Latienſch

eleſen , füh !" un dabi fong Guſte Wünſchelmann von

nien weer an tau blarren.

Schauſter Wünſchelmann was natürlich of der Mei

nunge, datt ſine Guſte doch gladde leſen könne un öhre

Mutter meine dat of.

Wiſe med dat emal" rä dei Vader

ſteit denn dat ?"

Guſte freig öhr Leſebaut her un ſlaug dat up,

wo dei Geſchichte ſtund, un wiſe öhren Vadern dat Woort.

Dei feit ſed dat an und fong denn an tau baukſtabieren ,

langſam un bedächtig : „R - e- bh - ü - n - d- e- en

- Re - bün — chen Ja , dat het awer doch of :

Rebüntjen. " Hei rohüddele den kopp un las dat noch

emal langſam awer hei freig da jümmer weer „Rebünt:

jen" herut un fine fru fönn da of nix anders herute leſen .

Wünſchelmann ſin ole Nawer Hennede ging da juſt

D orbi, den reip hei herin un verklare dene dei Sale,

„Wo

1
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wo et ſed ümme handele un ſä denn tauleſt: „Nu ſüb

mal tau, Nawer, wat du hier ut düſſen Wore herut leſt,

nu les du dat mal ! "

Dei ole hennede Fleie red en betten ümmeſtändlich

hinder den Ohren un ſä denn : „ Och Junge, weiſte, ed

hewwe minen Brill nich bi med un ane Brill kann eď

garnich gladde mehr ekiten. "

Auguſte" ſä dei Schauſter tau den Meifen

„ lop du mal raſch hen un hale Nawer Henneden finen

Bril mal, datt hei dat eleren kann ! "

Guſte woll weglopen, awer Hennede heilt ſei trügge

un ſä : „ Och ne, Meite, lat man ſien ! Weiſte, ed hewwe

freuher as Junge al neinen Kopp taun Leſente hatt un

upperſtund fann eď da garnix mehr von .

Schauſter Wünſchelmann woll red nu awer doch in

ſauner wichtigen Sake up ſine eigenen Leſekenntniſſe

alleene nich verlaten un as Snider Hahnetamm, dei doch

jümmer ſau klauf was, as en Aftate, juſt up der Strate

henging, reip bei dene of noch herin .

Hei ſette dene dat utenander, datt dei Schaulmeſter

tau ſiner Auguſte , dei doch ſau klauk up dei Bäufer

wöre, reggt härre, rei wöre en Gos, un härre öhr of

noch einen mit'n Stode owern Pudel etogen.

baukſtabiere du emal dat Woort hier, wo dat het ! "

Snider Hahnetamm feit red dat dumme Woort an

un baukſtabiere. Awer nich lut, man dei Lippen keimen

finen Koppe tau Hülpe. Endlich barre heilt un hei gaff

ſin Weten von ſect: ,, Dat het : Rrr - - bbünn - chen

Rebüntjen . "

Sühſte woll " reip Wünſchelmann

heww'ed ' doch of herute leren un dat hett dat Meike

of eleſen , un dei dumme Schaulmeſter hett eſeggt, dat

wöre nich recht."

„Ja dei Schaulmeſters ! Wat wettet dei denn upper

ſtund of noch ?"

Den Namiddag ging Lehrer Bökeler an Wünſchel

manns Huſe vorbi un dei Schauſter, dei red da noch

„ Nu

dat
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nich ower taufree geeben könne, reip öhne herin un ſä:

hei fchöll öhne doch emal ſeggen , wo dat Woort heite,

wo hei fine Guſte ümme uteſohullen härre for en Gos

un öhr oween Pudeleſlagen härre.

„ Ja, Herr Wünſchelmann , das Wort heißt : Reb

hühnchen !"

„Un ec regge: Dat het Rebüntjen ! Wat Thall

denn dat ſien , en R – eb — hühn chen ? Dat fenn ed

jo garnich .

„Was, ſie fennen keine Rebbühnchen oder Rebhuhn,

was auf dem Felde ſich aufhält und vom Jäger geſchoſſen

und dann gebraten und gegeNen wird?"

Wünſchelmann dachte na. Endlich famm bei da

hinder un reip : „ Ach ſei meint en „Rapphauhn' ! Ja,

wat da awer in den Bauke ſteit, dat het Rebüntjen un

nich Rappbauhn ! E& finn nich up'n Semenarjen eweſt;

dat weit ed awer doch, wo dat het! Un ſei wettet dat

nich emal! Da kann eine weer bi eſeihn ."
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Dei ole Rink weit ſed in finer Dulhaarigkeit gars

neinen Rat un hei ſleit mit finer derben diden Fuſt up

den eiken Diſch , datt dei Kaffeefümpe un -Taſten dei

ſine Fru da eben up eſettet hett, bedenklich an tau danßen

un tau klappern fanget.

Mutter Rini geiht ſtilleſwigens weer henut , ſei

fennt öhren Olen ganß genau un weit, datt et dat beſte

is , wenn ſei öhne ganß taufree lett ; hei beſinnt ſed

denn meiſtens donſülben weer. Hei härre geren mit

ſiner Fru'n anebunnen, awer in düſen Ogenblide ging

dat nich, ſei was jo butten.

Hei gaff den Teben en Fauttritt, wat hei füf nich

deb , un jage'n uter Döhr. Bello klemme den Swanß

manten de Hinderbeine un ſchule benut ; hei wußte open

bar nich , wat vendage mit finen Hären los was, ſei

beiden fönnen ſed ſüß ſau gladde verdrägen.

Fichen , wat Rints öhre Dochter is , ſteiht an'n

Fenſter, wat na'n Garen benut geiht, un lett den Kopp

hängen un muult. Vader Rint bind ſüß nich geren mit

ſiner lüttjen Dochter an, meiſtens tüht hei da den Körteſten

bi ; wenn ſei reck einmal wat in öhren (üttjen nüdlichen

Kopp eſettet hett , denn weit ſei den Olen of berümme

tau krigen , un wenn bei of es gnurrt un brummet, datt

hei tauleſt doch „ja un Amen" reggt. Nu datt hei awer

nemme mehr in der Stuben hett fine fru is butten

un Bello of — nu poltert heí up Fichen los un rõppt :

„Sau, as eď ſegge, ſau ſchall dat ſien, un willt ſi nich

ſau, as eď dat hebben will, denn ſegg eď da nich

jatau !"

3
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Wat is denn nu eigentlich eſcheihn , wat Vader Rink

ſau in Harniſch ebrocht hett ?

Fichen was en Jahr in der Stadt eweft, datt ſei

ſed da ſchölle mal en betten ümmekifen un en betten

„ Bildunge" lehren. Dei Ole barre da wollt es nich ſau

recht an, awer dei Mutter un fichen wußten öhne her:

ümme , tau krigen. No , ſei könnt et jo of , ſei hewwet

jo man eine Dochter. Nemmes freue ſed mehr, as

Fichen , un as ſei in'n Verteljahre mal taun Beſeul na

Hus tamm, un dei Ole ſach fine lüttje ſtaatſche Dochter

weer , do lache hei ower dat ganſe breie Geſichte, un

hei fä heimlich tau ſiner Fru'n : „ Eine kann den Meiken

doch al anemerken , datt et in der Stadt eweſt is."

Dat Jahr ging hen un fichen tamm weer na Hus.

Na forter Tied brochte dei Mutter den Olen dat

ſau biwegelang an, datt Fichen in der Stadt en Brőgam

harre, dei was Aftewar bi'n Amtsgerichte.

Dat was Vader Rint awer en Strich dör ſine Rät

nunge, hei harre mit finen Fründ Kunze al half un half

afematet, datt ſin fichen Kunzen finen Krifchan frien
ſchölle, dat was dei Delfte un dei freig den Hoff. De

Mutter härre dat jo ol leiwer eſeihn , datt Fichen da

in'n Dörpe bleif, awer Fichen was numal up öhren Al
tewar eſtüert.

Vader Rink was ganß un gar nich taufree tau

krigen, unhei ſchultup dat „dummePanße" : watbruke

dat da in der Stadt glit ſau Brögamsgeſchichten an:

taufangen! Awer dat kummt davon – reip hei

wenn'n dei Meikens na'r Stadt gahn lett, da lehrt ſe

nix as unnüttet Tüg un Dummheiten !"

Endlich freegen re öhne rau wiet , datt hei da ja

tau fä, datt dei Brögam ut der Stadt mal komen dröffte

un bereuken ſei.

Dei junge Mann kamm , un dat möſte'n eine laten :

et was en finen manierlichen Kerel. Or dei Ole wußte

ſau recht nich), wat heigegen den Minſchen inwennen

Schölle.Awer finenAerger,datt öhnedat verkehrt egahn
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| was , tönn hei doch noch nich verwinnen. Un hei woll

dat of noch nich, dei beiden , line Fru un Dochter, ſchöllen

nich reihn , datt bei of dütmal lüttjet bigaff. Wat

is Kunzen Kriſhan for en Keret" - harre hei al en

paarmal eſeggt „ gegen düſſen Stadtbengel ! Is dei

denn of geſund? Laten es emal en Tügniſſe don'n

Doktor bringen, datt hei en geſunnen Kerel is !".

„Noja, dat kann bei jo" - fä Fichen – denn kann

hei jo na'n Doktor gahnun laten ſeçt ünderſeuken, denn

heſt du jo dinen Willen ." .

Dat was den Olen awer of nich recht. „Ed true

von allen den Doktors in der Stadt meinen einzigen .

Denn ſchall bei red hier von uſen olen Chirorjus Spund

ünderſeuten laten ; dei da in der Stadt, dei lönnt med

wol wat vor emafen. "

Fichen lache lut up. „No, Vader, hei is doch nein

Buerknecht, datt hei red hier von uſen olen Spund ſchall

ünderſeulen laten , dat deit hei nich , un dat kannſte'n

doch of nich anſinnen ſien ."

Scholl Vader Rint nu nageeben , ſau as bei dat

ſüf de meiſte Tied deh , wenn hei mit finer Fru'n un

mit ſiner Dochter wat harre , oder ſchöll hei nich doch

leiwer mal up finen Kopp beſtahn ? Dütmal woll bei

doch finen willen dörfetten un wiſen , wer Häre in'n

Huſe was. Un darümme ſleit hei mit der Fuſt ſau

dögent up den Diſch , un jöggt in finen Aerger den

Teben uter Döhr.

Fichen un Öhre Mutter feigen nu dod in, datt dei

Ole red dat einmal in'n kopp eſettet harre , un datt

et woll ebenſaugut wöre, wenn ſei'n nich es noch duller

maten, as hei, ſau al was. Fichen ſchreif öhren Brogam

dat hen, un dei woll den Olen den Spaß nich verdarben

un ſchreif, datt hei fomen wolle un laten ſed von den

olen Spund ünderfeuken.

Nu was dei Ole ſauwiet taufree , awer hei ging

es noch ben na Spund un ſä dene beſcheid : wenn dei

Altewar beime , denn ſchöl bei dene den Schien nich
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megeeben , bei Spund fchou bhne den Schien

ſülben bringen. Mutter Rink ging awer of heimlich es

noch hen na Spund un före mit dene, datt dei Ole red

dat in'n kopp eſettet härre, dat Fichen öhr Brőgam ſed

ſchölle von öhne underſeuken laten .

„No, ed will dat woll maken - ſä Spund laten

man berkomen ."

Spund was gar nein Chirorjus , de Lüe neumen

öhne awer anthand ſau. Hei was Bader. Hei ſette

Blautilen un Schröppetöppe un ſau allerhand , un hel

ünderſochte of déi Swine , wenn ſe ſlachtet wören , ob

dei Trichinen harren .

Dei Brögam ut der Stadt tamm un ſtelle red bi

Spund vor un was niegierig, wat dei woll mit'n anfong.

„No , eď weit al beſcheid ſä Spund - ſetten

ſei red man en betten dal !" Spund feule den jungen

Mann na'n Puls an de hand un leit ſed of de Tungen

wiſen , un da was dat me gut. Hei fä , datt hei den

Schien bi Rinks Vadern ſülben vorbringen wolle. Dat

was öhne ganf paflich , datt hei den Schien nich glik

tau ſchriben bruke, denn dat Schriben ging öhne en

betten ( war von der Hand, un dat wöhre öhne doch en

betten ſchenierlich eweſt, wenn düſſe junge Häre , dei

Altewar was, öhne da bi up de Finger Feeken härre.

As dei junge Mann wege was, ſette Spund red

taurechte, freig en Blatt Poppier taugange un ſchreif

da langſamun bedächtſen up: „Habe ihn unterſucht und

der is ganz geſund.” Nuſettehei da ſinenNamen
ünder. Hel las dat nochmal ower un nide dabi , un

denn knide heit dat Poppier tauhope un lä't up den

Nu fäl öhne in , datt dei Bure Didmeier geneier

en. Stüde Fleiſch eſchidet harre von den Swine, wat
dei

demorgen erlachtet harren , datt hei dat bekilen

khölle,werda ofwouTrichinen inne reiten .Heifreig

ſin Glas her un make red da ower her un ünderſochte

dat Fleisch . Hei keikun leik – den Dewel nochmal!

Flemes , Land und Lüe.

Diſch ben.

6



82

11

17

Dat ſatt jo kriwwelig un trawwelig vull von Trichinen .

Süh, Spund – ſä hei tau ſec ſülben hier heſt du

awer wat entdedet. Wo deelen Minſchen heſt du hier

dat Leeben me reddet ! Dat ſeige doch slimm ut in der

Welt, wenn wi nich wören, wi Lüe von der Weetenſchop ."

Hei ſchreif up'n Blatt Poppier: „ Das Schwein fitt

ganß voll Trichinen . OF den Zettel lä hei up'n Diſch .

Spund möſte noch hen un ſetten Hafenbags Buren

en paar Blautilen an'n Faut, den barre dat Pärd etrampet.

Eire hei wegging, lä hei den Trichinenſchien bi dat

Swinefleiſch un ſä ſiner Fru'n beſcheid , wenn re feimen

un wollen dat afhalen un den Schien for Rinés Vadern

lä hei weg , den woll hei morgen freuh henbringen.

Den andern Morgen ſau gegen Freuhſtüdetied ſtak

Spund den Schien von den Aftewar in de Taſchen un

ging ben na Rints Howwe. Rinks Vader was juſt in

der Stuben , un dat Freuhſtüđe ſtund up'n Diſche, dat

harre Spund gladde afepaſſet. Hei ging henin un ſä :

„No, eď woll ded wat bringen ," un rede den Olen den

Schien hen. Dei male'n utenander un feit da lange

upun denn reip hei ut der Döhr na ſiner Fru'n un

Fichen. Beide Beimen herin.

„No, wat regget ji denn nu tau den Trichinenbengel ?"

Beide ſtünnen da un teken den Olen grot an , un

wüften nich, wat dat bedüen ſchölle. Dat dummſte Ge

ſichte awer make dei Chirorejus Spund. Fichen woord

ganß bleik.

Mutter Ring freig an'n eſten öhre Sprake weer

un fraug ihren Olen : „Wat ſchall denn düt bedüen ?

Wat is denn los ?

„Wat los is ? Hier is dat Tügniſe ower juen

Rktewar un da ſteiht uppe : „Das Schwein fitt ganz

voll Trichinen . Spund."

Spund reit Kink dat Poppier ut den Hännen un

renne taur Döhr un taun Huſe benut. fichen fäll up'n

Staul dal un preſe beide Hänne vor dat Geſichte un

Mutter Rink reip öhren Olen tau : „E& läuwe, du un
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Spund, ji hewwet alle beide einen tau veel oder einen

tau weinig in'n Koppe. "

Et dure knappe tein Minuten , do famm Spund

weer in de Döhr ſtörmen : Ach ed Unglücominſche,

wat hewwe ed annerichtet! Dei Schien von den Herrn

Aktewar is bi dat Fleiſch von Diďmeier ſinen Swine

komen, wat ſei giſtern flachtet hewwet, un dat fatt pull

don Trichinen, un den Trichinenſchien hewwe ed hierher

ebrocht. Nu bett Didmeier fine ganße Fründſchop taun

Slachten innela'n un fei hewwet alle Woſt un fleiſch

un Mett von den Swine getten. Du leiwer Gott,

wenn dei nu alle frank weerd un ſtarwet! Och , ed

Unglüdsworm , wat fange ed an ? "

Vader Rink harre ſine Upſternatſchigkeit gegen den

Aktewar mit einen Male vergetten. Fichen ſprung up

un fäll öhren Wadern ümme'n hals , un Mutter Rink

Khüddele den Kopp un ſä : „Ja, ed regge man, ji Manns

lüe

Alle drei harren ſei nu man öhre Not , datt ſei

den unglüdlichen Spund taufree Bören un treuſten un

ſäen : dat wolwou nich ſau flimm weren mit den Tri

chinen .

Et is of nemmes frank eworen von alle denen,

dei wat von den Swine getten hewwet.

11

6 *



Wat bei laten kann.

In Grotenbed was Kerkenviſetatſchon . Sau alle

twei, drei Jahr plegte dat portaukommen un denn was

dat ſau Sitte, datt dei Zupperdente, dene düt anging,

un dei ut der lüttjen Stadt woll an'n drei Stunnen

Weges mit finen Wagen hierher fomen möſte, bi'n Paſtore

afſteig un of bi dene tau Gaſt was. Wo ſchöll hei of

anders hen, as na ſinen Kollegen ! Un denn wören dei

Zupperdente un dei Paſtor en paar Herren, dei of ganß

gut mit'nander verkehren können.

In der Gemeine was dat jo nu en hogen Feſtdag.

Dei Kerte was ſau vull , as datt nich jümmer mal an

bogen Feſten de Fall was. Or ut den Nawerdörpern,

dei hierher na'r Kerken heuren, keimen ſe an, wer man

igtens afekomen könne.

Nu mott'n awer nich denken , datt dat alleene

Frömmigkeit was, wat rei hen na'r Kerten dreif, datt

rei Gottes Woort heuren wollen , dat fönnen ſei jo jeden

andern Sönndag don bhren Paſtore ebenſaugut eheuren.

Bi veelen was et man Niegier. Sei wüßten jo,

datt vendage jeder un noch mehr jede dat Beſte antog,

wat ſe man antauteihn harren , un da gaff et jo denn

genaug tau kapen. Dei eine feit ut Niegier, dei andere

ut Neid , dei hierhen un dei dahen ower't Geſangbauf,

wo Knollen Hannechen ſed öhre Haare dreiht, un wat .

Panten Karline for en düren nien Dauk ümme hett.

Un de ole Peite un de Peitſche, wat brüſtet dei

ſed mit öhren Meiken un malet en Staat, juſt as wenn

den Baron fine Döchter na'r Kerken gaht. Dei ſchöllen

of man en betten ſachte an gahn laten.
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Rinkemanns öhre Fiken hett wahrhaftig ok al weer

en nien Haut un hett vor'n Jahre es einen ekreegen .

Et liggt doch bi denen of nich rau dide. Ob dei Haut

woll betalt is, oder ob'n dei Kopmann hett tauborge her

geeben möſt ? Wer kannt ewetten ! –

Wede wören na'r Kerten egahn, datt ſe öhren ei

genen Staat wollen reihn laten , un wede wollen den

Staat, den andere maten, bekifen un wede wollen dat

eine un dat andere tauglife, un Veid un Afgunſt ſchöten

tauhöchte as Unfrut na'n warmen Regen. Awer dat

dröffte nemmes merken . Wotau harren ſei denn ok öhre

Geſangbauß vor reď ? Un ſau ſüngen ſe denn , wat dat

Tüg holen wolle : „ Herr Jeſu Chriſt, febr bei uns ein

und laß uns deine Wohnung ſein !"

Nu will eď awer nich ſeggen , datt dei Kerten

beſeukers alle owerein wören. Et gaff da ok veele An

dächtige ünder, dei da of mit'n Harten bi wören, wat

ſei ſüngen, un wat dei Paſtor un dei Zupperdente pre

digen.

DeiZupperdente was ganß taufree. Of den Namid

dag, as hei dei Kinder vornamm, klappe alles up't beſte.

As naher dei beiden geiſtlichen Herren bi einer Zi

garre in den Paſtor ſiner Stuben ſeiten , frage dei Zup

perdente : ob in der Gemeine of Lüe wören, dei dör en

ſlechten Leebenswandel, Supen oder en ander Laſter

en ſlecht Biſpeel un Aergerniſe geiben ?

Dei Paſtor beſund ſeof , awer hei könn nix efinnen ,

as datt da ein Bure in'n Dörpe wöre, dei ganß fürchters

lich veel äten könne.

Dei Zupperdente was nu juſt neine von denen, dei

äten un drinkenaswatan ſeibt, wo eine ganß gut ane

tau kann, oder dei weinigſtens gegen andere ſau daut,

as wenn ſei da garnix na fraget. Hei att ſülben geren

un, ok genaug, un leit of en guen Drunk nich ſtahn, un

hei dünke red darümmenich Flechter as andereLüé un

hei dehdat of gar nich heimlich.

the

1

7.
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As dei Paſtor öhne dat vertelle, meine bei : wenn

dat nich gar tau arg wöre, denn wöre dat an'n Enne

doch woll nich ſau ſlimm .

Ja, wat hei wüßte, ſä dei Paſtor, härre Klump

ſau heit dei Bure – al öfter, wenn bei in'n Krauge in

Sellſchop was, up'n Wedde ſau veel verputet, as refs

andere Buren , wat ok neine Koſtverächters wören.

Dei Zupperdente verfiere red , as hei dat heure, un

meine : „ Das iſt denn aber doch ſchon bein eſen mehr,

ein ſolches WettfreMen . Da wäre es doch wohl ange:

bracht, wenn wir ihm in Güte das mal vorſtellten, ob

er nicht in Zukunft das unterlaſſen wolle

Dei Paſtor leit den Buren raupen, un Klump kamm

of an. Dunnerja noch mal , was dat en Kerel ! Dei

Stubendöhr dröffte nich gar tau ſmall ſien , ſüf könn

bei da nich hendör ekomen, Un dabi weinigſtens ſef un

en halben Faut hoch . En paar Hängebaden harre hei,

dene tönn eine woll aneſeihn, datt da nich man juſt

Wind inne ſatt.

Dei Zupperdente was of nein Swöpenſteel un hei

Fönn woll for en Kerel beſtahn , awer gegen Klump tamm

hei doch nich an. Hei ſäh nu in aller Rauh un Fründ

lichkeit den Buren ſine Meinunge ower dei Mäßigkeit,

un ſtelle öhne vor, datt dei Minſche doch nich leewe, datt

bei man äten un drinken ſchölle.

Dei Bure heure dat ganß geduldig an un denn fä

hei : „E& will Sei wat ſeggen , Herr Zupperdente, wat

dat veele Aeten anbelanget, ſau kann eď et daun un

kann et awer of ganf gladde laten, da maten Sei red

man neine Gedanken ümme. "

,,Gut, lieber Freund , daß Sie das laſen Bönnen

und wollen ", ſä dei Zupperdente un gaff Klump de Hand

un denn ging dei Bure benut. Hei rach awer juſt nich

ut, as eine , dei eben en Vermahnunge kreegen hett un

hett red dei tau Harten enomen.

Dei Zupperdente freue ſed , datt hei den Buren ſau

lichte bekehrt harre.

1
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Dei Paſtor ſmuſchelache, as wenn hei ſeggen wolle :

„ Ja, Herr Amtsbrauder, teuben Se man dat Enne es

af, dat dide Enne is doch woll noch trügge."

Dei Zupperdente ſach dat un fraug : „ Zweifeln Sie

an dem Erfolge, Herr Amtsbruder ?

„Mich roul's wundern. Jedenfalls kann ich Ihre

Zuverſicht nicht recht teilen; ich müßte meine Bauern nicht
Pennen. "

„Nun, wir wollen ſehen ."

Na twei Jahren was in Grotenbed weer Kerten

viſetatſchon un dat ging ungefähr alles ſau den Strich,

as dat leſte Mal.

Den Namiddag fäl den Zupperdenten dei grote

dide Bure weer in, dei ſau gluupſch efräten könne. Hei

harre Klump vemorgen in der Kerken eſeibn un barr'n

of glik weer erkennt, un nu fraug bei den Paſtore, wo

dat denn mit den Buren wöre !

Dei Paſtor tönn nich anders ereggen , es datt Klump

dat in den leſten twei Jahren noch juſt ſau edreeben

harre, as vorher, un hei härre et foe't Beſte holen, den

Buren da garnix ower tau ſeggen, denn nütten deh dat
doch nix.

Dei Zupperdente was anderer Meinunge un leit

nich na, bet datt dei Paſtor den Buren weer raupen leit.

Klump Ramm of. Düt mal awer ſprac dei geiſtliche

Herr öhne nich ſau fründlich an, as dat Mal vorher.

„HörenSie mal,' Mann" - fä hei – „Sie habenvor

zwei Jahren mir verſprochen, Sie wollten das unmäßige

Eſenlaſſen. Wie ichnun aberhöre, treiben Sie es noch

gerade ſo wie vorher, Sie haben das nicht gehalten,

was Sie mir verſprochen haben ."

„Wat härre ed eda'n ? Ed härre Sei wat ver
ſproken ? Da weit ed jo garnix von ? "

„ Als ich Sie damals wegen Ihres unmäßigen Eſens

zur Mäßigkeit ermahnte, haben Sie doch geſagt: " Sie

könnten es tunundkönnten'sauch laſſen. Sie haben

es aber doch nicht gelaſſen ."
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Jaaa, dat is of wat anderſt ! E & hewwe ſeggt:

med kann't daun un fann't of laten ."

Breitſpoorig ſtelle Klump ſed vor den Zupperdenten

ben. Herr Zupperdente" fa bei - wat ed äte , dat

wöre for Sei woll en betten deel; ec fann dat awer

un et is for med man en kinderſpeel, un ed Fann't jo

of – hei klõppe red up dei Böxentaſchen, datt da dei

Dalers inne flüngen -, eď hewwet datau . Un denn

kiken Sei meck da mal up an, Herr Zupperdente, meint

Sei da nich ok, datt eď woll en ganß Deil elaten kann ?

Un mehr as ed elaten kann, äte ed doch nich." .

-



Ludjen 6. as Potograf.

Ludjen 6. in N. , wat eint_von den freuheren

Dörpern is, dei nu al ſeit einigen Jahren tau der Stadt

Hannauwer heurt, is mit finen 35 Jahren noch Jung

geſelle un maket of noch garneine Anſtalt, datt hei

düſen Tauſtanne en Enne maken well. Sine Mutter

hett öhne al faken eſeggt: „Junge , füh ded man bi

lättjen na en Fruen ümme, denn liggt med doch nich

mehr dei ganße Hushalt up minen Schuldern, dat werd

med of balle tau veel. "

Ludjen is der Meinunge, datt hei't noch nich bäter

weer kriggt, as hei't upperſtund noch hett. Hei frűndjet

ſau bi Gelegenheit voll mal en betten mit den Meilens,

awer man jo nich erenſthaftig mit einer anbinnen un

wenn fine Frünne öhne brüen oder gar öhne wat fri

warben willt, denn lachet hei ſei wat ut un ſeggt: „Wenn

ed efriet hewwe, denn hewweeď man eine un ſau hewwe

eď ſe noch alle ." Awer einmal ſchall hei of eſeggt

hebben : „Dei Frunslüe , dat is Drahttüg, dei eine ſau

as dei ander. " Wo hei awer tau düſer Anſicht ekomen

is, da woll hei nich me herut.

Hei is von Hus ut Landwirt un is ut einen Dörpe

twiſchen Deiſter und Weſer. Vor einigen Jahren ſtorf

fine Tante , wat de Sweſter von finen Vadern was, in

N. un weil ſei ſülben neine Kinder harre , vermate ſei

Ludjen öhr Hus, Hoff un Garen mit'n halfſtiege Morgen

Land, wat da noch tau heure.

Ludjen freig dat nu in'n Kopp, datt hei dat mal

verſeulen wolle wo ſed dat dichte bi der Grotſtadt leeben

leit. Hei verkoffte finen Hoff un tog mit finer Muttern

na N., hier verfoffte hei balle of noch dei tein Morgen
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Land for ſwar Geld un famm nu tau der Inſicht, datt

et ſeđ mit der Taſchen vull Geld of ane Meßfeuren un

Pläugen ganß gut leeben leit. Hus, Hoff un Garen

hett hei beholen un leewet as „Rentje " . Hei hölt dat

for en ganß angenehme Beſchäftigunge.

Man bei weit nu anthand nich wat bei mit finer

Tied anfangen ſchall un dat ſind fine grötteſten Sorgen.

Dei beiden Kegelklubs, wo bei jümmer eſte Hahne

in'n korwe is, tönnt öhne da of nich alleene ower weg

ehelpen , dat ſind doch man twei Abende in der Woche

un dei Dage find doch of ſau lang ! Dat Radfeuren

hett hei anefongen , vonwegen finer Koppulenz", as

hei fä. Awer dat Strampeln behage öhne of nich un

datt hei en einige Mal dabi in'n Dred fälle, dat gefäu

öhne es recht nich un hei gaff dat balle weer up. Nu

feuert hei mit der Elefterfchen , mit der kann bei jo

owerall benelomen.

Den leſten Sommer hett Ludjen weer tweierlei

anefongen , wo hei en betten Tiedverdrif bi tau finnen

dachte. Dat eſte was : bei namm Swemmündericht. Hei

abonniere in der Badehalle in der eſten Klaſſe natür:

lich , in den „ Honoratſchonenbad", feure jeden Dag mit

der Eletterſchen hen un ' leit ſed denn von den Swemm

lehrer an de ,, Lonje " nehmen. En paar Weeten bett

hei jeden Dag in den Pumpe herümme krawwelt as ſaun

Rieſenpogge , denn woord hei't mit einen Male ower

drüßig un hei leit Swemmen un „ Lonje " un Pump in'n

Stiche. Wede von finen Kegelfrünnen wollen jo nu be

haupten, datt et öhne anthand vorn in der Reſtauratſchon

bäter gefallen härre , as in den Honoratſchonenbad"

un hei härre denn dei „ Lonje" garnich tau ſeihn efreegen.

Awer da werd jo veel előert.

Dat andere, wat bei anfong, as bei hat Water :

krawweln dide harre, is dat Potografiren . Dat bedrifft

bei nu awer mit en wahren jwer.

„Min Apparat foſtet 180 Mart" , vertelle hei med,

as dat Dinges von Berlin anekomen was.



5 91

Up mine Frage : ob hei denn al potografiren könnel,

antwore hei ſau recht owerlegen : Awer eď finn doch

nich don'n dummen Tirgiſtern ! Paſſe mal up , Onkel,

in virtein Dagen mate ed dei Bilder eben ſaugut, as

dei beſte Potograf in uſer Stadt , hei is da nämlich

bannig ſtolz up , wenn hei heuren laten kann, datt hei

hannäuwerfcher Börger is ed hewwe med doch von

Berlin glik en Bauk meſchiden laten , wo ed dei ganße

Geſchichte ut lehre." Ludjen ſeggt „ Onkel" tau med ,

weil eď ohne von lüttjet up fenne un fin Vader en

guen Fründ von med was.

Nu ging dat Potografiren los. Alles woord af

enomen. Sin Hus. Den Nawer ſin hus. Sin Stall.

Sine Schüne, dei hei vermietet harre. Saugar dat

lüttje Hus , wat ſaun betten af fiets ſteiht un man en

Döhe un ſaun ganf lüttjed Kitfenſter hett, woord poto

grafiert un dat Bild in de Stuben ehänget. As fine

Mutter da den Kopp ower Thüddele, reip bei ut : „Mutter,

for dei Kunſt is alles glik ! "

Eint awer male öhne dabi rechten Kummer : ſinen

groten Hoffteben , den hei of afnehmen wolle, tönn hei

da nich tau ekrigen, datt hei ſtilleſtund: Nero was open

bar bange vor dat Ding un wenn hei finen Hären da

me berümmehantieren ſach, denn klemme bei den Swan

manten de Beine un kneip ut.

Den beſten Spaß awer gaff et, as vergahn Herbſt

et was gegen Enne Oktober in Ludjen ſiner Ver

wandſchop in ſiner olen Heimat en Hochtied was. OF

ed was as olen Fründ von der Familje da me tau ine

la'n 'un Ludjen wußte dat. Einige Tage vorher kamm

hei tau medt : Onfel, du kannſt med den hochtieds:

abend en betten ehelpen dei Hochtiedsgäſte orndlich tau

gruppieren , ed will dei ganße Hochtiedsſeufchop poto:

grafiren up ein Bild. " Awer Minſche ! Dei gange

Hochtiedsſelſchop up ein Bild ? " „ Jawoll, up ein Bild , .

un dat will eď naber in einen Kunſtladen in der Stadt

utſtellen. Ed will uſen hannäuwerſchen Potografen mal

wiſen, wo ſaun Bild utſeihn mott."

!

F
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Awer Minche ſä eď weer du ſeggſt: den

Hochtiedsabend; denteſt du denn da of an , wo freuh

datt et al düſter werd ? Du kannſt doch bi Nacht nich

potografiren ! Nimm doch Vernunft an !" „Geiht alle!

reip bei mit Magneſiumlicht! Ec regge ded,

Onkel, prachtvull geiht dat ! Paſſe man emal up !"

Dei Hochtiedsday famm un alles was frűzfidel.

Ludjen harre in der allgemeinen frohen Stimmunge un

in der beſonderen Vorutfreude ower ſine Kunſtleiſtunge

red of in'n Drinken al en -betten ríklich wat eleiſtet,

obrchonſt hei en gladden Poſten verdrägen kann. Klode

twölwe ſchöll't ümmegahn ; anders as in der Geiſters

ſtunne wol hei't nich daun , dat harre bei rec nu ein

mal in'n kopp eſettet.

Alle gingen wi benut , wenn et den meiſten von

üſch of wou juſt nich tau verlodend was in der Herbſts

nacht ut den Warmen henut un in den Garen tau gahn

un red da hentauſtellen. Glüdlicherwiſe was et dreuge

un windſtille. Et woord meemaket.

Ludjen ſtelle finen Hundertunachtzigmartsapparat

taurechte un dei Gäſte möſten red vor der Huswand

upſtellen , dei hinderſten up Bänke un Stäule.

Ed harre taur Vorſicht minen Haut upeſettet un

Schorſe Meier, dei al en betten wat naket up der bów

werſten Hälfte von ſinen Koppe is , harre den Brut

vadern ſinen Huspegel uppe un dei lange Quaſt, dei

da anne hänge , bammele öhne juſt up der Näſe. Da

tau harre hei red en lange Pipen aneſtidet, wo bei ſed

de Hänne anne warme.

Dei grote Ogenblid kamm.

Ludjen kummediere : Alle ſtille ſtahn ! Recht fründ

lich utſeihn !" Dat Magneſiumlicht blite up ; et was en

Ogenblic , do was dat eſcheihn.

Düſter was et weer bet up dei Lampe, dei up den

Garendiſche ſtund.

„Fertig!" reip Ludjen ſou ſiegesfroh als en Feld

herr , dei eben en grote Slacht gewunnen hett. Dei
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Gäſte ceugen ſed weer , un dei up Stäulen un Bänken

ſtünnen , ſprüngen herunder up de Ere un dei „Gruppe"

leuſe ſed up. Uenderdeſſen ging Ludjen an ſinen Apparat

un woll del Platten vorſichtig herutnehmen .

„Himmel -Donnerw Dat Woort bleif öhne

half in'n halſe ſteden – – hei harre vergetten , en

Platten henintauſchuben , un nu was dei ganße Meube

ümmeſüß eweſt.

Nu es richof hei dei Platten in finen Apparat, un

wi harren uſe grote Not , datt wi dei „Gruppe" noch

emal ſau halwege weer tauhope bröchten . Hei fumme.

diere taun tweiten Male : „ Upgepaſſet! Achtung !" Dat

Magneſiumlicht blite von nien up un Ludjen meine, as

et dorbi was : „Nu paſſet awer emal up, duwwelt eneiht

hölt jümmer noch bäter ! Ji weerd jüd wundern ! "

Un wi wundern üſch ok.

As Ludjen bi den Schien von der Lampen up den

Garendiſche ſet an den Apparate tau daun mate un

woll dei Platten herutnehmen , Freig bei binah en Dal:

ſlag : Dütmal harre bei dergetten dei Kapſel vor den

Glaſe wegtaunehmen . Sin Magneſiumlicht was nu awer

alle un den Gäſten ihre Geduld of. Wi maten alle,

datt wi weer int Hus Reimen , wo et doch en betten

wärmer was.

Von der Tied an bruket Ludjen for Spiet ower

ſin verunglüdete Potographieren nich tau ſorgen; ſaugar

in finen beiden Kegelflubs geiht et da ower her.



Brunswiter Lűe von der Weſer.

Hei was en betten wat gnittig , dei ole Stamann

ut Lenſen, wat en Dörp nich wiet von Eſchershuſen an

der Weſer is . Of nich fauveel, as en Strohhalm breit

is, gaff bei von finen Rechte na. Awer fine Meinunge

ower dat, wat recht was, ſtimme faten nich mit den Ge.

ſete owerein, un dadőr kamm hei denn in Striet un

Klagen vor Gericht. Up den Amtsgerichte in Eſchers

huſen tennen ſe den olen Stamann al. Wenn bei denn

klage oder bei woord verklaget , un dat fäl tau ſinen

Ungunſten ut, un hei möſte betalen, denn Fönn bei dat

nich verſtahn, datt dat, wat na finer Anſicht recht oder

unrecht was, vor den Berichte wat anders ſien ſchölle.

Hei könn ſeď mit den Geſetzen nicht recht afefinnen . Na

finer Meinunge deh bei doch nemme Unrecht.

Mal harre hei finen Knechte, dei wat ematet harre,

wat bei nicht ſchölle, oder wat nich eda'n barre, wat bei

Ichölle, wede an't Mul egeeben ; dei möchte dat jo of

woll verdeint hebben, und as det of da noch nich gut.

daun wolle, harre hei'n weg ejaget. Dei Knecht verklage

Stamann, un hei möſte weer dor't Gerichte .

An den Dage, wo dei Termin ſien ſchölle, ſatt uſe

Vader Stamann in der Vorſtuben vor den Gerichtſaale,

un lure up, bet datt an öhne de Reege kamm. Dei Tied

dure öhne al lange, un of dat was, ſau as hei al bi ſed

dachte, nich recht. Wat bruten ſe öhne ſau lange luren

tau laten ! Un mit nich gan fründlichen Ogen Feif bei

anthand up ſin Gegenpart, den Knecht, dei da of in der

Vorſtuben ſatt.

ut den Gerichtsſaale tamm en jungen Herrn mit

forſchen Gang un ging dür dei Vorſtuben . Ba'n paar



9
5

Minuten kamm hei trügge mit'n Deil Alten ündern

Arme. As bei den olen Stamann da ſitten ſach , nide

hei'n in'n Vorbigahn tay un ſäh : „Gudenmorgen, Sta

mann !" . Dei Bure Peit grot up, un dei junge Herre was

al weer in den Gerichtsſaal egahn.

„ I, wer mag dat jien " denfet dei Ole - dei

fennt ded bi Namen un du Fennſt'n doch nich !" Hei

fräggt den olen Gerichtsdeiner Müller, dei da juſt in

der Vorſtuden is, un dei ſeggt öhne, datt dat dei nie

ANeſor wöre, dei es ſeit'n paar Wochen hier wöre. Den

Namen verſtund Stamann awer nich .

Et dure nich lange, do kamm dei junge Herr da noch

mal dör dei Vorſtuben . Nu ſtund awer dei Bure up un

ging'r up tau un jä : „Seggen ſe mal, kennt ſei med denn ? "

„ Ja, Stamann , kennt ſei med denn nich mehr !

Kiten ſei med man .emal genau an ! "

Stamann leit'n nipe int Geſichte, un denn ſchüddele

bei den kopp un ſä : „Ne, ed Benne rei doch nich !"

„No, nu befinnen ſe ſed emal ! Sei hewwet freuher

jümmer Sand na minen Vadern, den Kopmann Rohrbed,

ebrocht, un wenn ſei denn weer na Hus feuern , denn

heww' ed as Junge falen es noch en Enne Weges up

öhren Schimmel eräten . -"

Nu ſlaug dei Ole den Amenor mit beiden Hännen

up de schuldern un reip : Junge ! Minſche! Du biſt

Rohrbeds Frit ? Un du heſt Alzeſſer elehrt? Ne, nu

kik awer mal eine an, härr' eď ſauwatt awer edacht !"

As Stamann naber an de Reege famm un in den

Gerichtsſaal eraupen woord, ſä dei Amtsrichter: Aber

Stamann, wie können Sie wieder ſowas machen ? Sie

dürfen Ihre Dienſtboten nicht ſchlagen !"

„ Ja , Herr Amtsrichter, hei harr't aber verdeint. "

„Tinerlei, dafür iſt das Gericht, daß es beſtraft,

und das muß auch Sie beſtrafen, wenn ſie eigenmächtig

ſich ſelbſt Ihr vermeintliches Recht nehmen ."

„ Och, wettet Sei wat, Herr Amtsrichter: maten Sei

for dütmal man en Strich dör dei Geſchichte .". Dat

1

"
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hulp awer alles nix , dei ole Stamann möſte weer be

talen.

Stamann harre al dei dridden Fruen. As hei mit

düſer Hochtied heilt, un ſei ſtünnen in der Kerken vor

den Altare , do beuge hei red en betten vor un ſä liſe

tau den Paſtore, dei juſt mit finer Rede anfangen wolle:

„ Herr Paſtor, malen re't man en betten fort af, et is

jo de dridde al ! "

In den eſten Jahren na 1866 kamm mal en herr

ſchaftlichen Wagen in dat Brunſewitſche Dörp Scharf

oldendorf, wat an der Weſer liggt. Dei Wagen heilt

por den Kruge an, un da ſteegen en paar Herren ut un

gingen in dat Hus un neimen en Erfriſchunge tau ſed .

Dei ole Kräuger Wittſtod was en bettenwat derwe,

hei könn en deftigen Spaß verdrägen un make of ſülben

geren einen.

Dei beiden Herren, dei mit den Wagen ekomen

wören, dat wören en paar hoge Beamte von den Mini

Sterium ut Berlin un wollen an der nien preußiſchen

Grenſe dei Straten und Wege beſichtigen, wat awer dei

Kräuger nich wußte. Dei eine fraug den Kräuger, wo

wiet datt et noch wöre bet an dei preußiſche Grenſe ?

„ Dei preuſche Grenſe ! ja ? ob - dei is noch wiet

wege wo komet ſei da von hier ut hen ? –" As bei

awer beure, datt dei Herren ower den Ith wollen , do

verſtund hei, wat ſei meinen, un fä : „ Ach, ſei meint dei

hannäuwerfche Grenſe, ja da ſind rei hier nich wiet mehr

vonne, da feuren ſei man den Weg hei ſä genau be

ſcheid -- , dei geiht ower den Ith, un denn Pomet ſei

of balle an dei Grenſe ."

Up dei Frage: ob da Steine an den Wege ſtünnen ,

oder wo dei Grenſe ſüß dör tau erkennen wöre fa dei

Kräuger : Ne, Steine ſtaht da nich. Awer det bruket

ſei of nich . Wenn ſei ower dei Grenſe fomet, dat könnt

ſei doch emerken, un wenn da of nein Stein und nein

-
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Pahl ſteiht. Feuren fei man jümmer liketau , un ſau :

balle, as ſei anfanget und fleiget in öhren Wagen don

einer Halwe na'r andern, denn ſind ſei ower dei Grenſe

henower, denn ſind ſei i'n „ Hannäuwerſchen ."

In den Anfange von den achteinhundertundachtziger

Jahren, do lagg in der Feſtung Met dat Brunſewitſche

Infanterie -Regiment Nr. 92.

In den breien Feſtungs -Wallanlagen mit Bäumen

un Buſchwark was en Patrolljendeinſt inerichtet. Dei

Patrolljen wören jümmer up einen Maand kummediert,

un jeder barre fin Rebeit, wo bei mit den Gewehr ower

de Schuldern inne herummeſtreifen möſte und uppaſſen ,

datt ſed da nix inne herümmedreif, wat da nich hen

heure. Of möſten ſe uppaſſen, datt in den Uemmefreiſe,

ſau wiet, as dat tau den Wallanlagen heure, nemmes

up Jagd ging, dei da nein Recht tau harre; da dröffte

owerhaupt nich eſchoten weren. Dei einzige, dei in düſſen

Feſtungsümmelreiſe dat Recht harre, tau jagen , dat was

dei Guvernör von Met, un wenn dei einen von den Off

zieren ut der Feſtung dat erlauwet barre.

Tau der Tied was dei Graf v. Schwerin dei Gus

pernör von Mets.

Den Herbst 1883 harre of dei 12. Kumpanie von den

Tweiunneunzigern einen Maand einen Mann as „ Wall.

patrolör" tau ſtellen . Nu was da ein Mann bi der 12.

Kumpanie, dei heit Armknecht un was bürtig ut den Brun

ſewifſchen Dörpe Halle, wat an der Weſer liggt. Arm

knecht was en richtigen Brunſewiter Burjungen, dei nein

Woort Hochdütſch Före . Hei verſtund et woll, awer fören

- .ne, hei bleif bi ſinen Platt. Awer en guen Soldaten

was hei , un in allen , wat Deinſtſaten wören , was up

öhne Verlat ; darümme harren öhne ſine Vorgeſetteten ,

Hauptmann un Feldwewel, of gut tau lien.

Düſe Füſilier Armknecht woord as „ Wallpatrollőr "

kummediert, und dat gefäl öhne of gar nich ſlecht; da

Flemes , Land und Lüe. 7
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harre hei ſüß nix tau daun , as datt hei mit ſinen Ge:

wehre owerde Schuldern „ ſpazieren " ging.

Einen Morgen heure hei bi ſinen Gahenen Schuß

fallen ut en Richtunge, wo dat nicht ſien dröffte. Fü

filier Armknecht, as en ingewitter da up los , un bei

Famm da of richtig juſt up tau, as en Kerel in'r Jagd

joppen un'n Filzhaut, as'n dei woll dräget, dei up Jagd

gaht, en dotſchotenen Haſen upnamm . Armknecht up'n

los un reip'n an : „Wo fomet ſei datau, hier en Schuß

lostaulaten, wettet ſei nich, datt hier nemmes ſcheiten

draff ? Sei ſind arretiert!"

Dei Jäger tidt'n grot an un ſeggt: „Kennen Sie

mich nicht?"

„Wo ſchöll eď ſei von kennen ? Ed kann nich jeden

elennen, dei hier herümmelõppt! "

„ Ich bin der Gouverneur Graf Schwerin ."

„Ja, dat kann jeder ſeggen. Exzellenz Grafo. Schwe

rin , dei is General der Infanterie , den kenn eď woll;

dei löppt hier awer nicht in ſaun Joppen un'n Filzhaut

herümme! Nu maken ſe man neine Uemmeſtänne, un

gaba ſe me, jümmer fir Schritt vor med up ! Hier : ed ſtäke

en charpe Patronen in min Gewehr ! Un nu nehmen re

den Haſen me un denn marſch vor med up na'r Dieden

hofener Dohrwache, von da weerd ſei hen na'r Haupt

wache brocht, da werd ſeck dat jo finnen, wer ſei ſind ! "

Dei Jäger möſte doch of woll en betten Plattdütſch

verſtahn , un wat ſchöll hei maten ? Hei ging, den Haſen

an dei Hinterbeine fatet in der Hand un fin Gewehr

ower de Schuldern ehänget, as en arm Sünder vor uſen

Brunſewifer up hen na'r Wache. Armknecht leit ſinen

Arreſtanten bi den Poſten ſtahn un ging henin un mate

da fine Meldung.

As dei Wachkummedante beure, datt dei Arreſtante

ſeggt häre , hei wöre dei Graf v. Schwerin , ging hei he

nut un ſach red den Kerel an. Den Jäger ſeihn un

ſtramm ſtahn as 'n Bom was eins. Et was würklich

dei Guvernör Graf v. Schwerin .
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Dei Wachkummedante verjage ſed nich ſlecht ower

düſſen Streich , den dei Füſilier ematet harre ; hei was

es ganf baff, denn bidde bei den Guvernör ümme Ent.

ſchülligunge wegen düt Verſeihn von der Patrollie , un

Exzellenz was fri un könn na Hus gahn. Den Haſen

brochte eine von den Wachſoldaten hen.

ufen Armknecht woord et nu doch faun betten

ſwummelig tau Sinne , as hei ſach, datt dat doch dei

Guvernörwas, den hei arretiert harre.

As del Exzellenz wege was, fahre dei Wachekumme:

dante up öhne los un ſnauze öhne an : „Menſch , wie

können Sie eine ſolche Dummheit machen ? Sie müſen

doch unſern Höchſtkommandierenden hier in der Feſtung

kennen ! Denken Sie denn, daß Se. Exzellenz in Gene

ralsuniform auf Jagd geht? Das wird 'ne böſe Ge

ſchichte für Sie werden ? Nun gehen Sie vorläufig erſt

mal wieder zu Ihrem Dienſt, bis Sie abgelöſt werden !"
Armknecht ging weer na'n Walle . Wat woll da von

weren ? Hei harre meint , datt hei dat recht mate , un

nu barre bei ſauwat anerichtet. - - As bei den Mid,

dag in fine Kaſern famm , vertelle hei en paar guen

Kameraden dat, wat vorefallen was, un dei fören

en betten Maut weer in, wenn hei of ſine ſlimmen Ah

nungen, datt hei jeden Ogenblid ſülben arretiert weren

fönne, nich ganz loos woord.

Den andern Middag, as Armknecht weer in der Ka

ſern was, leit dei Feldwebel von der 12. Kumpanie fine

Kumpanie up'n kaſernenhowwe anträen. Of Armknecht

möfte me anträen , un bei dachte : No , nu bredt dat

Dönderwäer ower deď los. " Dei Feldwebel las en

Schriben vor von den Guwernór Exzellenz Graf von

Schwerin , wo dei Füſilier Armknecht wegen ſeines

ſchneidigen und pflichttreuen Verhaltens im Dienſt" inne
belowet woord.

Acht Dage naher woord Füſilier Armbrecht Gefreiter.

7*



Martenabend.

Et was Martendagnamiddag. En ſet oder ſeeben

Jungens harren feď tauhope funnen un jeder harre en

lüttjeren oder grötteren Büel ower de Schuldern hängen,

und datt dei Büels nich ganß läg mehr wören, Bönn'n

of woll eſeihn.

Meiſtens gingen ſei Hoff bi Hoff un Hus bí Hus

un leiten ſau lichte nein Hus liggen, man da, wo ſei

wußten , datt dei Lüe neine Appel- und Beerbäume

harren , oder datt ſei gizig wören un nix hergeiben, da

gingen ſei vorower.

Et was en gladde Appel- und Beerenjahr, un wo

Bäume in'n Garen ſtünnen, da harre ok wat uppe ſäten,

un dei Jungens wußten ganß genau, wo wat was. Sei

ſüngen na Hartensluſt, un up öhren Geſichtern lagg dei

Tauverſicht, datt ſei denabend of gladde wat na hus

bröchten.

Vor Swetendiks Howwe ſtaht ſei es en Ogenblick

ſtille, bet ſei alle tauhope ſind. Swetendiks hewwet en

groten Obſtgaren un Swefendiks Mutter dei gifft geren,

da is ſei vor bekannt. Wat'n Wunder, datt den Jungens

allen dei Hopensfreude ut den Ogen lüchtet ! Dei Bure

röppt Waſſer, den Teben , an red , as hei dei Kinder

komen ſüht, un dat is jo al en gut Teiten. Up der

groten Husdäl fanget ſei denn of glit an tau ſingen :

„Marten, Marten, Mehrmarten,

Appel un dei Beeren,

Nötte un dei Keren

Mag ed jo ſau geren .

Geewet met wat un lat't med gahn,
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Lat't med nich tau lange ſtahn !

E & mott noch hen na Polen ;

Polen dat is wiet von hier,

Da fom' ed min Leewedages nich hen.

E& heure dei Slöttels klingen ,

E& läuwe, ſei willt med wat bringen.

E# heure dei Slőttels klappern,

Nu gifft es Beeren un Appeln.

Dat Himmelrief is upedahn,

Da rohout ſei alle heningahn

Mit allen öhren Gäſten,

Dei leiwe Gott is dei Belte.

In Swefendifs öhrer Stuben

Sittet twei witte Duben,

Dei eine is fold, dei ander is warm ,

Swelendik nimmt ſine Fru'n in'n Arm.'

Swetendits Mutter verdeilt den korf vull Appel

un Beeren, den ſei red vorher al taur Hand erettet hett,

un as dat noch nich langet, haalt ſei den Korf noch

emal weer vull.

„Wi bedanket üſch of veelmals ! " raupet dei Sängers

un maket, datt ſei füdder komet.

As ſei an Henken Hus Fomet , do reggt eine von

den Jungens : „ Hier gabt wi awer nich henin, hier gifft

et doch nix. " In'n Vorbigahn ſinget ſei:

Witten Tweren, ſwarten Tweren,

Wer gizig is, dei gifft nicht geren."

Awer hier na Deiters" - reggt eine von den Grötte

ſten — „ da gaht wi hen, Deiters Mutter dei is nich ſau . "

Juſt as ſei up Deiters groten Däl an tau ſingen

fanget, kummt Deiters Mutter mit'r Slippen vull Appel

und reggt: „ Sied ſtille , Kinder , hier deilt jüd dei un

denn maket, datt ji weer weg fomet ! " Hier is openbar

wat nich richtig. Deiters Mutter mag dat Singent nich

hebben in öhren Huſe, un rei is doch ſüß nich ſau , as

dei Junge Fä . Sau diddrewerch as dei Jungens ſüß
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of find, awer ſei gaht ſtille weg , as rei red for dei

Appel bedanket hewwet.

Deiters Bure is den Drunke ergeeben. Freuber

Famm'n dat man ſau af un an alle Quartal. Dat

is awer jümmer ſlimmer eworen un dei Fru weit up

perſtund garnich mehr, wat rei mit ihren Kerel anfangen

rohall. Of vandage liggt hei weer ganß ane Beſinnunge

up'n Stroh. Wat well da noch von weren? Nein

Wunder, datt dei Feu vull von banger Sorge is un dat

Singent von den Jungens nich heuren mag. Oehr ein

zige Troſt un öhr Hopen is Hermann, öhr Sohne. Hei

is jo es foftein Jahr old , awer grot un ſtreef von

Knoken, os mannigeine von achtein , neegentein Jahren

nich is. Dabí is bei verſtännig un is finer Mutter al

en grote Stütte bi der Bewirtſchaftunge up den Howwe.

Sau as dat lett , ſleit dei mal nich in ſinen Vadern

fine Art.

Drüttein Jahr ſind vergahn. Regen un Wind bewwet

dei Bläe von den Bäumen berunder ehaalt. Dei Winter:

ſaat, Roggen un Weiten , is in der Ere un lidt of al

lange weer uter Ere herut. Wat ſchöll ſei ok nich ? Lüttje

Kinder hoolt dat nu einmal nich lange ut , wenn'n dei

Ogen tau dedet weerd. Af un tau gifft et of al emal

en lüttjet Slappſneiſchu'r. Awer vandage matet dei

Heben bi all den grubaftigen Kriegeslarm , dei ower de

Welt bruſet, noch en halwege fründlich Geſichte .

Et is weer Martendag, un weer tummt en Tropp

Jungens dei Dörpſtrate herdal un gaht von Hoff tau

Hoff, wo ſei wettet, datt ſei wat kriget, juſt ſau as vor

drüttein Jahren , un ol en paar lüttie Meilens ſind'r

dütmal me bi. Düſſen olen Bruk hett of dei Krieg noch

nich wegfegen könnt.

Ok up Deiters Hoff komet ſei weer. Da hett red

veel verändert. Deiters Bure bett dat nich mehr lange

matet , do harre bei red dot eſopen. Dei Brennewin

barre öhne for jümmer ünderkreegen. Do wören Fru

Deiters un Hermann alleene mit noch en Knecht.
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Hermann is en dögeten Buren eworen , dei ſinen

Hoff gladde_in'n Stanne hett. Un wenn hei of nu al

ower twei Jahre red hett nich veel ümme finen Hoff

kümmern könnt glit na den utbruch von den Krige

möſte of hei me int Feld un is man en einige Mal en

paar Weeken up Urlaub eweſt – ſau füht eine der Be.

wirtſchaftunge dat doch nich an : Mutter Deiters hölt

mit'n olen truen Dagleuner un en lüttjen Knecht alles

gut in Ordnunge. Sei is jo ok ölder un Öhre Haar is

gris eworen ; awer dei Kummerfolen von freuher in

öhren Geſichte hewwet ſed utewoen un der Arbeit geiht

öhr noch friſch von der Hand.

Vandage awer liggt up öhren Geſichte noch en bes

ſonderen Freudenſchien , denn ſei friggt nu en dőgete

Hülpe , en Swiegerdochter in't hus. Hermann is up

Urlaub un hett hüte en junge Fru'n int Hus ebrocht.

Vandage is Hochtied. „ Kriegstrauung !"

Et is neine grote Hochtiedsſeuſchop, man dei neug

ſten Verwandten, awer et geiht da doch ganf vergneugt
bi tau.

Un nu komet of dei Kinder up'n Hoff un in't Hus

un ſinget öhr Martenabendlied . As ſei an dat Enne

komet, do finget dei ganße Hochtiedsſellſchop me :

,, In Deiters öhrer Stuben

Sittet twei witte Duben,

Dei eine is fold, dei ander is warm,

Hermann Deiters nimmt ſine Fru'n in'n Arm ."

Un nu mõttet dei Kinder nochmal von vorn anfangen,

un dei Hochtiedsſelſchop finget von Anfang bet tau

Enne me.

Mutter Deiters haalt en groten Korf vull Appel un

Beeren un verdeilt dei fülben an dei Kinder un en Stüde

Kaufen friggt jedet Kind of noch .. – Ob dei ole Fru

woll trügge denket an den Martenabend vor drüttein

Jahren ?



Dei Honnighandel.

Vader Bünger ut T. was eigentlich Diſcher , awer

hei mate ſed ut der Diſcherie nich mehr veel, weinigſtens

in'n Sommer nich ; da kamm hei in ſiner Warkſteh ower

en betten Flidarbeit nich benut. No , hei harr't jo ok

nich mehr neudig . Het was jümmer nehrig eweft un

harre gladde wat in der Ede liggen un könn red dat

nu wol en betten bequem emaken un dat deh hei denn

of , obſchonſt hei noch ganf gut tauwege was. Dei

Imterie awer, dei hei ſin Leewe bitau bedreeben harre,

bedreiſ hei of noch un dat was in'n Sommer fine

Hauptarbeit, dei male öhne veel Vergneugen un brochte

doch of noch en gladden Gröſchen Geld.

Et was en gut Honnigjahr un of Vader Bünger

harre en glatt Deil inearnt. Hei vertofte den Honnig

jümmer ünder der Hand bi pundswiſe; mit Händelers

gaff hei feď nich af. Düſen leſten Sommer awer barre

hei noch nich veel verkoft, den meiſten harre hei noch

ſtahn : hei was öhne nich hoch genaug in'n Priſe weſt.

Dei ole Bünger dachte ſau : du leſt dinen Honnig ſtahn

bet gegen't Winter, eire de Lüe ineſlachtet hewwet, un

denn tühſt du da me los up de Nawerdörpe; wenn dei

Lüe nix in'n huſe hewwet, werſt du dinen Honnig an

beſten los. Plietſch was dei ole Bünger jümmer eweſt.

Et was gegen Martensdag un Vader Bünger dachte,

datt et woll an der Tied wöre , an ſinen Honnig tau

denken, datt hei den tau Gelle mate. Hei ging na ſinen

Nawer Frit Stuckmann, wat en Schauſter was un fraug

dene , wer hei woll morgen mit ohne mal me up de

Nawerdőrpe wolle un öhne Honnig verkeupen helpen ?
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Sei wollen den lättjen Handwagen nehmen un da dei

Bütten mit den Honnig upſetten .

Nawer Schauſter deb dat nich mehr as geren, datt

hei mal for en halben Dag finen Schauſterdiſche den

Rügge fehre. Nich datt hei't of nich mehr neudig ehatt

härre, as ſin Nawer Bünger , awer wenn hei de Ge

legenheit datau harre, denn flankiere het veel leiwer

mal herümme , as datt bei up finen Schauſterſchemel

ſatt un finen Pededraht tog un mit den Hamer de

Schauh- un Steewelſohlen bearbeie.

Den andern Morgen harre dei Winter ſinen Intog

eholen, et was woll noch en betten freuh, awer hei was

da; et ſnie un dei Snei bleif of liggen , denn et was

kold dabi. Vader Bünger freig anſtats den Handwagen

ſinen Sleen taugange un ſau gegen middag tögen dei

beiden Handelslüe los mit öhrer Honnigladunge.

Dei ole Bünger barre red nich verrätet, dat Ge

ſchäfte ging gut un't was noch nich Klode fiwe, do was

dei Honnig verkofft. Sei harren of hier und da al Be

ſtellungen anenomen up dat neugſte Mal, denn ſau in'n

acht Dagen wollen ſei weer los un den Reſt, den Bünger

noch in'n huſe harre, verteupen. ,,Weiſte wat, " fä

Bünger tau ſinen Genoſſen, „nu tüh Du mit den Sleen

hen na'n Krauge ! Ed gah na den Slächter Widen un

hale üſch en betten Woſt un denn fome ed of na, denn

willt wi da es emal orndlich deſpern . Brod kann üſch

jo de Kräuger dabi geeben . Schauſter Studmann was

da me taufree, vor en gladd Veſper was hei noch ſin

Leewe nich weg elopen , wenn hei't nich tau betalen

brute un juſt woll hei , as Bünger reck ümmedreihe un

na den slächter ging, mit ſinen Sleen hen na'n Rrauge,

as öhne infälle, datt hei hier in den Bu'rhuſe, wo bei

mit den Sleen noch vorre heilt, doch of noch emal ane :

fragen Pönne , ob ſei tautomen Woche of woll emal

Honnig hebben wollen . Hei ging henin un et word of

Honnig beſtellt.
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As hei weer herut kamm, was ſin Sleen verſwunnen.

Süh, dachte bei, Nawer Bünger is don'n Slächter trügge

komen an hett den Sleen glik me hen na'n Krauge

nomen . Studmann heilt red nich up un mate datt hei

ben na'n Krauge kamm ; hei harre nu ok al ganß dögeten

Hunger ekreegen. In'n Krauge was awer nein Sleen

un nein Bünger un Stuđmann woord ärgerlich un fong

an tau ſchimpen up den olen Spitbuben, dei öhne taun

Narren hebben wolle un öhne hen na'n Krauge ſchide.

Dat wöre nu dei Dank dafor, datt hei'n ſinen Honnig

me vertofft harre. No teuf, dei ſchöl öhne man weer

Fomen ! Ob dei red dachte, datt bei , Studmann , fine

Zeche of noch fülben betalen ſchölle ? Ne , dat deh bei

awer nich ! Hei dreihe red Fort ümme un make datt

hei ut den Krauge tamm ; hei harre jo o nich emal

Geld bieſtäken as hei von Hus egahn was. Ane rechts

un links tau kiten renne hei, as wenn dei Dewel hinder

öhne herleipun woll'n paden, ut den Dörpe henut,

datt bei finen Nawer noch weer inhale un denn woli

bei'n awer mal orndlich merchand maten.

Knappe harre dei Schauſter den Kraug verlaten,

as Vader Bünger ganß ſeelenvergneugt herin kamm. Wat

Ichöll hei of nich vergneuget ſien – hei harre en gladd

Geſchäfte matet un barre en paar dögete Ennens Woft

in der Taſchen un nu ſchou1 öhne un ſinen Handelsge:

hülfen dat Veſper gut ſmeden , denn of hei harre ban-.

nigen Hunger . Awer wo bleif denn dei Schauſter? Dei

möſte doch al lange hier fien ! - Nu heure hei von den

Lüen, datt Studmann al da eweſt wöre un mit Schellen

un Schimpen weer wegelopen was, worümme awer, da

Fönn hei nich recht klauf uteweren . Wat is den unklauben

Kerel denn in'n Kopp ekomen " fä Bünger , „ datt hei

dat Veſper in Stiche lett? Ed harr'n doch eſegt, hei

ſchöu hier up med teuben, denn hei werd ſäfer eben ſau

gut Hunger hebben as ed. No laten ! " De ole Bünger

ſette ſed dal un at un drunk un leit et red bannig gut

ſmeden.



107

Underdelen maten ſed de Jungens da in'n Dörpe

mit Vader Bünger finen Sleen luſtig . Dat was for dei

noch wat Nies ; et was jo de eſte Snei düt Jahr un as

ſei'n da harren verlaten ſtahn ſeihn, harren rei ſeck

nich lange beſunnen und wören da glik me los ejachtert.

Dei Slee was den Jungens juſt tau pale komen, awer

dei ole läge Honnigbütte da uppe, wat ſchölln ſei dame

anfangen ? Awer of da word Rat erchaffet.. „ Süh," fä

ſaun dörgeneihten Bengel von'n Jahrener drütteinen,
,, da tummt juſt de Mölderwagen ut T., da ſettet wi

dei olen hölten Bütten up , dei mott ſei menehmen un

ſetten ſei_bi Diſcher Bünger af." No, dei Mölderburße

deh den Jungens of den Geſallen un namm dei Honnig

bütten up finen Wagen ; bei dachte woll an ſine eigenen

Dumm'njungensſtreiche trügge. Sau jachtern dei ganße

Tropp Jungens mit den Sleen jümmer Dörpeund un as

ſei dat Jachtern meue wören , bröchten rei'n hen na'n

Krauge un ſäen : Dene härre de ole honnig-Bünger ut

T. in'n Dörpe ſtahn laten un jedenfalls vergetten .

Dei Schauſter un dei Difcher wören al beide in'n

Huſe un jeder meine , dei ander härre den Sleen mee :

nomen , as dei Mölderwagen vor Bünger ſinen hure

heilt un da dei Honnigbütten afſette un fä, datt öhne

dei dei Jungens in'n Nawerdörpe meegeeben härren .

Nu ging den beiden Handelslüen en Lucht up , datt ſei

von den Jungens düchtig enarrt wören un dei ſeck mit

öhren Sleen luſtig emaket harren.

„ Ja, dat helpet nu nix, Frit," rä Bünger tau ſinen

Nawer, denn moſt Du morgen freuh los un halen den

Sleen , datt wi dene man weer kriget !" Schauſter Stud

mann ging den andern Morgen los ümme den Sleen

tau halen un word of gewahr , datt dei bi'n Kräuger

afegeeben was. Giſtern was hei in ſinen Aerger , ane

wat tau vertehren , glit weer wegelopen , dat ging nu

awer hüte nich weer , un worümme ſchöll hei dat ok ?

Hei was giſtern tau korte komen un Bünger möſte dat,

wat hei hüte vertebre, betalen. „ Hei bleif in'n Krauge
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ſitten un ſatt ſau lange, bet bei ſed en lättjen Feſen

Uprich Fäſen : Rauſch ) anetüget harre. Nu harre ſect

dei Wind, dei giſtern ut Noorden kam, edreiht un et was

wärmer eworen uno dei Sunne barre fedt weer

dőr equält un dei Snei was , ane datt Stu &mann in

Krauge wat davon emerket harre , alle ſmolten un an:

Stats Snei was butten Dred . In den Drede fönn bei

nu awer doch nich mit den Sleen efeuren – ne , dat

ging nich . Wat ſchöll hei maten ? Hei möſten drägen,

denn dat wuſte hei ganß genau : brochte hei den Sleen

nich na Hus, denn betale fin Nawer of dei Zeche nich.

Et was al na Middage , als Schauſter Studmann mit

ſinen Sleen uppen Naden in T. antam taur groten Be:

luſtigunge von Old un Jung , denn dei Geſchichte von

giſtern was da al lutbarig eworen un hei brute for

Spiet nich tau ſorgen .

As Bünger na acht Dagen weer ' los wolle un

Honnig verkeupen , woll Studmann awer nich anderſt

weer me as ünder der Bedingunge , datt ſei neinen

Sleen weer neimen.



Dei leſte Sween un dei Verkoppelunge

in p.

Et was in den Anfange von den achteinhundertun

fufziger Jahren, as ſe in'n Kalenbargfchen verkoppeln ;

oder ſei föngen da doch bi lüttjen bi an .

Veeles woord da in den Dörp: un lüttjen Stadt:

gemeinden anders as dat bet daben eweſt was. Ob

dat taun Guen oder taun Leegen was, da will eď hier

nix ower fchriben . Wede fäen : „Dat is ſau doch bäter,

wenn dat es emal alle in Ornunge is !" un rei neimen

dei veele Arbeit un Meuhe, dei dei Verkoppelunge ſei

brochte, willig up ſed . Andere awer gnurren un meinen :

„ Sei härren dat ſchölt man ſau laten , as dat jümmer

eweſt is un ſau as uſe Voröldern dat al ehatt hewwet ;

bi allen den olen niemodiſchen Kram fummt jo doch nix

herut."

Tau dünen Leſten beuren of dei Heiers , dei bet

dahen harren dat Veih heuen möſt, dei Kauheier, Schaper,

Sween (Schweinehirt) un Goreheier un wat ſüß noch

for Veih von Gemeinewegen henut edreeben woord. Wenn

et of neine grote Innahme was, dei düſſe Heiers harren ,

et was awer doch en wille Brot, un ſei tennen dat nich

anders un wören da meiſt of me taufree. Kauheier un

Schaper ſtünnen in düſſer Zunft boben anne un denn

tamm dei Sween un denn dei Goſebeier.

In den Dörpe p. ſpeute of al en paar Jahr dei

Verkoppelunge, dat het : da woord von eköert. Awer

man weinige wören , dei dat al for Erenſt upneimen ;

wede meinen : „Wer weit, wo lange datt dat noch du'rt,
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da fönnt wi noch ower hen eſtarben ." Andere awer

lachen da ower un meinen : wat da woll von weren

Schölle, wenn dat Deih nich mehr von Gemeinewegen

henut edreeben weren könne, dat ginge jo doch garnich.

Ja, wat davon weren ſchölle, wenn es mal dei

Heiers taur Sommer- un Herbſttied morgens nich mehr

dőr dat Dörp tögen un halen öhre grote Familie tau

hope, wer fönn dat vorher eleggen ? Dei Minſchen wören

dat ſau gewohnt , dat was don olinges her ſau eweſt.

Dei Schaper brute jo nich jeden Morgen finen

Tropp tauhope tau halen ; wenn't Sommer was , denn

bleeben dei Schape nachts of butten in den Heuren un

dei Schaper in der Kar un fin Tewe bleif 'r of bi.

Dei kauheier awer tog jeden Morgen in 'n Dörpe

rund un blaus up ſinen horen . Denn wören dei Ställe

open matet un alle dat Kauh- un Rindveih , wat na

butten ſchölle, kamm mit „muh" un mit brummen herut

ut den Ställen un dei Tropp woord jümmer grötter.

Dei Heier barre en Frumm toppern Horen , binauh ſau

grot as den Nachtwächter fine, ümmen Hals hängen.

un denn harre hei en Swöpen un en eiken Knüppel,

ſau Brumm un ſcheif, as 'n rec man eine denken

Fönne, ſin ,,krad " ſau woord datau ereggt - den

brute hei taun Smiten, wenn mal en Kauh affiets leip

un woll nich heuren. Natürlich harre hei ol en Teben,

dei öhne me hulp.

OE dei Sween harre en Teben, alleene wöre hei jo

doch mit finer böſtigen - un anthand of höurch tweer :

böſtigen — Seuſchop nich fertig eworen . Of bei barre

en Swöpen un möſte dei of fakengenaug brufen. Un

en Horen harre hei of an 'n Halſe hängen, da tute hei

uppe , wenn hei henutdriben wolle un hale dei Swine

tauhope. Dat was awer nein koppern Horen , as den

Kauhheier ſine - et was en grot Kauhoren mit 'n

blanten Mundſtüde, wat fin Vader un fin Groteva'r al

ebrufet barren — hei was da doch ſtolz up un heilt dat

for en Afteiten , wat öhne ümme ' n Grad högger ſette,
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as den Goreheier, wat dei Veirte in der Zunft was un

dei nix barre, as en langen Staten mit ' n Lappen da

anne , wo hei dei Geuſe me bange mate ; awer nein

Horen, neine Swöpen un neinen Teben.

Ok dei ole Gottlieb Klinger, wat dei Sween in p.

was, ſach der Vertoppelunge, wenn da mal von etőert

woord, as en Ding an, ungefähr ſau as wo 'n dei Spar

linge me bange matet. Hei fönn red da garnich henin

edenken, datt dat Swineveih in p. of ganß ane öhne,

den olen Gottlieb Klinger, oder fine Natomenſchop grot

un fett eweren könne.

Gottlieb was bi den Böſtenveih old eworen un hei

harre dat Amt as Sween da in 'n Dörpe don ſinen

Vadern arwet ; dei harre of fin ganße Leeben bi den

Swinen tauebrocht, bet bei fine Ogen taumate.

Gottlieb was domals noch en jung Kerel von ſeeben

untwintig Jahren un et was en Tautru'n von der Be.

meine, datt ſe öhne al taun Sween wählen. No, Gott

lieb Klinger deh awer of ſin ganße Leeben lang ſine

Schülligkeit, juſt rau, as dat fin Vader of ematet harre.

Un hei was da nich weinig ſtolz up , datt al fin Vader

da in 'n Dörpe dei Swine hodd harre, un wer et heuren

wolle, den vertelle hei , datt al ſin Groteva'r , den hei

awer nich mehr elennt harre , von den Swinen her:

ſtamme; man dei was in ' n anderen Dörpe weſt.

Ne , datt bei un fine Natomen ſchöllen in p. nu

mal nich as Sween mehr eleeben können, datt wol öhne

nich in finen Sinn ; bei könn ſed dat of garnich edenken ,

datt et ſau ungerecht in der Welt taugahn ſchölle, datt

düt Amt as Sween , wat hei ſau geweetenhaft verſeihn

harre un wat öhne un ſiner Familie, ſau as hei meine,

von Gottes un Rechts wegen tautamm , datt düt Amt

wegen ſauner olen unklaufen Verkoppelunge ſchölle von

öhne un ſinen Natomen nomen weren.

Dat was jo doch ganß ſäker , datt ſin Heinrich , dei

nu neegentein Jahr old was, na öhne mal dat Amt as

Sweenweer arwe. Dat ging jo doch garnich anders.
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Heinrich was Gottlieb Klinger fin einzige Junge

un barre finen Vadern al faken dei Swine beuen hulpen ;

nu deine hei as Knecht bi'n Bu'rn. Gottlieb barre noch

peir Meikens, del deinen of alle da in'n Dörpe un but:

warts bi'n Buren ; dei cäte hei awer nich for dull, dei

können jo doch mal neine Swine heuen. Up Heinrich

harre dei Ole fin ganße Hopen eſettet un ſau as dat

leit , fönn da for dat Dörp of en dögeten Sween don

eweren. Knappen Lohn brochte't jo man, awer dei Ole

harre dat ſin Leewedage nich anders ekennt.

Heinrich möſte es noch Zeldate weren. Hei was

en groten ſtreeben Kerel un woord tau den Grenediers

in Hannauwer aneſettet. Hei tenne dei Stadt noch nich

un nu ſach hei, datt dat en ganf andere Welt was , as

in finen Dörpe.

Hei was jümmer en orndlichen Jungen eweſt un

in derSchaule of nich dei Dummſte. Hei was en dögeten

Zeldaten un paſe up den Deinſt, darümme harre öhne

fin Hauptmann balle tau lien un as fine anderthalf

Jahr berümme wören, frage dei öhne : wer hei nich bin

Zeldaten bliben wolle? Denn ſchöl hei of balle Kapral

weren.

Wer woll Heinrich dat verdenken, datt hei an den

Swineheuen nich ſau groten Gefallen fund, as ſin Vader

un Grofvader ? Wenn hei da an dachte , datt hei, wenn

ſin Vader mal nich mehr könne, ſin Leeben lang in P.

dei Swine heuen ſchölle, denn dünte 't öhne doch bäter,

datt hei den Hauptmann finen Vorflag annamm.

Un hei mate dat ſau , as fin Hauptmann dat mit

öhne in'n Willen harre. As fine Tied ümme was , do

ging of hei hen na Hus ; awer nich as dei andern, dei

fertig wören : hei harre twei Weeten Urlaub.

Sin Vader wußte garnich , wat heida tau ſeggen

ſchölle , datt Heinrich weer trügge wolle un Zeldate

bliben, un woll nich for dat Dörp dei Swine beuen, ſau

as bei un fin Vader dat eda'n harren. Saun dummen

Jungen ! Sau'n ſäker Brot lichtſinnig von rec tau
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wiſen ne, dat fönn hei nich verſtahn : dei Jungewas

ganſ ut derArt eſlagen . Awer ſau ſind upperſtund

dei jungen Lüe" - ſäGottliebſä Gottlieb - ſei willt et jümmer

bäter hebben, as et dei Olen ehatt bewwet." . Un wat

ſtund hei, dei ole Gottlieb Klinger dennut? Hei wohne

in den Gemeinehuſe un tönn dei twölf Daler Miete , dei

hei ſüß woll härre betalen möſt, wenn hei in Dagelohn

gahn wöre, ſparen. En Garen harre hei doch ol von

den Gemeinelanne un en Swien rönn bei red of me

grot eheuen un futtern ne , dat barre bei von finen

Jungen nich edacht, datt dei dat alle ſau in den Wind

ſlaug.

Un wo ſchöll dat nahermit den Swinevieh in der

Gemeine weren ? En paar Jahre mate hei dat an'n

Enne woll noch ; awer wenn hei es nich mehr könne,

wo ſchöll dei Gemeine denn en orndlichen Sween weer

her krigen -- dat was man nich ſau lichte.

Düt make den olen Sween dei leſten paar Jahre,

datt hei noch dei Swine hodde , veele Sorge.

werd da van ? Wo well dat gahn , wenn ed'r es mal

nich mehr ſinn ?" ſä Gottlieb anthand tau ſiner Fruen ;

mit andern före hei da nich ower, hei tamm ſed jo por

as en Verbräter an der ganßen Swinetaukunft un Na

komenſchop in'n Dörpe, dadör datt ſin Junge dei Swine

gemeine ſau in Stiche leit. Hei fönn da jo eigentlich

nix for: awer hei namm red dat doch gewaltig tau

Harten.

Uenderdef was da jümmer ſtärker up dei Ver

koppelunge ben arbei't , un na'n paar Jahren was dei

Geſchichte fertig .

Dei Gemeineſchäperiging in. Einige grote Buren

dehn red tauhope un bebeilen dei Schäperei for red ,

man dei lüttjen Lüe wören ' r mantenute. Dei Schaper
bleif awer .

Mit den Kauheier, Sween- un Goſebeier was dat

anders, dat heure up un jeder in'n Dörpé möſte ſeihn,

Flemes , Land un Lüe.

„Wat

8
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wo hei mit ſinen leiben Veih bleif, un dei Heiers möſten

of ſeihn, wat ſei nu anfongen .

Bi den olen Gottlieb Klinger kamm dat juſt tau

der Tied as bei ſülben of nich mehr könne. Hei beheilt

fine Wohnunge inden Gemeinehuſe, wo hei nix for tau ber

talen bruke. Lange make hei't awer nich mehr. Hei

fönn dat nich verwinnen , datt hei non finen Swinen

möſte un fin Junge woll nich for öhne inträten.

,,uſe Gemeine fann jo nu gar nich anders ſä

hei anthand - ſe mõttet jo verkoppeln. Sau as bether

geiht dat jo nich füdder. Wo ſchölt re mit öhren Swinen

hen? Wer ſchall re heuen ! E& Fann't nich mehr un et

is man nich ſau lichte, en Sween weer tau triegen . Ja,

wenn dei dumme Junge, min Heinrich, nich bi den Zels

daten ebleeben wore. No, eď tann da jo nix mehr

an ematen , eď hewwe dat Minige da'n, nu lat ſe man

verkoppeln ."

Dei Gedanke , datt ſin Heinrich dei Urſade wöre,

worümme datt dei Gemeine nu doch harre vertoppeln

möſt, hett den Olen edrüdet bet datt hei fine Ogen

taumate. As hei begraben woord , dei ole Gottlieb

Klinger, dei leſte Sween in den Dörpe P., ging ſin Hein

rich as en ſtrammen Grenedier -Uenderoffizier hinter den

ſlichten Sarke her.



Franz Pepper un fin Schickſal.

In einen Dörpe in'n Kalenbargſchen leeben ſau

ümme de Midde von den leſten Jahrhundert twei Mür:

kers , Ahlbarg un Pepper. Oehre würflichen Namen

ſind dat awer nich, denn von den einen leewet noch
Natomen.

Beide bedreben öhre Handwart up eigene Hand

un Räknunge. Jeder harre einen Jungen , dei beide

ungefähr in einen Older wören.

Ahlbarg harre en lüttje Keuterſteh un leewe in'n

beſcheidenenWouſtanne. Sine Mürleri bedreif hei man

ſülben un alleene un leit ſinen Sohn red ganß up dei

Landwirtſchop leggen unda up paſſen . Pepper ſin

Franz lehre den Vadern fin Handwart, dei ane öhne of

woll noch einen un anthand of en paar Geſellen be:

ſchäftige. Franz Pepper was von Natur en upgewecten

un hellen Jungenun en dögeten Arbeier in ſinen Fache.

Hei ging denn up de Wanderſchop, ſin Ränzel up'n

Řügge un beſach red en einige Jahre de Welt.

Dei beiden Jungens wören ganß gue Frünne mit'n

ander weſt. Awer dei beiden Vaders nich . In Pepper

fratt dei Afgunſt gegen Ahlbarg, den et bäter ging, as

öhne un in den Jahren, datt ſin Franz wege was, woord

dei Afgunſt gegen' finen Kunferenten tau blinnen Haf

un hei bot Ahlbarg , dei nich . wiet von öhne wohne,

knappe dei Dagestied.

Up den Ahlbargſchen Grundſtüce ſtünnen twei

Wohnhüſer ; in den lüttjen olen Huſe wohne hei fülben

mit ſiner Fru un ſinen Sohne un in den nien Kuſe, wat

hei fülben ebu't harre, wohnen Mietslüe.

8*
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Et was in'n Anfange von den ſechziger Jahren,

as in einer Nacht dat lüttje Ahlbargſche hus brenne.

Alles in'n Dörpe lagg wiſe in'n Slape. Ahlbargs waken

es up, as dat Hus inwennig al eine Glaut unein Roof

was. Mit genauer Hot Beimen dei Fru un dei Sohn

noch ane Schaen an bhrer Geſundheit ut den brennen:

den Hure ; as awer Ahlbarg noch mal weer benindränge

un wat heruthalen wolle, ſtörte en Stüđe_von den

Schoſteine herdal un öhne up'n Kopp. Sin Junge mit

en paar anderen handfaſten Kerels bröchten öhne mit

eigener Gefahr jo noch weer berut , eire dat Hus gan

tauhope ſtörte ; awer bei barre doch al tauveel etreegen,

bei leewe man noch en paar Stunnen.

Datt dat Hus mit Willen aneſtidet was , dat fä

jeder in'n Dörpe un de mehrſten ſäen of life – einige

awer of lut un fri -, datt dat nein ander da'n härre,

as Mürker Pepper ; dat ganße Dörp wußte jo, wo bei

ſed mit Ahlbarg eſtahn barre, un datau was bei as en

Kerel bekannt, dene woll en ſlechten Streich tautautruen

was, wenn hei bet dahen von'n Gerichte of noch nich

beſtrafet was.

En paar Dage ging dei Schendarm in'n Dörpe

herümmefragen, ane datthei wat tau wetten freig, wo

hei härre fönnt Pepper up anefaten, bet datt öhne den

dridden Abend wat tau Ohren kamm , wo hei den andern

Morgen Pepper doch up wiſſenehmen wolle.

As bei den Morgen ganf freuh na Pepper ſinen

Huſe kamm , was dei nich inne , was of dei Nacht nich

in'n huſe weſt.

Juſt was dei Schendarm weer up der Strate , as

en paar Arbeitslüe up öhne tauleimen, dei Pepper eben

in einer olen Waterfulen nich wiet von Dörpe funnen

barren. En olen afnuteten Slipſtein mit'n Stride an

finen Hals wiſebunnen, ſau ſtede hei da mit'n Koppe

in'n Slamme un dei Fäute teeten boben ut den dredigen

Water herut. Was et dei Forcht vor der Strafe , oder

was et dat Geweeten , wat öhne tauſette ? Oder was

.
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et beides tauglike? Hei harre fine Schandtat mit'n

Doe betaalt.

Dei junge Pepper kamm na'n paar Jahren von

ſiner Wanderſchop trügge. En Kerel as en Eikbom.

Awer in ſinen Ogen , dei freuher ſau friſch un open in

de Welt Beeten , was wat , wat da ſüf nic inne weſt

was , unrauhig un rchu fladere dat da inne, wenn bei

mal mit Minſchen in Sellſchop tauhope kamm . In'n

Anfange ging hei , wo hei man könne , den Minſchen

uten Wege. Naber ging hei anthand na'n Krauge un

na un na jümmer mehr un ok tau Tien , wo andere

Lüe up'n Lanne öhrer Arbeit nagingen. Et dure nich

lange, do heit et : Franz Pepper fanget dat Supen an.

Dat was leider dei Wahrheit , man dat was nu

nich mehr dei Anfang. Heimlich vor ſeck in'n huſe harre

hei den Sludbuddel tau ſinen Frünne maket.

Wat fin Vader eda'n, dat feule hei as en Laſt up

ſed liggen und dat dreif öhne den Drunk in de Arme.

En brave Fru härre öhne an Enne helpen, öhne redden

könnt, awer dat, wat up öhne laſte un öhne daldrüde,

was in ſiner Vorſtellunge ſau grot und ſwar, datt et

öhne en grot Unrecht düchte , wenn of noch en Fru un

Kinder under dürfer Laſt lien un unglüdlich weren

Ichöllen. Hei bleif for re & alleene un hett ních efriet.

Natürlich vernaläsſige hei ſin Geſchäft, unarbeie
man juſt ſau deel, as bei möſte , datt hei finen Hunger

un Doſt ſtille. Hei mate ſau lüttje Mürlerfliderien un

wittje den Buren de Stubens. Tapeten wören tau der

Tied up'n Lanne noch nich ſau begänge, as ſei upper

ſtund find. Mit der Tied woord hei ol binah nich anders

mehr eneumet as de Wittjer" .

Mit den Paſtor in ſinen Dörpe ſchreif hei ſeck nich

gut Fründ, dei harre öhne mal ümme ſin Drinken Vor

holt ematet un da barre bei dene up antwoort : „ Herr

Paſtor, dat geiht Sei garnix an , un da laten Sei öhre

Näſe man vonne! Verftaht Sei med ?" Awer ſüß deb

hei neinen Minſchen wat tau Lee un wenn hei nöchtern
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was, denn hulp hei owerau, wo hei man könne un wo't

neudig was . Sau was da mal füer in'n Dörpe , un

as danemmes mehr henin wolle, in dat brennende hus,

da dränge het da noch benin un hale einer armen Fru

öhre Zeege herut mit Meube un Not. En ander mal

was en Fru in en Borm efallen , dei nich ſäker genaug

inefriediget was un dei Fru was noch datau ſwanger.

Qehre eigenen lüttjen Kinder harren dei Mutter da

henin fallen ſeihn , un ſchrien , as dei „ Wittjer " da up

tau famm ; hei redde der Fru un dame of den Kinne,

wat naher geboren woord, dat Leeben.

Sach hei en Unrecht, oder hei heure da von, denn

könn hei wild eweren un ſä of jeden fin Unrecht vor

den kopp.

In der Tied, as noch nich dei Iſenbahn den Ver

Febr na allen Richtungen hen in ſed upnamm, was nich

wiet von den Dörpe up der Landſtrate von einen herr

ſchaftlichen Wagen en Kuffer eſtohlen. Dei Kuffer was

hinderupeſnallt un dei Reimens wören afeſneen. Dei

Kuffer, wo en grote Geldſumme in eweſi ſien ſchölle,

woord naher nich wiet davon in'n holte funnen . Hei

was open un läg. Spuren , dei up den Räuwer hen

eleiten können, fünnen red nich .

Nu leewe in den Dörpe en Kerel, dei al deel up'n

Nađen un up'n Geweeten harre , wat nix dochte ; hei

barre wegen Deiweri un ander Saten of al mehrmal

Friguattier ebatt. DüſſeMinſche ſtund in denVerdachte,

datt bei den Kuffer eräuwert harre; hei harre ſeit der

Tied of jümmer Geld ebatt. Ét was bi öhne in'n hure

ümmeſocht, awer nix efunnen . Datt öhne dennoch en

jeder for den Räuwer heilt , dat kümmere öhne weinig,

Schimp un Schanne fechten öhne nix an.

Mal drapp Franz Pepper, dei al weer half in'n

Trane was , mit düſen Minſchen in'n Krauge tauhope.

Sei keimen int Kören un dei Wittjer fä öhne int Geſichte:

„ Den Kuffer heſt du awer doch von den Wagen eſngen !"

„ Minſche, wo kannſt du ſauwat eſeggen ?"
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„ Ja, giffſt du en „Lüttje Lage" ut, denn ſegge ed

et of nich weer. "

Dei „Lüttje Lage" woord betaalt, awer noch eire dei

Wittjer da annippe, ſä hei : „Da'n beſt du et awer doch !"

„Wenn du datt noch einmal ſeggſt , denn verklage

et de& ! " , reip dei ander.

Ganß gelaten ſä Pepper : „ Giff med fif Daler, denn

will eď ſwigen !"

Franz Pepper harre woll ſülben nich edacht, datt

ſin Gegenower da up ingahn wöre un hei Peik nich ſlecht,

as dei langſam in de Taſche lange un mit'n ſuren Ge

fichte den Geldbüel herutfreig un fif Daler vor öhne up

den Diſch telle. Pepper lä ſine breie Hand up dat Geld

un denn ſä hei , as wenn't ſeç ümme ganß glikgültige

Dinge handele : „Nu weit ed es recht, datt du den

Kuffer eſtohlen heſt; du beſt et eda'n un füf nemmes ! "

Hei ſtad dei fif Daler in de Taſche un ging ane noch

ein Woort ut der Döhr.

Dei, den Pepper hier int Geſichte ſa, datt hei den

Kuffer erauwet härre, is einige Jahre naher in en Stein

bruche, nich wiet von der Steh , wo domals dei Kuffer

afeſneen was un wo bei for en korte Tied arbeie , der

unglüdet; hei ſtörte von einer Steinwand un fäll ſed

dat Benide af.

OF Pepper, dei „Wittjer" , is nich old eworen ; dat

Brennewinsfeiwer hett doch mit der Tied finen ſtarken

Körper undertreegen. Datt awer bi ſiner Druntfälligkeit

in dene doch en guen Keren ſtede, datt hewwet of andere

wußt un as hei dote was, do hett eine ut der Gemeine,

dei awer finen Namen nich kund egeeben bett, den Franz

Pepper en ſlichten , awer anſtännigen Denkſtein up ſin

Graff retten laten , dei noch hüte dat Graff von dene

wiſet, dei dör dat Wetten von der Schuld von ſinen

Vadern en unglüdlich Minſche un en Süper woord.



Dei lange Pipe.

Schaulmeſter Bulte was noch eine von den olen

Slage, wenn hei of tau den gang olen noch nich heure.

Dei Lüe in'n Dörpe wören jo einigermaten mit öhne

taufree. Dei Kinder lehren bi öhne leſen un fcriben

un Reljon un wat ſüß in der Dörpſchaule jümmer be :

gänge weſt was, wenn ſei wat lehren wollen, un wenn

ſei dat nich wollen – no, denn was dat õhre eigene

Schuld, as hei fa, un denn könn hei da of nich vor.

En krittelig Tempermente harre hei nich . Den

Stod brute hei man , datt hei Ornunge in der Schaule

heilt ; un dei heilt hei, dat möſte'n eine laten. For nien

Kram in der Schaule was hei nich , un wenn hei nich

möſte, denn feure hei dat nich in. Hei was en betten wat

bequem, un wat ſchöll hei ſeck un dei Kinder mit Dingen

afplagen, dei dei Lüe in'n Dörge meiſtendeils for ganß

owerflüßig heilen.

Of mit den Schaulvorſchriften namm bei't nich all

taugenau ; an weinigſten for ſed ſülben , un wenn hei

juſt in der einen oder anderen Stunne nich veel tau

fören harre, denn ging hei of woll hen un ſtide ſine

langen Pipen an un tamm da denn me in dei Schaul

Stuben un ſmeute'r luſtig up los. Dei Kinder wören

dat al gewohnt, un dei Lüe in'n Dörpe dachten fed da

of nich veel bi.

Éines Dages was hei mal weer mit der Relejonss

ſtunne un mit'n Singen fertig. Hei jappe orndlich up,

as dat vorbi was.

As dei Vertelſtunne taun Freuhſtüden of ümme

was, ging et ant Schriben. Lehrer Bulte orne an, wo

dat ſien ſchölle, un wat dei Beuwerſten wören , dei

möſten dat nu in de hand nehmen un da wier for up
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paſen ; dei wüßten jo al beſcheid, wo dat nu komen

möſte.

Bulte ging ünderdelen benut un ſtide red fine

langen Pipen an. Hei namm rec da of Tied bi, un as

hei weer in de Schaule kamm, ging hei up ſinen Staul

fitten un ſmeule, datt dei Dawp öhne man rau ümme

de Ohren flog un feit dabi dör't Fenſter na'n Garen

hentau. Dei Dörpſtrate könn hei von da ut nich ewahren.

Et dure nich lange, do was dat in der Schaul

ſtuben ein Newel un da, wo dei Lehrer ſatt, wören

ordentlich dide Wolfen.

Dei ole Vader Zeus tönn nu woll nich taufreedener

up ſinen Wolfenthrone ſäten hebben, als Bulte da in

finen Tabatswolken ſatt , as mit'nmal de Döhr haſtig

uperetten woord, un fine leiwe Fru reip herin : „ Vader

Vader ! Dei Zupperdente kümmt !"

Noch nich faten harre öhne dermaten wat ut der

Fatunge brocht, as düle paar Wöre von ſiner Ehehälf

ten, un mit einen Sate was hei bi'n Schaulſchapp un

ſtoppe ſine Pipen da henin . Sine Fru reit noch flink

en Fenſter open , datt dei Wind da herdőr weihe, eire

ſei weer henut leip , un dei Lehrer freig eine von den

groten papptafeln her, wo dei Baukſtaben taun baut.

ſtabiren up ſtünnen , un da weibe dei bei diden Tabats.

wollen, ſau gut, as dat in der Haſt ging, me utenander.

Noch harren dei griſen Stripen in der Luft ſed nich ganſ

vertogen, as et an dei Schaulſtubendöhre Flõppe, un Leh

rer Bulte ging hen un mate dei Döhr open.

Dei Zupperdente famm berin un fä , datt bei ſau

bi Gelegenheit" mal de Schaule revedieren wolle.

Mannigeine , dei da herin ekommen wöre, härre

möſt woll an tau hauſten fangen , awer die Zupperdente

was ſülben en dögeten Smeufer, un da möchte dat woll

von komen, datt öhne dat nich ſau deger upfälle. Sau

ganſ richtig möſte't öhne awer doch woll nich vorkomen,

denn hei ſnuffele ſaun betten in der Luft herümme ; ſa

awer nix .



122

No, tau den gang bauſtürigen heure hei nich un

hei drüde geren mal en Oge tau, wo't nich gar tau

quante famm.

Mit der Prüfunge ging dat jo of ſau halwege;

dei Zupperdente heilt red da nicht altaulange bi up.

Hei wußte jo of, wo hier in allgemeinen dei Safen

ſtünnen, un ſau wöre alles ganß gut eweſt, wenn hei

nich up den Infall kamm , datt hei of dei Lehrmiddel,

un wat da ſüß noch tau heure, mal reihn wolle.

Dei Lehrer drüde un drüde. Awer et hulp nix : as

hei ſach , datt dei Zupperdente up dat Schapp tauging,

ging hei doch vorup un mate dei Schappdőhr open .

Dat eſte, wat finen Vorgeſetteten in de Ogen fälle,

was natürlich dei lange Pipe un den fine eſte frage

was, wo denn dei da in dat Schaulſchapp keime ?

Lehrer Bulte ſä in ſiner Verblieſterung, hei härre

giſtern abend Pervatſtunnen egeeben un da härre hei bi

eſmeubet, un as de Pipe öhne utegahn wöre, härre hei

ſe da in't Schapp eſettet un härre ſei naher vergetten.

„Hm - ſoTo — hm ," meine dei Zupperdente, un as

hei denn mit finer Beſichtigunge fertig was, ſä hei : „ Hö

ren Sie mal! Sie müſſen aber doch einen ganz vorzüg

lichen Tabat rauchen. — Ich ſtelle in der Regel meine

Pfeife erſt weg, wenn ich abends zu Bett gehe; aber den

andern Morgen iſt ſie vollſtändig kalt. Die Ihre iſt aber

jetzt noch warm .

Dei Lehrer freig en ganſ roen Koppun hei ſach

ſed al mit en Näre , wer weit wo grot. Awer as bei

nu doch den Zupperdenten in't Geſichte beit, woll et

öhne ſau vorkomen, as wenn dei ſaun betten dat

Schmuſchelachen verbiten wolle .

As dei Zupperdente weg ging, gaff hei den Lehrer

de Hand un ſä : „Na, adjüs denn, Herr Bulte ! und ge

legentlich teilen Sie mir wohl mal mit, wo Se Ihren

Tabak her beziehen. "



Karpen wilt ji hebben ?

As Keunig Ernſt Auguſt von Hannover noch leewe,

tamm faten de Hertog von Cambritge bi öhne tau Bes

ſeul, un mal in der Herbſttied reiſe de Hertog von

Hannover taur Jagd in'n Solling. Den eſten Abend

von der Jagd brocht et de Gelegenheit, datt den Hers

togge von en olen Föſter ed will ' n man Stute neumen

vertellt woord, dei up der Föſteri Steinborn huſe un

en wahren Prachtkerel von Derfheit un Groffheit was.

Hei was uten Calenbargſchen bürtig un dei calenbargſche

Groffheit was öhne wol me in de Weegen ut Eikenholt

eleggt. Et wören of ſüf noch allerlei Stü & fchens von

öhne vertelt. Sau heure tau der Föſteri Steinborn en

Karpendit ; awer dei karpen beuren den Föſter nich

dei harre dat Geld dafor" in de Forſtkaſſe aftauleewern,

Föſter Stuke möchte awer ſülben geren Karpen, un ſau

kamm dat faken dat Lüe keimen un wollen Karpen

hebben un et wören neine da. Wenn Stute denn inne

was, jage hei dei Lüe mit der ſcheunſten Groffheit tau'n
Huſe benut. - De Win woord bi den Jagdmahle nich

eſpart, un et ging recht vergneugt her. De Hertog ütere

den Wunſch , den Föſter Stute kennen tau lehren. Dei

Forſtmeſter fä, datt hei den Föſter up morgen taur Jagd

beſtellen laten wolle . Hiervon woll awer de Hertog nix

wetten, un hei make den Vorſlag, noch denſülben Abend

nah Steinborn tau feuhren. Et woord aneſpannt, un

babe ſeiten de Hertog, de Forſtmeſter, de Owerföſter un

noch iwei Heren uppen Wagen un feuhren in den ſteren :

klaren friſchen Herbſtabend henin nah den Forſthuſe

Steinborn, wat woll en anderthalf Stunne Weges wiet
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was. As ſei nich wiet mehr von den Forſthuſe awe

wören, leiten ſei den Wagen holen un gingen tau Faute

nah der Föſteri. De Tebens ſlögen an, awer alles was

düſter ; de Föſter un fine Lüe leigen al in 'n Bedde.

Sei Flõppen an de Husdör un horten . Dei Föſter knurre

un rohimpe in finer Kamern. Sei klöppen noch duller.

Nu mate Föſter Stute dat Fenſter neugſt der Dör open

un reip herut: „Wat ſind dat for Hundsfötte, dei bi

nachtſlapen Tied rechtſchapen Lüe uten Bedde (petabelt?

Ed ſcheite jük glit einen in 'n dat jük Heuren

un Seihn vergeiht ! " Awer, Stute" , ſa nu dei Forſt

meſter , „wi wollen jo karpen hebben ! " Dei Föſter,

dei natürlich in 'n Düſtern von den Härens nemme Benne

un dene ' t of woll ärgern möchte , datt ſei ' n ,, Stute"

un nich , Herr Föſter " neumet harren, reip herut : ,Wat!

Stute hen, Stute her ! Karpen wilt ji hebben ? Jüd

ſchall de Hund wat .... ! " Dame ſlaug hei dat Fenſter

weer tau. - De Forſtmeſter overſette den Hertog , dei

nein Plattdütſch verſtund , dei Antwoort , un as ſei den

Wagen weer eredet harren , feuhren ſei in der beſten

Stimmunge weer trügge.



Paſtor Sackmann un dei Haarkleuwer.

Vor nu al ritlich tweihundert Jahren do was in

den Dörpe Limmer bi Hannauwer en Paſtor mit Namen

Jobſt Sadmann * ).

Tau der Tied was uſe leiwe ole plattdütſche Mutter

ſprake as Amtsſprate un as Kerten- un Schaulſprake

al nich mehr begänge. Paſtor Sadmann awer Behre

ſed da nich an ; hei predige meiſt noch platt. Hei meine,

ſau verſtännen öhne ſine Buren bäter un dei plattdütſche

Sprale ginge denen , dei alle Dage platt mitinander

Fören, bäter tau Harten as dat Hochdütſche. Hei wußte

re awer of tau paden mit ſinen derben, kräftigen Wören,

dei faten al en betten wat butt un groff utfällen. Sine

Buren möchten öhne awer doch gangeren lien un

gingen flidig na'r Kerken. Awer of in der Stadt un

noch wierhen wören Sadmann fine Predigten kunnig,

un rau tamm dat , datt ut Hannauwer falen Lüe hen

na Limmer na'r Kerten gingen, datt ſei Sadmann mal

heuren wollen . Anthand gingen awer of weđe ut der

Stadt hen , man datt ſei red naher ower öhne luſtig

maken wollen ; wenn Sadmann dat awer merte, un

hei Fenne fine Lüe – denn tögen ſau Hanswöſte jümmer

den förteſten dabi.

Mal kamm taur Sommertied up einer Reiſe na

Heſenland dei Keunig Friedrich I. von Sweden dör

Hannauwer un heilt ſed hier up. Ein Prüdenmaker,

dei da wohne, ſach taufällig den Swedenkeunige ähnlich

-

* ) Jobſt Sadmann , geb. den 13. Februar 1643 in Hannover,

geſ. den 4. Juni 1718 in Limmer .
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1

un kamm up den Infall , as Swedenleunig na Limmer

na'r Kerten tau gahn. Wat denn awer Sadmann woll

for Ogen maken wöre ! Hei freue ſed al invorut up

den Spaß, den olen ehrlichen Paſtor mal taun beſten

tau bebben .

Dei Sönndag kamm . Fin heruteputet, de Haare

na der nieſten Mode brüllt un en Degen an der Siete,

feure dei Prüdenmaker mit noch twei Frünnen , dei hei

as fine Miniſters utgaff in ' ner Kutſchen hen na Limmer

un rei ſteegen in'n Krauge af. Het ſpeele red da up

as : Sühſte med woll ? Hei leit den Kräuger merken ,

hei wore dei Keunig von Sweden un bei wolle Sad

mann mal predigen heuren ; awer hei ſchöll et jo nemme

reggen , datt dei Paſtor da nich vorher al Wind von

Freege. Dei Kräuger reip den Köſter un vertelle dene

dat, un dei ging flink na ſinen Paſtor un ſä dene davon

Beſcheid . Sadmann awer fä : 3. Wiechmann , läuwet

doch ſauwat nich ! Wat werd dei Keunig von Sweden

hier na med komen ! Gaht man hen un fanget in Gottes

Namen an tau lűen ! "

Nu harre awer uſen falſchen Swedenleunig in'n

Krauge wer eſeihn , dei öhne Fenne un of von sinen

Kneepen al eheurt harre , dei ging glik hen un vertelle

den Paſtore dat. „ Sühſt du woll." ſa Sadmann,„heww!

ed et nich edacht? Saun Apenſwanf! No teuf man !"

Nu ging hei in dei Kerken.

Et dure nich lange , do Beimen dei drei Städters,

dei Prüdenmaler mit ſtieben Schritten un de Näſe ges

waltig hoch voran, un ſetten ſed juſt der Kanßeln gegen

ower dal. Et was of in der Gemeine al lutbarig eworen,

datt dei Keunig von Sweden öhre Kerten bereuten wolle;

darümme was of dei Andacht nich ſau , as dat ſüß dei

Fall was. De Lüe feelen veel na den drei Kerels ben ,

un dat ärgere den Paſtor openbar.

Hei harre tau ſiner Predigt en Text ewählt , wo

dat Woort Beelzebub " in vortamm , un bei verflare nu

ſiner Gemeine dat Woort ſau : „Beelzebub rohall ſauveel

1
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heten as „Fleigenteunig". Hei woll geren wat vorſtellen

bei woll en Keunig oder woll gar en Gott fien un tönn't

doch nich ; denn hei was tau dumm. Do hett'n uſe

Herrgott taun Fleigenteunig ematet , datt hei doch ok

wat tau ſeggen härre, wenn ok man ower de Fleigen.

Dat fummt med juſt ſau vor as dei Kerel , dei da vor

med ſitt in dat blage Kleed un mit den Degen : dei

meint : ed ſchölle läuben, bei wöre de Keunig von Sweden,

un et is doch man en Prüđenmater un Haarkleuwer ut

der Stadt. Ja , du Apenſwanß ! Du Haſenfaut! Kik

med man an ! En Fleigenteunig magſt du wou ſien ,

awer nein keunig von Sweden. Biſt du hierher ekomen,

datt du med olenMann for'n Narren hebben wutt ? Denn

härrſtdu man leiwer in'n Huſebliben könnt, du dunnerſche

Haarkleuwer, du dumme Beelzebub du ! Un nu, leiben

Kinder, will eď weer tau uſen Texte owergahn .

Harren dei Lüe , dei öhren brawen Prediger von

Harten taugeda'n wören, vorher ut Niegier den falſchen

Swedenkeunig anekeeken , ſau keeten ſe öhne nu mit

ganſ anderen Ogen an, un dei Haarkleuwer heilt et fort

beſte , red fachte ut der Kerten tau drüden noch eire

dei Predigt tau Enne was.



Katernbajen.

An den rechten Weſeräuwer, einige Stunnen von

Hameln upwarts liggt dat Dörp Hajen , wo dei Volkss

mund of woll ,,Kattenbajen " oder Katernbajen " tau ſeggt.

Wen et ſchölle mal na en dögete Dracht Släge gelüſten,

dei kann da nich lichtfeuriger tau ekomen, as wenn hei

hengeiht na Hajen un fanget denn da an tau miauen

as en katte.

In der olen Tied , as noch neine Dampers dei

Böde un Frachtſchippe dei Weſer upwarts ſleepen, möſte

dat dör Päre un noch freuher dör Minſchen ſcheihn .

Dei Wege, dei hiertau an der Werer lang leipen un an

ſlechten Stehen ſaugar of eplaſtert wören, ſind hier un

da noch hütigen Dages uptaufinen un hetet „Treidel:

pfade" . Anthand wören woll'n drittig Mann vor ſau

ein Schipp eſpannt. Sei heiten „Boddriwer", wören

awer meiſtens „ Hüolen " neumet, wo ſei awer ganſ

bannig falſch ower weren können. No, eď kann ſei

dat nich verdenken. Wenn ſei an en Dörpe vorbi feimen

un dei Jungens reipen : „ Hüoſen – Waterkloſſen ", denn

härr' eck dat awer wollt nemme raen, wenn hei fed

nich up ſine flinken Beine verlaten könne.

Dei meiſten von düſter Zunft wören ut den Schaum

burgiſchen Dörpe Gr. Wieden . Et wören Kerels von

grobben Slage, dei Wind un Wäer gewehnt wören.

Eine von den Statſchonen , wo ſei dei Nachtower

bleeben, was hajen, un dei Kräuger da in ' Dörpe barre

da veel Verdeinſt dör.

Einmal barre den Kräuger fine fru en Haſenbra'n

ematet un den in dei Spiſekamern eſtellt, as dei „ Hü

oſen " keimen un da owernachten wollen .
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Dei kerels rößen den Braen un as dei Kräugers:

lűe na'n Bedde wören, ſieit ſed eine in dei Spiſe

famern un hale den Haſen un rei freiten 'n gemeinſam

up. Et woord of es emerket, as dei Boddriwers den

andern Dag al lange wege wören.

Dei Kräuger was falſch un ſä : „Dei verfluchten

Hüoſen ſchölt an med denken ! "

An den Dage as ſei weer trügge fomen möſten ,

ſlachte hei ſinen olen al halfblinnen Bolfen (Kater) un

leit den braen. Un dat dufte dör dat ganze Hus.

As dei Hüolen teimen un cöfen den Braen, beilen

ſei Rat. Wede meinen : „Wi drowwet dat nich noch

emal daun, dei Kerel matet füf Schanne." Andere

ſäen : Wat brutet dei al weer Harenbra'n ! Wie frätet

'n up, un wenn hei groff werd, denn komet wi hier

nich weer her, un denn hett hei ſülben den Schaen ."

Of düge Bra'n woord ehaalt un upefräten.

Den andern Morgen was dei Kräuger al freuh

uppe. No ſä hei bett dei Haſenbraen gladde

ſmedet ? "

Wat for'n Haſenbraen ? Wie hewwet neinen Haſen

bra'n eſeihn ."

Sau — ſä dei Kräuger denn hewwet ji'n woll

bi düſtern upefräten ! Verſtellt jüd man nich un regget

wat ji for den Haſen , den ji med eſtohlen hewwet,

geeben willt ! "

Nu wören dei Kerels ruppig. Dei Kräuger leit ſe

es orndlich in Raaſche fomen, denn ſä hei : „ No, dat

eſte Mal hewwe ji med anefeuert, dütmal awer hewwe

ed jüd aneſmäert. Wat ji egetten hewwet, dat was

ſin Leewe nein Haaſe, dat was uſe ole foſſige half

blinne Bolfe. Hindert fä hei tau ſinen Knechte

hale mal dat Fell her, datt ſeit eſeihn könnt!"

Dei Hüolen verlange't da awer garnich na ; as ſei

dat heuren, wat ſei egetten harren, woord et ſei greun

un gäl vor den Ogen un ſet maken datt ſei benut

keimen. Un in'n Ogenblide wören ſei öhren „ Haſen

Flemes , Land und Lüe.

11

„
-

9
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bragn" weer quiet un datau alles wet rei füß noch

egetten un edrunken harren.

Dei Kerels ut Gr. Wieden ſind hier nich weer ine

fehet, ſei tögen von der Tied an en Dörp füdder. Awer

wenn ſei an Hajen vorbi feimen , denn föngen ſei jedet

Mal an tau mlauen , datt dei Buren mit Knüppels un

Meßgrepens hinter ſei keimen.

Sünt der Tied het dat Dörp „ katten- oder Katern
hajen.



Hansjörg Klutenmeier an den Howwe

in Brunſewit.

En Vertellen ut oler Tied.

Dei echte Kalenbarger Minſohenſlag, un vor allen

dei Kalenbarger Buren ſind von olinges her dafor be:

kannt , datt ſei nich geren deel Wore malet, awer of :

datt rei mit den Wören un mit der Fuſt wat deftig ſind.

Dat het jo : „Dei Kalenbarger ſind groff ," un dei Ver

glik : „Dei is ſau groff as Bohnenſtroh !" paſet da faken

ganß gut. Datt up den ſwaren Bodden , wo Bohnen

un ſwaret Koren un fnaſtige Eifbäume wallet, of dei

Minſchen nich alltaufin ſind, is nich tau verwundern un

richtig is et, datt for en Kalenbarger Buren von den

len Slage Fuſthanſchen bäter paſſet, as Glaſeehanſchen

un ander Flirtjenfram . Upperſtund ſind jo dei Minſchen

in'n kalenbargſchen of al en betten „ finer " eworen ; ob

ſei awer in'n algemeinen red da mit Recht ower be

klaget , wenn et het : dei grobben Kalenbarger , da will

ed denn doch leiwer nix ower ſeggen ? Datmott'n awer

of ſeggen : Dei Kalenbarger ſteiht owerall finen Mann.

Un datt mott of woll in der olen Tied al ſau eweſt ſien .

Min Vader dei wußte ut der olen Tied von einen

Fürſten von Kalenbarg un einen von ſinen Buren en

Geſchichte, dei ed hier weer vertellen will. Wo hei düſje

Geſchichte her harțe, dat weit eď nich , velicht was ſei

von einen Grotvader un Vader up den andern herunder

ſau füdder vertellt.

En einige Hundert Jahre ſind dat al her, do was

dei Fürſt von Kalenbarg na ſinen Fründ , den Hertog
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don Brunſewit , taur Jagd eweſt. Da wören of noch

andere Hären eweſt, un den Abend bi der Tafel harren

ſe ower allerlei etőert , of ower Land un Lüe. uren

Kalenbarger harren ſe dabi en betten brüet von wegen

finer grobben Buren. Do was dei awer falſch eworen

un harre reggt : „Ji kennt mine Buren noch garnich, un

dat will' & jű & ſeggen : min Bure is nein Lumpenhund,

dei jeden frömmen Hären de Stewel lidet; awer wenn

ji en Kalenbarger Buren kennen lehren willt, denn will

ed hier emal einen herfchiden . "

Dei Fürſt harré nich lange Tied , hei möſte den

andern Dag weer trüggereiſen. Hei mate mit den Her

tog af, datt hei , ſau lange as dei andern Gäſte noch

da wören , öhne en Jagdhund fchiden wolle , un den

Ichöl eine von ſinen Buren bringen. Het make awer

taur Bedingunge , datt dei Bure bi den Hertoge in'n

Slole gut behandelt weren möſte un datt dene nix

Leeges ſcheihn dröffte , hei möchte reggen un daun wat

hei wolle. Dat woord of taueſeggt. Dei Kalenbarger

grine in red henin un dachte : ,,No , teuwet ji man ,

ſchöult jüd wundern. "

Sauballe as dei Fürſt up ſinen Slofje tau Kalen

barg ankamm , Tchide hei einen von finen Deinſten na

ſinen neugſten Dörpe un leit den Buren Hansjörg Kluten

meier up't Sloß raupen .

Dei Bure Hansjörg was dafor bekannt, datt hei

en paar Füſte harre, dei öhne anthand en betten lore

ſeiten un datt hei of nich up't Mul eſlagen was. Hans

jörg verjage red , as hei heure, datt hei na ſinen Fürſten

up't Slof komen ſchölle. Wat barre dat tau bedüen ?

Hei harre vor einigen Dagen einen von den Fürſten

finen Ritknechten wede wiſchet. Dei Kerel harre da in'n

Krauge en leege Snuten hatt un barre up dei Buren

rohimpet. Hansjörg was taufällig da ot eweſt un harre

dat eheurt. Veel ſeggt harre hei nich , awer hei harre

den Bengel bi'n Wams ekreegen un barre'n mit ſinen

diden Füſten en paarmal owert Geſichte ſtrakelt un
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barre'n denn benuteſmetten up de Strate. Dei knoken

wören jo taufällig heil ebleeben , dat Wams awer nich.

Sau as dat heit, farben Hansjörg ſinen brunen Füſte

af, wenn bei da wen me owerſtrafele , denn geiwe dat

pläde. OE bi den fürſtlichen Ritknecht barre dat brune

un gäle un of blage Pläde geeben un en dice Baden

of. Dat fäu den Buren nu mit'nmal ſtart up't Ge

weeten, as hei hen na'n SloNe möſte.

Hansjörg tog red fierlich an , as wenn hei na'r

Kerken wolle , un denn ging hei hen na ſinen Fürſten .

Oehne fäl jo en Stein von'n Harten, as dei Fürſt öhne

ganf fründlich un tauvertrulich anrede un öhne frage :

wer hei woll mal en einige Dage von finen Hus un

Hoff egahn könne ? Awer hei wußte doch nich , wo dat

henut wolle un wat hei da up antworen ſchölle, bet dei

Fürſtöhne verklare, datt hei na Brunſewit ſchölle un

bringen den Hertog en Jagdteben un en Breif hen.

Awer beide möſte bei den Hertog ſülben owergeeben,
un neinen andern.

Hansjörg ſtund da un dreihe fine Mütsen in den

Hännen un wußte in ſiner Verlegenheit nich ob bei ja

oder ne ſeggen ſchölle. Awer antworen möſte hei doch ,

un endlich ſä hei : „Ja , beſte gnädige Fürſt, ed hewwe

man al eheurt , dei Häre in Brunſewit dat ſohal ſaun

Finen ſien - un – ja eď weit doch nich – eď

ja wenn dei ſau wore as ji , beſte gnädige Häre , denn

woll eď et taun Dewel wagen. No , upfräten deit hei

med jo woll nich awer ed weit doch nich . -"

„Du heſt ſau unrecht nich , Hansjörg rä dei Fürſt

un et is jümmer gut, wenn Fürſt un Bure ſed mit'n

ander verſtaht. Awer, Hansjörg, wenn du da hen kümmſt,

ganß einerlei, ob dei Hertog alleene is, oder ob da noch

Gäſte bi öhne ſind , denn dau du man ganf ſau , as

wenn du bí ded ſülben in dinen eigenen Huſe wörſt un

dau garnich , as wenn du dat merfeſt, datt du da vor

ſau hogen Härens ſteihſt. Paſ mal up , denn kriget ſe

dor de un uſe Kalenbarger Land of Reſpekt. Du
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brukeſt of nich mal din beſte Tüg antauteihn , gah du

man los , as wenn du den Sönndagnamiddag mal int

Feld geihſt. Un denn noch eint , Hansjörg: wenn dat

Bedeintendole, dei Lafaien da in Brunſewif in'n Slose,

deď wat an'n Tüge fliden willt oder ſei willt deď ut:

horten – düſe Art dei is wat nietiſch - dei hoolt ded

von'n Liwe ! Sie man nich bange, ded draff da nemmes

wat daun ! "

Den andern Morgen ging Hansjörg tau Faute los

up den Wege na Brunſewik tau , en Breif von ſinen

Fürſten in der Taſchen un en Jagdhund an'n Reimen. -

Hansjörg is dögent uteträen, hei is et jo gewehnt

lange Schritte tau maten , un den tweiten Dag gegen

abend hentau kummt hei up'n Sloßhowwe in Brunſewit

an. Dei Poſten well ohne nich dörlaten , as hei awer

den Breif wiſet un ſeggt wer öhne ſchidet, kummt hei

doch dör.

Eine von den Lafaien well öhne den Breif af.

nehmen, Hansjörg Schüfft'n awer an de Halwe un ſeggt:

Gah hei med ut'n Wege, den Breif un den Teben gewe

eď nemme as den Hertog ſülben !"

Dei Latai geiht na'n Hertog un ſeggt dene dat.

Dei Hertog gifft Befehl, datt dei Bure in'nSloje bliben

Fchölle bet den andern Morgen , denabend fönn hei'n

nich mehr vor red elaten ; ſei ſchöllen'n awer anſtännig

bewirten un ſchöllent'n an nix fehlen laten, un ſchöllen'n

of in allen Deilen finen Willen laten.

Hansjörg werd in en fine Stuben ebrocht, wo dichte

bi en kamer is mit'n ſlotewitten Bedde, hier ſchöll hei

bet morgen bliben. Den hund well dei Bedeinte nich

me henin laten, dei ſchöll butten in'n Stall. Hansjörg

awer ſeggt : „ Nix da ! Wo ed bliwe da blifft dei Tewe

of. Bringet man en Schoof Stroh herin , da kann bei

upliggen gahn ! " Dat dehn ſei jo nu nich, awer hei

bebeilt ſinen Teben doch bi ſed .

Nu kidt bei red in derStuben un Kamern es emal

ümme un dentet : „ Dönderja , dat is hier awer fin , .da
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magſt du ded jo knappe dalſetten — ". Awer ſin Fürft

bett öhne reggt: „ Dau du man ganſ, as wenn du in

dinen eigenen Huſe wörſt !" Hei matet red dat nu of

Fommode: es tüht bei fine Kamaſchen von den Fäuten

un ſleit ſei ümme den pozlinen Oben , datt'r dei dide

Dreck von flüggt; wenn hei morgen freuh vor den Hertog

kummt, denn mott hei doch of en betten orndlich ſien.

Aeten un Drinken werd öhne herin ebrocht un hei rettet

ſed an'n Diſch un futtert wat dat Tüg holen well, un

wat hei nich mag, dat gifft bei ſinen Teben.

Dei Bedeintens hewwet butten al dei Köppe tau

hope ſtäten , wat dat wol for'n Bewandniſe hett mit

düſen frömmen Buren , datt dei Hertog den ſau up

wahren lett ? Twei davon gabt benin un wilt mit'n

an tau fören fangen un fragen'n ut. Hansjörg awer

denket da an , wat ſin Fürſtöhne ſeggt hett: „ Hoolt

ded dei Lafaien von'n Liwe." Hei antwoort es garnich.

As dei awer drieſtiger weerd un wilt öhne_narren , do

ſteiht hei ganf bedächtſen up un ſeggt : „Ji Roknäſen

ji wilt hier woll Lüe utfragen, ji dummen Knechte!

Henut mit jü& ! " Heimatet dei Döhr open un eir ſei

ſed dat derſeiht, fleiget fei beide benut un an dei Wand

gegenower. Hansjörg la ſed taur rechten Tied in dat

witte weite Bedde un ſleip dei Nacht prächtig. Sin

Tewe lagg bi öhne in der Kamern.

Den andern Morgen ſtund hei al bi'r Tied up.

As hei fin Freuhſtüde tau red enomen harre, dure öhne

de Tied lange un hei ging mit den Teben up den Sloß

hoff, datt dei mal fine Geſchäfte mate. Hei keik na den

Slone henup un rach da vor einen Fenſter in den eſten

Sto &warte,wo dei Vorhänge en betten utenander ſtünnen,

wen ſtahn, as wenn dei juſt ut'n Bedde upeſtahn wöre.

Hansjörg wenke mit'n Arm na boben un reip : „Heda !

Male hei dochmal dat Fenſter open ! "

Dei Kerel mate of dat Fenſter up un hansjörg

reip : ob dei Hertog noch nich upeſtahn wöre ? Ne, ants

wore dei von da boben, dei Hertog härre giſtern Abend
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Gäſte hatt un da wöre't en betten late bi eworen ; nu

ſtünne hei nich ſau freub up. ure Bure knurre wat por

ſed hen , awer of nich ganß liſe, wat ſed ſau anheure

as : ,Schöll taur rechten Tied na'n Bedde gahn , denn

könn hei'r of taur rechten Tied weer herut finnen. Awer

ſau is et, wenn dei Nacht taun Dage mabet werd .

Dei ' da boben möſte dat doch woll verſtahn hebben,

hei ſmuſchelache un mate dat Fenſter weer tau .

Da gingen noch einige Stunnen up hen , bet datt

Hansjörg vor den Hertog elaten woord , un hei was al

wat ungedüllig eworen , hei woll jo doch weer na Hus.

Hansjörg den Teben an'n Reimen un fine Müken

un den Breif in der Hand werd in en grote Stuben

berin elaten. An'n Diſche ſittet mehre Härens bi'n Freuh

ſtüde, ſei ſeiht alle ut as wenn ſei taur Jagd wilt.

Hansjörg kidt von'n einen up den andern un weit

nich , wede von denen woll dei Hertog is , bet dat red

eine na öhne ümmedreiht un ſeggt: Hei well na'n Her

tog ? Denn gewe hei mal her wat hei da hett !"

Ja , ed ſchau dat awer dat Hären Hertog ſülben

geeben."

„Dat is recht, Bure , eď ſinn dei Hertog. Wat

gifft et denn nu ? "

„ Dönderwäer , wenn dat man gut geiht ! " dentet

Hansjörg , denn as dei ſeck den Hären nipe ankidt, do

füht hei, datt dat deifülwige Kerel is , dene bei demorgen

ower den Hertog ſin Langeſlapent ſau ſine Meinunge

ſeggt hett. Un nu is dat dei hertog ſülben ! Awer

wat bruke öhne denn demorgen dei Kerel ok tau ſeggen,

datt dei Hertog noch nich uten Bedde wöre, wenn bei't

ſülben was ! No , wat harre ſin Fürſtöhne reggt: hei

Ichöll man ganf ſau daun , as wenn bei in finen Hure

wöre un ſchöll rec nich an dei Härens Behren. Lut

ſeggt hei: „ Ja, wenn hei denn dei Hertog is, denn mott

ed dat jo woll läuben ; denn ſchöll eď öhne greuten von

uſen Lanneshären un hei fohidet öhne hier düſſen Breif

un düſen Rően ! "
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Dei Hertog nimmt den Breif un leſt.

„ Du biſt dei Bure Hansjörg Klutenmeier ut Kalen

barg ?"

„Ja, Häre, dat ſtimmt."

Eine von den andern Härens ſeggt: dei Hund wöre

jo al old un nich veel mehr wert. Awer da fummt bei

bi Hansjörg ſlecht an , dei reggt: „Wenn min gnädige

Lannesbäre an den Hertog von Brunſewit en Teben

ſchicket, denn geiht dat neinen Näſewater wat an. Dei

Tewe is garnich ſlecht un wenn'n dei Hertog nich lien

mag , denn lat'n reihn wo hei en bätern Friggt. Awer

en andern geiht dat en olen Schett an ! "

Dei Härens ſind nu doch en betten verblüffet un

eine reggt tau ſinen Nawer : ,,Sau as dei Häre is , ſau

is of dei Knecht !"

Nu fräggt dei Hertog : wat hei denn giſternabend

mit den beiden Labaien ehatt härre ! Oehne wöre tau

Ohren kommen, hei härre dei eſlagen .

Haha – ſeggt Hansjörg ed hewwe eben ebeurt

datt eine ſä : ſau as dei Häre wöre, ſau wöre of dei

Knecht, un dat ſchöll med gellen. No, up düſſe Knechte

könnt ji jüç awer nix innebill'n ! Min gnädige Lannes

häre hett med eſeggt: „ Hansjörg - reggte – wenn

dei Lafaien deck da utfragen un uthorten wilt , denn

hoolt ded dei Snöſels von'n Liwe!” hett hei reggt. Un

dat heww' ed eda'n. Un dei ſchölt medman nich noch

emal weer ünder mine Füſte komen, düſe Bengels , düſſe

Rotsnärens dei ! "

Dei Hertog gifft einen Lakaien Anwiſunge, datt

Hansjörg vor finer Trüggereiſe es noch ſchölle mit Aeten

orndlich verſorget weren.

Cine von den Gäſten meint nu : ob dei Fürſt von

Kalenbarge denn würklich neinen bätern härre finnen

tönnt, as datt bei en Buren manken finen Veih weg an

den Brunſewifer Hoff chide? Dei Frage was juſt nich

an uſen Buren erichtet, awer hei heure dat un antwore:

„Ja Häre, min gnädigſte Fürſt dei weit woll, datt ed
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gut mit'n Veih ümmegahn kann , ob dat nu up minen

Howwe is, oder up den Howwe hier in Brunſewif, dat

is jo einerlei. "

Wenn Hansjörg Klutenmeier naher up fine Reiſe na

Brunſewif tau fören kamm, denn pleggte hei tau ſeggen :

„Dat läuwet nemmes, wat dat for uſereinen ſwar is,

wenn'n fin fien mott; dat is noch veel, veel ſwarer as

en grot Feuer Meß upla'n."



Dei Bache un dei Friſchling.

En Jagdgeſchichte ut oler Tied.

Dei ole Föſter Ehrlich make jümmer en fründlich

Geſichte, wenn Gäſte tau öhne Reimen ; hei harre of

Wirtſchaft bi ſiner Föſteri. An meiſten awer freue bei

ſed , wenn Gäſte keimen, dei al öfter bi öhne weſt wören

un bei heure denn, datt et denen bi öhne gefallen harre.

Et was awer ol prächtig da vor den olen Forſthuſe,

ſau recht midden in'n Holte, un wenn eine da ünder der

groten Linnen oder in der Linnenläuben fatt, denn

härre'n möcht an leiweſten garnich weer upſtahn.

Faken ſinn eď in jungen Jahren mit guen Frünnen

da eweſt, wenn wi taur Sommertied von Hannauwer ut

ſönndages en utfluggt na den greunen Weſerbargen

maken, un denn ſette ſed Föſter Ehrlich bi üſch henun

vertelle üſch Jagdgeſchichten . Da woord denn jümmer

noch en Glas Beier mehr bi edrunken un de Tied ging

hen un wi merken garnich wo ſei bleif.

Sin Vertellen heure ſed ganß gut an un was hei

einmal in'n Togge, un hei fach , watwi alle upmerkſam

taubeuren, denn lüchte ſin ole verwitterte Geſichte ornd

lich vor Freude un bei blaus üſch denn naber, wenn wi

weggingen, wollnochfinen Jagdgruß hinderher.
Awer ſau dergneugt heww ' eď öhne naher nich

weer eſeihn , as domals, as bei üſch der Geſchichte von

der Bache un den Friſchling vertelle, un dabi barre her

dat nich emal ſülben erleewet; et barre rec al taue:

drägen , as fin Vader, dei of Foſter was, noch en jung

Kerel was, un von dene harre Föſter Ehrlich of düſe

Geſchichte:
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Woll en twei Stunne von Hameln harre dei Baron

von L ... grote Holtbeſittungen un dafor harre het

natürlich of en eigenen Jäger . Walter heit düſe Jäger

un was tau der Tied en kerel ſau bon en Jahren'r

fufzig, von lüttjer, gedrungener Statur mit breien Schul

dern un en langen, willen roen Bart: en Kerel, dene

Wind un Wäer garnix anehebben können. Sine Klee.

dunge was en greunen Rod un den Sommer ower en

griſe Lennewandsböxen, dei hei in de Stewel ſtoppe,

un in'n Winter en Böxen von Manſcheſtertüg, dei hei

of in de Stewwel ſtoppe. Uppen Koppe harre hei

Sommer un Winter en mächtigen griſen Filzhaut, wo'n

dei Farwe meiſt nicht recht mehr anne Pennen könne.

Dei Winter dure bi öhne awer man von kort vor Wih

nachten bet fort na Faflabend.

Sin Gewehr ſtamme woll noch ut den drittigjährigen

Kriege oder ut der Tied vorher un wenn heit ower de

Schuldern hänge, denn ſtödde dei Kolben binah up de

Ere, dei Lop awer rede öhne hoch ower den Kopp

weg un was ſau wiet, datt bei da härre woll en ornd ,

liche Wallnott benin laen könnt. Meleidig un verächt-:

lidh feit Walter up alle dei nien Jagdgewehre un nemmes

härre öhne da tau efreegen, raunDinges owern Naden

tau hängen un da me lostaugahn.

Rehpoſten, Hagel un wo dat Scheitekram ſüß noch

heeten möchte, was bei bitter fiend; hei lae in fine

Büſen twei Kugeln , eine dide for Hirſche un wille

Swine, ſau as bei ſä un eine lüttje for Rebe, haſen

un völle. Awer nich , datt dei Büſe twei Läupe hatt

härre, ne: dei beiden Kugeln feimen beide in den einen

Lop, dei dide kamm ünder un dei lüttje kamm denn
da boben up.

Sau fiend as Walter den nimodigen Scheitetram

was, was hei ok den geſniegelten Jägern, dei wi upper

ſtund of woll Jagdgigerin" neumet ; hei neume re nich

anders as Schinderlörle" . Wenn bei ſau einen an

ſichtig woord , leit hei'n verächtlich von der Halwe an
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un knurre denn in finen roen Bart vor ſed hen : Könnt

ſau Schinderlörke of wat edräpen ? Wund eſcheiten könnt

dei woll emal wat, wier of nix ; awer wenn ed „bauz ! "

mate, denn liggt et. "

Einen Fehler barre ure Walter awer : bei drunk

ſed ganß gewaltig einen. Wenn hei losging, denn harre

hei meiſt twei Pullens in ſinen Ränzel, eine grote un

eine lüttje. Beide vull. Dei grote beit bi öhne dei

Bache" , un dei lüttje rdei Friſchling" . Harre hei finen

„ Friſchling" läg, denn tamm dei Bache" an dé Reege.

Drinten deh hei awer ut der „Bache" nich, hei got denn

ſau lange den „ Friſchling " jümmer weer vull, bet datt

dei Bache" ol läg was.

Et was dat eine Jahr in'n Novembermaand, do

harre dei Baron von L ..., Walter fin Härre, en Sell :

ſchopp Hären taur Jagd inelaen un beſonders gult' dei

Jagd en olen mächtigen willen Kempen, dei al längere

Tied dei Felder in der Uemmegegend rungeniert harre.

Walter härre dat Diert geren al weg eſchoten , awer

dei Baron woll et jümmer noch nich hebben : datt ſchöu

en orndlich Jagdfeſt afgeeben. Un ſau möſte dei Jäger

tau ſinen groten Aerger bether jümmer noch den Swart

kittel lopen laten.

Nu woll et dei Taufall, datt Walter fine Büſe juſt

nich in Ornunge was. Dat Slott was los un ſau könne

hei re up der Jagd doch nich ebruten , un en ander

Scheitgewehr nehmen ne, dat deh hei nich !

Hei ging hen na Hameln na'n Büſſenmaker, datt

dei den Schaen weer heil make, un an den Dage vor

der Jagd woll hei ſine Büſſen weer afhalen.

Dei Dag kamm un Walter ging weer na Hameln ;

awer dat Gewehr was nich fertig , dei Büſenmaker harre

dat ſchändlich vergetten, un datau was hei of noch nich

mal in Huſe, hei was den Dag ower Land egahn.

Walter ſchullt un fluche as en Wilden ; aber dat

hulp alles nix.
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Hei namm ſin Gewehr weer me, ſau as et was.

Glüdlicherwiſe barre hei tau düren Wege man finen

Friſchling" in de Taſchen eſtäten , ſüß härret in finen

Aerger der „ Bachen " woll ſlecht egahn .

Den andern Morgen freuh, as dei Jagdſellſchop

bi den Baron in'n Slone red anfund, ſtelle of Walter

ſed in. Sinne griſen linnen Böxen in den Steeweln,

dei langen Büſſen owern Naden – dat klaterge Slott

harre hei mit en ſtarken Bindfaamd wiſe bewidelt un

tauhopebunnen finen groten Filz verwogen up'n

Koppe, ſau famm hei in den Saal juſt in den Ogens

blide, as eine von den Jagdgäſten en finpolierten Kaſten

upflot un da en Jagdgewehr bi Stüden berutfreig un

tauhopeſchrof. Verwundert feit dei Häre up uſen Jäger

in den ſonderbaren Uptogge. Walter merke dat un

ſtödde en jungen Jägerburßen, dei in ſiner Neugte ſtund

et was dei, wat naher dei Föſter Ehrlich , wat dei

Vader von den olen Föſter, dei med düſſe Geſchichte vers

tellt hett, was in de Riwwe un feit dabi ſpietſch na

den finen Hären un fraug: „ Wer is denn dat da mit

den blanten Vigelinenkaſten ?" . „Dat is dei Major

von Sch ... ut Hannauwer, dei ſchall jo woll giſtern

al mit'n Wagen anekomen fien ; ed lenne'n von vorigten

Jahre, do was hei bi minen Hären of taur Jagd."

„ Ach ſau !" Ja, eď hewwe woll ebeurt dat giſtern

abend noch wer mit'n Wagen ekomen is, awer reihn

heww ed'n nich Schinderlörte! Dei ſchöll doch

leiwer in Huſe bliben un fangen Fleigen ! Mit ſaun

Speeldinge kann doch nemmes eſcheiten ; awer wenn eď

„ bauz !" male, denn liggt et." Mit en raſchen Griff

feule hei es mal na ſinen Holſter un owertüge fed, datt

hei of ſine „ Bache" un den „ Friſchling " nich in'n Huſe

laten harre.

Dei utſichten tau der Jagd wören juſt nich dei

beſten . Et was newelig, un dei Newelwoord jümmer

dider, un as ſei int Holt keimen, do drüppe et al von
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den Twigen un don den paar gälen Bläen, dei hier un

da noch an Büſchen un Bäumen ſeiten .

Nu wören dei Standpläte for dei Jägers verdeilt.

Walter was der Meinunge, datt dat eine Hauptſpoor

von den Kempen rechts na den Sumpe feure ; dei Baron

meine awer, datt hei lints dörbräken moſte, un dei ganße

Jägeri ſtelle red links an den Barge herümme up, ok

Walter woord da fin plat anewiſet.

Dat Driben ging los; dei Jägers ſtünnen un luren

un luren, awer dat Beiſt kammnich. Ét woord Middag

un alle harren ſei al dat hopen fallen laten , datt ſei

vandage dat wille Swien noch tau ſeihn kreegen. Dei

Baron leit dei Jagdgäſte tauhopeblaſen un et woord

Anſtalt taur Trüggefahrt ematet. Awer wo bleif Walter ?

Et woord eine daben eſchidet, wo hei finen Plat elreegen

harre ; awer dei Bamm weer trügge ; Walter was nich

tau heuren un nich tau ſeihn. Wo könn dei ſteden ?

Da – en krach , datt dat ganße Holt dröhne. ut

der Richtunge von rechts , von den Sumpe her. Alle

ilen ſe dahen. An der einen Kante von den Sumpe

lagg in'n Marake – Walter ; ſin Unflat von Büle lagg

bi öhne, dei dide Bindfaamd was in Stüde cetten un

datt Slott hänge'r loſe anne. Biöhne, of in den Ma

rate, leigen noch dei „Bache" un dei „ Friſchling ", beide

läg.

Walter harre finen Plat ſtillſwigens verlaten un

was na rechts egahn, wo na ſiner Meinunge dat Diert

komen möſte. In finen Aerger barre hei awer, as dei

„ Friſchling" läg was , dei Bachen" glik vor'n Hals

enomen. Darümme was hei d'e of ſau flink me fertig

eworen. Dei Slud un dei Schuf barren denn tauhope

öhre Wirkunge da'n, un hei was dabi ümmefallen in

den Glamm un Marat.

Holdio !" reip von der andern halwe von den

Sumpe en Jäger herower ; da lagg dei wille Kempe, en

Bengel, ſau grot, as'n woll' noch weinige von denen eſeihn

harren , un reuge red nich mehr. Walter barre dat
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Swien ſau edropen, datt et mit den Schule glid dot

daleſtörtet was.

Nu woord dei Wagen heran ehaalt un an den einen

Enne woord dat doe Swien upela't un an den andern

Enne woord Walter up dat Stroh epadet, un vergneug

ter, as ſei vor ' ner halben Stunne noch edacht harren ,

feure in vullen Regen dei Jagdſelſchop weer trügge.

Den Namiddag bi der Tafel ging et luſtig her.

Walter harre ſed weer vermunteriert un was, as dei

Held von den Dage natürlich da of me bi un deh wat

bei könne in Aeten, un mehr noch in Drinken. Endlich

awer Fönn hei nich mehr, hei harre genaug. Hei fong

an tau lallen un fin Leſte was : „ Ji Schinderlörle

könnt jo nich eſcheiten - awer wenn ect – bauz!"

mate denn liggt et _" un da ſunt hei me ündern

Diſch dal.



Henin mõtt' wi'r doch!

Sei wohnen in einen lüttjen Heidedőrpe nich wied

von der Aller, dei Föſter Hagedorn un Kantor Jaſper,

dei alle beide tau den ganſ Jungen nich mehr heuren.

Dei Föſter was for en luſtigen Kerel bekannt un

dei kantor was of nein Kopphänger, un beide leipen of

por en guen Drunk nich weg. Sei kippen dat Glas nich

ümme, wenn't läg was , ſau as dat freuher woll mit

den Kaffetaſten matet woord, wenn'n nich mehr drinken

wolle . Darümme feit of dei Kräuger garnich ſcheel,

wenn dei beiden teimen. Sei wohnen nich wiet von

enander , un wenn ſei na Hus gingen , denn gingen ſei

meiſt tauhope. Et kamm anthand of vor, datt ſei Arm

in Arm na hus wanken don'n Krauge , wenn't al en

betten late was, datt dei Lüe nich mehr vor den Hus

döhren ſeiten .

Dei föſterie un dei Schaule leigen an einer Siete

von den Dörpe un don den Krauge ut ging da en Faut

padd hen, den gingen ſei anthand of, wenn ſei mal

nich dör't Dörp wollen . Düfe Fautpadd ging dör den

Kräuger ſinen Garen hindern hure, un denn dör en

Wiſch . Dör dei Wiſch flot en Beele, un ower der Beete

lagg en Steg, dei awer nein Geländer harre. Natürlich

möſten ſei denn hindernander ower dat Brett gahn ; ſei

wören da of noch jümmer gut benower fomen un et

was ſei noch nich einmal da wat bi paſſiert.

Einen Abend harren ſei of emal weer riklich lange

in'n Krauge ſäten un of nich bi lägen Gläſern . Et

was den Dag en döſtig wäer eweſt un of dei Abend

was noch warm. Dei Gaſtſtuwe, wo Arbeiers verkehren ,

was al lange läg un in der , Honoratſchonenſtuben " wören

Yei tauleſt of man noch alleene welt . –

Flemes , Land und Lüe. 10
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As ſei upſtünnen , do merken ſei beide, datt ſei en

betten wadelig up den Beinen wören. Von wien beuren

ſei den Nachtwächter, dei tute juſt dei twölfte Stunne af.

„ Dei Dölmer von Nachtwächter brutet üſch bed

of nich mehr up der Strate tau ſeihn, wi wilt man

bed - leiwer hindern Dörpe hengahn " fä dei Föſter .

Dei Kanter was da geren me inverſtahn , un ſau

gingen ſei ut der Hinderdöhr benut un dei Kräuger ſlot

dei Döhr tau.

Wegen Öhrer Wadeligkeit faten ſei ſed ünder, un

ſochten ſed fau gut as et gahn wolle an'nander tau

holen.

Dei Maan ſchine helle un ſei können den Weg dör

den Garen woll ereihn . Awer dei Weg was man ſmal,

un et bleif nich ute, datt dei kanter mal en betten tau

wied na rechts in dei Kartuffeln un dei Föſter na links

in dei Stedreuwe un manken den Kohl famm . Awer

ſei heilen ſed doch ſau halwege dat Glikgewichte, wenn

ſei of mal en betten ſtrunkeln .

Den Garen harren ſei glüdlich hinder ſed .

Up der Wiſch lagg did un witt dei Dau un dei

Fautpadd was garnich tau ſeihn ; dei ganße Wiſch un

dei fautpadd da hendőr was as mit'n witten Laken

tauededet , un wenn ſei up öhre Fäute hendal ekeken

härren, denn härr'n rei dei fönnt nich mal ereihn . Un

boben an'n heben dei flare blanke Maan.

Anthand mal en lüttjen Rud na rechts oder na

links, wenn dei eine dei Sorge for dat Glikgewichte

ganß un gar ſinen Kameraden owerleit, un dei tönn

denn da of nich recht me fertig eweren.

Bi den Maanenſchine, den witten Dau un der

Nachtluft kamm ower den Kanter en weiße Stimmunge,

bei Beif na den Maan benup un fong an tau ſingen .

„ GuterMond, du ge - e - ehſt ſo- hice -ſti - ille durch
die Abend hic wo - 0 - olken hid hin .

Hei mate juſt weer en lüttje Swenkunge na rechts un

denn en paar Schritte vorwarts, as dei Föſter mit'n
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Rud öhne trügge heilt : ſei ſtünnen vor der Beele. Awer

von den Fautpadd wören ſei afgeran'n un möſten nu es

ſeulen , wo dei Steg ower de Beete lagg. Sei fünnen'n

of un nu ſtünnen ſei ſtille , jümmer noch Arm in Arm.

Awer wat nu ? Vor ſei dei ſmalle Steg , wo ſei

henower möſten .

Miftru'sch feit dei Föſter up dat Brett. ,,Kanter",

ſä hei, wi möttet üſch nu – hed – doch woll loslaten

un gahn heď hindernander, denn ſau komet

bed - wi da nich henower. “

Sei leiten red los. Awer wer ſchöll dei eſte fien ,

dei da hennower ging ? Eben harren ſei ſed noch an

enander ebolen, un nu ſchöl jeder alleene ower dat

ſmalle Brett gahn ? Dat was doch en Angahn.

:,, Gah du man hic voran, Brauder, ed

hid - bliwe hier ſau lange ſtahn - hid - un pale up,

datt du da hid – gut hennover fummſt - hid - !"

ſå dei kanter. Dei Föſter awer , dei of en betten wat

vüllig was , true red nich ower dat Brett un bleif ſtahn .

Sei beratſlagen ſau gut as ſei dat in öhren be:

newelten Tauſtanne können. Trüggegahn un dör dat

Dörp können ſei nich mehr, ſei härren möſt dör den

Kräuger ſin Hus, un dei harre al taueſloten un was

na'n Bedde gahn. Un denn bruke dei doch of nich tau

wetten, datt ſei ſed nich ower dat Brett wagen.

„ Weiſte wat?" ſä der Föſter. „In dei Beete möttet

wi – hed – nu doch einmal: gant wi da - bed

hennower, denn fallt wi von bobendal henin bed -

wi willt da leiwer man glik – hed – hendőr gahn.“

Un ſau maten ſeit. Sei leimen bet an dei Knei

in't Water ; awer boben bleeben ſei dreuge.

Dei Föſter hett dei Geſchichte naher doch vertellt;

ob dei beiden awer den andern Morgen von öhren Fru'ns

nich doch noch en natt Jahr" efreegen hewwet, finn

ed nicht rünnig eworen.

10*



Mutter HahnHahn un õhre Farten in der

Stratenbahn.

„Wi möttet da nu awer of an denken, datt wi en

lüttjet Swien weer uppen Koben frieget, Vader, dei

Tied geiht'r me hen. Dat Futter hewwet wi jo derfor

un je länger datt wi da me teuwet, deſtemehr Geld mõtte

wi naher for ſaun Farten utgeeben. '

Mutter Hahn in W., woll en Stunne'r twei von

Hannauwer, ſä dat dau öhren kerel.

Vader Hahn was Mürfer un dei Gorge for alles

wat den Husholt anging, for öhren Garen un dat betten

Veih wat ſei ſeck heilen - eine Zeegen un ein Swien -

leit hei ſiner Fruen ower.

„ Ja, Mutter, Du heſt recht." Hei freig den ka

lenner, dei an der Wand hänge, her un ſlaug dene up

un feit da lange inne herümme. Endlich harre hei wat

hei ſochte. Taukomen Mandag is jo Maimart in

Hannauwer , denn könnſt Du jo man henegahn un en

lüttjet Swien ehalen, denn fann'r bet tautomen Winter

noch wat von eweren, " ſä hei tau ſiner Fruen.

Mutter Hahn is for öhre Jahre – rei is al hoch

in de fufzig noch gut tau Wege un en Marſch von'n

peir - fif Stunnen is öhr noch nich tauveel. Sei malet

den Sonndag in Bhren Huſe for den andern Dag alles

invorut en betten in de Reege un geiht den Mandag:

morgen los na'r Stadt hen na'n Swinemarke , ſei

dentet, datt ſei denn ümme middag ut woll weer in'n

Huſe ſien kann.
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As ſei hentummt, titt ſei ſed es emal dei Ger

legenheit up den Swinemarte an . Mutter Hahn bruket

nemmes for dumm tau holen, ſei kennt dat genau un

rei Kofft nich glik dat eſte beſte. Sei geiht es von'n

einen na'n andern , tidt hier na'r Rale un wat re for

en Haar hewwet, fräggt da wo old datt ſe ſind un wat

ſe Boſtet un wenn de Händelers tau veel föddert un
meint, ſei verſteiht da nix von , denn lachet ſei'n wat

ut ; öhr maket nemmes wat wis.

Sei owerielt ſed nich mit'n Keupen.

Endlich hett ſei reď awer doch en lüttjek Swineken

inehandelt. Sei ſchörtet'n an Lienje, dei ſei meebrocht
bett , ümmelt eine Hinderbein un well da nu ſau me

los teihn. Dat geiht awer doch nich ſau lichtfeurig as

ſei red dat edacht hett. Ob den Farben dat nich an

ſteiht, datt et ut finer Swinegereufchop ſau baff berut

erettten is, oder ob et ſed da uppen Marke of es noch

en betten ümmekifen well , oder ob öhne dei Lienje an

den Hinderbeine nich palet - wer fann dat wetten wat

ſaun Farten for Gedanken bett ? Un gifft et nich ſau

veele Farben un Swine in der Welt dei garneine Ge

danken hewwet un den Minſchen awer doch allerlei Ge
danken maket un geewet'n wat tau raen up ! Genaug :

dat lüttje Swineken well nich ſau as Mutter Hahn well.

Et lõppt in de Krüz un de Tweer , hierhen un dahen

Hier well et ünder den Diſch von einer Honigbauten- un

Peppernöttebaude un da rennt et manten dei Waren

von einer Pöttjerfruen, un et feble nich veel denn härre

Mutter Hahn noch Striet ekreegen, denn dei Fru is

höurch in der Witterunge for öhre Pötte un Krutens un

Pulens, un beide ſind man froh, as datFarten da weer

manten ute is , un ſei ſeiht datt doch noch alles heil
ebleeben is.

Mutter Hahn werd bi lüttjen al en betten frate:

böſtig ower öhre lüttje Veih , un wenn dat da ſau bi

blifft, denn fomet rei vendage garnich mehr ben na

Hus. Ne, ſau ging dat nich . Dat Dierkenwas ok woll
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twiſchen den deelen Minſchen , dei da up der Strate

gingen , un nu of noch ſtahn bleeben und taukeelen en

betten ängſterlich un „ nervös" eworen. Et ſchient ſülben

nich mehr tau wetten wo et hen ſchall un wo et hen
weu.

Mutter Hahn fummt en Gedanke : Sei ritt ihre

Uemmefladaut ümme weg, Friggt öhre Farten bi'n Widel

un widelt et da herin un nimmt et uppen Arm.

An der neugſten Stratenede teuwet ſei bet datt dei

Stratenbahn vorbi kummt, da ſtiggt ſei in un ſettet ſed

up dei Bank dal. Sei dentet : fü, for einen Gröſchen

feuerſt du bet ganf butten de Stadt un bet daben werd

re & din Farten voll beſunnen hebben. Da butten up der

Hirſtrate da ſind nich ſau veel Minſchen , un denn werd
et da woll füdder lopen.

Fru Hahn ſitt da manten den Lüen un hett öhren

Uemmefladaut-Fartenpuden up öhren Schoote liggen.

Dat geibt ſau ganß gladde.

Mit'mal fanget et up öhren Schoot an un reuget

red Mutter Hahn werd en betten verlegen un hölt

öhren Puden wije.

Awer det Wiſeholen mag den Swineken of wol

nich behagen, un es recht nich , datt et da ſau gant

wiſſe inne tau widelt is. Et ſtedet da jo ſau warm

un weil inne, datt et eigentlich woll da me taufree ſien

könne ; aber wo veele bewwet et gut un wettet et gar :

nich, ſei willt et jümmer noch bäter hebben , un denn :

of ſaun lüttje Swineſeele kann reck von den natürlichen

Friheitsdrange nich fri holen, un ob Fru Hahn of en

nod ſau ängſterlich Geſichte maket; da fummt es ein

lüttjej Swine-Hinderpötjen taun Vorſchine ſei well

et weer wegſtoppen un tauwideln, awer as dat lüttje

Veih es merket, datt et mit den Beine en betten Luft

Friggt, do fanget et noch mehr an tau ſtangeln un da

tomet of al dei beiden Vödderpötjens , un nu nuſelt

red of dei Snute nt dem Daufe herut. As dat Farben

awer es dei Snuten fri hett, do fanget et an tau quiten
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un tau fchrien un Mutter Hahn kann't nich mehr ebänni

gen : Dat Farken ſpringet ut den Daute von Muttern

öhren Schoote herunder un ſocht ſed nu en Weg twiſchen

den Lüen bendör.

Werd dat awer en Tauſtand in der Stratenbahn !

Weđe Lüe teiht dei Knei hoch . Andere ſpringet

up. Wede juchet un weđe ſchriet un wede ſchimpet ut

vullen Halſe.

En ole Judenfru , dei dichte bi Mutter Hahn ſitt,

is de eſte dei upſpringet. Sei röppt in öhrer Angeſt

na'r Polizei, as red dat Farfen da ut den Daute herut

arbeiet un et füht juſt ut, as wenn et von Fru Hahn

öhren Schoote up öhren Schoot ſpringen well. Awer

öhre Verjagniſe is ſau grot, datt ſei glie weer trügge

fällt un kummt en ſmuđen Leutnannt up'n Schoot tau

ſitten , dei eben mit'n paar jungen Damens ineſtegen is,

un dei beiden jungen Damens, denen dat Farken up der

Ere twiſchen den Beinen berümme nuſelt, friſchet lut

up un faut binah in Beſwimelunge. Alle dat 'ümmert

Mutter Hahn nich, ſei jaget un grappſchet man hinder

öhren Farben her, datt ſei ſect dat es weer infanget

eiret öhr ut der Döhr benutwitſchet un von den Wagen

henunder ſpringet. Sei Friggt et of glüdlich weer tau

paden, juſt aset ut der Döhr benut well.

Nu fanget awer dei Schaffner fürchterlich an tau

Schimpen , wo ſei ſed ünderſtahn könne un fomen mit'n

Swien in dei Stratenbahn , dei wöre for Minſchen und

nich for Swine ; en Swineſtall wöre dat hier nich.

„Nun man raſch hier hinaus mit ihren Schwein! ſnauzet

bei ſei an.

Mutter Hahn kann dat awer garnich ineſeihn , wo

rümme datt ſei nu mit ihren Fidellen al weer tau Faute

pattjen ſchall un et harre hier doch es ſau gladde gahn,

as rei öhre lüttje Déiert uppen Schoote barre. Sei well

es nich henutun as dei Schaffner ſei an'n Arm fatet

un ſchüfft ſei henut , do well ſei öhren Gröschen weer

hebben , den ſei betaalt hett.
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Dei Lüe lachet öhr wat ut un dei Schaffner ſeggt,

dafor härre ſei jo feuert un datt ſei nu benut moſte,

da härre ſei jo ſülben ſchuld ; Swine dröffte ſei da nich

me herinbringen, dei heuren da nich herin.

„ No – röppt Mutter Hahn, as ſei butten is ---

ed läuwe hier ſind faken wol al gröttere Swine inne
feuert as min lüttje Farben is !"

Sei nimmt öhre lüttje Veih weer an de Lienje un

nu geiht et weer tau Faute bhren Dörpe tau. Uender:

wegs denket Mutter Hahn da ower na, wo dat doch

fafen ungerecht in der Welt taugeiht.



Wo den Schauſter Riſterknecht de

Dewel hale.

1

Dat möget nu woll en Jahr'e vierzig her fien , do

leewe in einer lüttjen Stadt nich wiet von Hannauwer

en Fli & Schauſter , dei harre den Namen „ Riſterknecht".

Sin würfliche Name was dat jo nidh ; awer weil bei nix

anders male, als ole Schau un Steewel fliden un Riſters

upſetten , harren de Lüe öhne düſen Namen egeeben,

un veele wußten nich mal, datt dat fin würkliche Name

garnich was. Et tamm anthand vor , datt öhne wede

mit „ Meſter Riſterknecht" anſpröten , denn woord hei

fühnſch , dat woll hei nich hebben, un denn ſä hei woll:

,, Ed hete Gottfried Boltmann un ed tann ebenſaugut

nie Steewel un Schau maken as datt ed jüd Riſters

up jue olen Schau ſette. Awer ſeibn harre noch nemmes

niet Schauwart, wat hei ematet harre , darümme heit

hei in finer lüttjen Heimatſtadt un ſauwiet as re öhne

ſüß noch kennen, nich anders as : Schauſter Riſterknecht.

Ganß an der Kante von der Stadt , wo man an

einer Siete Hüſer ſtünnen un ok en betten wietlöftig

untenander , wohne hei in en lüttjen olen huſe. Dat

Hus heure öhne eigen un hei leit dat geren heuren,

wenn bei da Gelegenheit tau harre, datt hei of Börger

an der Reege" un Husbeſitter was. Ganf dichte bianne,

ſau as dat midden in der Stadt was , barre bei neine

Nawers.

Un doch harren de Lüe, dei da an neugſten wohnen,

al faten noch abends late , oder of gar midden in der

Nacht ut Riſterknechts Huſe' dullen Larm , Schimperi und

Böléen un Schrien ebeurt.
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Dei Schauſter was en lüttjen , verdreugeten, Enenn

lichen Kerel , den eine ſüß eigentlich woll nich anereihn

könne , datt hei in'n Huſe gegen ſine_Fru - Kinder

harren ſei nich den Wüterich un den Tyrannen ſpeele.

Awer bei drunk red geren einen und leit ſau lichte neine

Gelegenheit vorowergahn , wenn bei da anetomen könne.

In'n Huſe heilt ſine fruöhne den Sludbuddel

wietgenaug , un denn was hei ganf arig un ſä neinen

Mud ; ging hei awer abends uten Huſe un na'n Krauge,

denn kamm hei meiſt of dune na Hus. Hei könn't nich

elaten, un et gaff jo denn of jümmer Lüe, dei da öhren

Spaß an barren, wenn ſei den Schauſter beſopen maken.

Da heure jo of garnich mal veel tau , denn deel ver

drägen fönne hei nich.

Mit bölfen un larmen torkele hei denn na Hus un

anthand famm hei , wenn't al late was, up der Strate

al mit den Nachtwächter up't Unreine.

Kamm hei denn na Hus , denn ging dei Schanne

es recht los. Ob fine Fru al in'n Bedde lagg, da febre

bei red nich an. Andere kerels , wenn ſei mal mit'n

lüttjen Apen na Hus komet un ét is al en betten late

un de Fru liggt al in'n Bedde , matet ſau ſtille as ſei

dat man igtens fertig bringet, datt ſei of int Bedde

komet, datt dei Fru man jo nich upwafet un merket dat.

Riſterknecht awer freig fine Fru uten Bedde, un denn

Schöll ſei öhne düt noch un denn dat noch daun oder

maken , un wenn ſei denn nich ſau wolle as hei , denn

freig ſei bi Nachtſlapentied noch Släge.

Härre hei in'n Krauge Stant ematet , denn härre

hei woll wat up de Lumpen kreegen ; hier in'n Huſe

awer leit hei finen Dullen ut, hier was hei de Häre un

hei wußte woll , datt fine fru nich gegen öhne anging.

Sei härre öhne jo an'n Enne woll twingen könnt, awer

ſei wage et doch nich, datt ſei ſed gegen öhren beropenen

Kerel wehre. OeheJammer un Schrien fönnen dei Lüe

in der ſtillen Nacht denn dör ſin Doben un Schimpen

un Larmen hendőr ebeuren.
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Wenn hei denn meine , datt hei ſine Fru woll ge

naug mit Slägen bedacht harre, un hei was denn noch

nich taufree, wußte awer of ſau recht nich mehr, wat

hei in ſinen Koller woll noch for verrüdte Streiche anes

geeben könne, denn ſprung bei up ſine Schauſterbritſchen ,

dei in der Stuben dichte vor den Fenſter ſtund , reit dat

Fenſter open , as wenn bei da benut ſpringen wolle .

Awer henutſpringen deh hei nich , hei ſtad man ein Bein

henut un denn bölfe hei henut in dei düſtere Nacht:

„Kumm, Dewel, kumm un hale med !"

Ob bei nu dachte , datt et bi den Dewel in der

Hölle bäter wöre as in'n Huſe bi finer Fru'n un in finen

Bedde , dat wußte hei in finer Beropenheit woll fülben

nich . Of den anderen Dag , wenn bei ſinen Duſel ute:

ſlapen harre , denn wußte hei da meiſt nich veel von,

wat hei in ſiner Beſopenheit anegeeben harre.

Dei Dewel barre öhne awer den Gefallen noch nich

edan , datt bei öhne bale. Ob dei Schauſter nu den

Dewel tau minne was, oder ob Urian dachte : „Dat hett

noch neine Ile , du löppſt meď doch nich weg" wer

tann't ewetten ? Sau as dat het, lett ſed jo dei Dewel

nich vorher in ſine katen kifen.

Dei Schauſter woord da jümmer didfälliger bi un

hei reip den Dewel jümmer weer von friſchen an , datt

bei öhne doch balen fchölle. Hei febre rec da of nich

an, datt ſine Fru öhne den anderen Dag, wenn hei weer

nöchtern was, ſä : „paß man mal up : dei Dewel , dei

haalt deck doch noch emal in diner Beſopenheit bi leben

nigen Liwe ! Sau lange driffſt du dat und ſau lange

röppſt du'n . "

Denn ſä hei da nich veel up, hei male denn man

en grimmig Geſichte, ſau grimmig, as bei dat man igtens

fertig ekrigen Fönne , wenn hei nöchtern was. Bi der

neugſten Gelegenheit awer , datt hei abends weer na'n

Krauge ging un hei famm weer na Hus, denn ging dat

ole Speelwart von nien los. Dat hulp of nix , datt
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andere Lüe al tau ohne reggt harren : „ Heure mal, dat

nimmt mit deď awer doch mal nein gut Enne!"

Dat dure nu ſau lange as et well, tauleſt kummt

doch dei Stunne, wo ſau Undögten übr Enne find. OF

for Schauſter Riſterknecht flaug dürre Stunne.

Einen Abend late harre hei ol weer eſopen , bet

hei finen Koller freig. Hei harre al in'n Krauge ſtänkert

und was da man mit knapper Not noch ſau ümme weg

ekomen, datt bei da nich al en Dracht Släge Freig. Up

den Wege na hus leip den lüttjen Kerel dat in finen

Brägen berümme un mate öhne es recht fuchtig un wild,

un as bei in'n Huſe was , do mate hei dat weer ſau

ull un ſlaug ſine Fru , datt dei vor luter Angeſt weer

lut an tau fchrien fong. Hei dowe as en Wahnſinniger

in'n Huſe herümme, bet datt tauleſt ok weer dei Sluß

aft tamm . Hei reit dat Fenſter up un deh , as wenn

hei da henut ſpringen wolle un bölle : „Kumm , Dewel,

fumm un hale med !"

Knappe awer harr dei dat herute bölket , as twei

grote Kerels mit grulich ſwarten Geſichtern tauſprüngen

un kreegen den lüttjen Schauſter, dei eine den fin Bein,

wat hei ut den Fenſter ſta & , un dei ander lange in dat

Fenſter un freig öhne in'n Nađen tau faten , un eire

hei mal taur Beſinnunge kamm , datt hei man könne

ümme Hülpe raupen , tögen ſe ohne uten Fenſter herut

und ſtoppen'n in'n groten Sad. An jeden Enne fate

eine an un denn leipen ſe da ne ede me ümme de

Stadt herümme , bet datt ſei vor'n Dohre an en Dik

Feimen , wo ſüß de päre henin ereen weerd , wenn re

ſed de Beine mal afſpeulen ſchöllt.

An der einen Siete barre dei Dik en ganß flad

Aeuwer un bet wiet in dat Water benin ſtund da Burch :

un Strulwarts : Ellern , Wien un ſüf allerlei, of Riſch

bulten feeten ut den Water herut, ſau datt eine woll

eſeihn könne, datt dat Water hier nich deip was. Hier

maten dei groten, ſwarten kerels mit öhren Sade Halt,

ſwenken en en paarmal hen un her un ſmetten'n denn
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mit'n kräftigen Swunge wiet von red henin in den Dik,

manken dat Strut- un Buſchwarf. Un wenn dat Water

da of nich deip was, et ſprüttje awer doch hoch up.

Tauebunnen was dei Sad nich , ſei harren dene

boben mit der Hand tauhopeholen, ſau datt dei Schauſter

red da wer herut arbeien könne.

Dei beiden kerels drüden red an den Aeuwer

hinder dei Büſche un paſſen up , wo dat afleip.

Sei heuren , datt ſect dat da in den Büſchen in

den Water reuge un na un na Prawwele dei Schauſter

ut finen natten Bedde herut un an dat Aeuwer.

As hei dat Aeuwer weer efatet harre , wußte hei

nich , wo hei in der Welt was , un hei hett et of naher

nich kleintrigen könnt , wo dei Dewel un fin Gerelle

öhne heneſleepet harren ; hei wußte nich , wat dat for

en water was , wo re öhne henin eſmetten harren ,

denn da ümme dei Stadt herümme wören mehre grote

Pümpe.

Hei was da dütmal noch ſau mit'n „blagen Oge"

von ekomen - en blag ge barre hei en paar dage,

wat hei woll bi den Heninplumpſen efreegen harre

un nu datt dei Dewel Érenſt ematet harre, was hei heil

froh , datt hei man nich in der Hölle bra'n möſte. Da

in den Waterpaul , dat was doch en Owergang eweſt,

da barre bei red doch noch weer herutkrawweln könnt.

En dógete Snowe hett hei tau den blagen Oge da jo

of noch bí weg efreegen , füdder hett et Ohne awer nix

eda'n : et was en weiße Freuhjahrsnacht.

Stunnenlang barele hei es berümmme, eire bei

wußte, wo hei was, un eire hei weer na Hus fund, un

es gegen Morgen kamm hei vor ſiner Husdöhr an .

Dei Husdöhr was taueſloten , un fine Fru barre

inwennig of noch den Stäfer voreſchopen, un dat Fenſter

barre ſei of tauemaket.

Wenn rei of nich eſeihn harre, wat ſed da hindern

Fenſter tauedrägen harre , ſau dachte ſei in öhrer Ein

falt, datt dei Dewel öhne up ſin Raupen doch woll möſte
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haalt hebben un na der utſtahn Angeſt un den Slägen

harre ſei ſed weer int Bedde leggt .

Sei verjage rec es nicht ſlecht, as gegen den

Morgen hentau wat an bhr Kamerfenſter Flöppe un ſei

beure ſine Stimme. As ſei awer nipe taubeure , do

élung fine Stimme doch ganſ anders as giſtern abend,

as bei ſau in'n Huſe berümme dölme.

Nu Ereig ſei awer Bobenwater : bei was jo butten

un möſte wol teuben, bet ſei öhne herinleit. „Szau --

reip ſei hett deď de Dewel noch emal weer lopen

laten ? "

„ Och ja, " fä hei , un dat klung ſau weihleidig da

butten hinder den Kamerfenſter, datt ſei al en ganſ

Deil weiter woord un leck up Freedensverhandlungen
inleit.

„ Ja, wenn du med verſpredſt, datt du nich weer

na'n Krauge gahn wutt un datt du din Supen läſt un

datt du deď jümmer ganß orndlich in'n Huſe bedrägen

wutt un datt du med nich einmal weer ſla'n wutt, denn

will eď ded de Döhe open maken un laten de herin. "

Un bei verſprad alles hoch un beilig, wat fine fru

von öhne verlange. Nu tog ſei den Stäler vor der

Husdöhr trügge un flot open un leit öhne herin un

denn tide ſei Lucht an.

Awer barre ſei ſed geneier verjaget , as hei an

dat Fenſter élőppe un rei barre fine Stimme heurt, ſau

derfiere ſei ſed nu es recht, as ſei öhne bi'r Lucht be

feif. In wat for'n Verfat ſtund bei da vor bhr !

Minche ! reip ſei ut - Wo is denn de Dewel

mit deck hen eweſt ? Du biſt jo ſau natt as en Pogge.

Hett bei ded denn nich in de Hölle brocht? Biſt du'n

denn noch mal weer utekneppen ? "

Hei wußte da awer nix up tau antworen , as datt

öhne twei Dewels epadet un in'n Sac eſtoppet, as ſei

öhne uten Fenſter eretten härren. Denn wören ſe mit

öhne wiet dör de Luft eflogen , un tauleſt härren ſé öhne

weer trüggebrocht un hier bi der Stadt in en Water

i
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pump eſmetten , un da härre bei fed ut den Sade un

ut den Waterpaul weer herute frawwelt. Wo dat awer

eweſt wöre, dat wußte hei nich tau ſeggen .

De Tähne ſladdern öhne in der Mund ; bi den

Langeberummelopen in den natten Tüge was ohne dat

Freiren ekomen, un ſine Fru was nu doch guthartig un

pade öhne int warme Bedde.

Riſterknecht hett Woort eholen, hei hett ſin Supen

elaten. Na'n Krauge is bei nich weer egahn un datt

in'n huſe ohne dei Sludbuddel nich belure , da ſorge

fine fru wol for.

Uteköert hett rec dei Geſchichte awer doch , datt

den Schauſterde Dewel ehaalt härre; hei härre'n awer

nich ebruden könnt un datt hei'n man weer quiet woord,

härre hei'n weer trüggebrocht un in en Waterpump

eſmetten. Riſterknecht ſülben hett dat awer nemmever

tellt; ob nu fine fru hett nich (wigen könnt oder ob dei

beiden Dewels dat weer vertelt harren ?



Dei Stromer.

Dat ole lüttje hus da boben in'n holte, dei Kraug

„Zum wilden Eber" hett al lange der nien Tied wiken

möſt un wat dei jüngeren Lüe in der Uemmegegend ſind,

dei hewwet et al garnich mehr ekennt. As dei nie

Landſtrate ümme den Barg herümmebut woord un dei

Iſenbahnen föngen rechts un links hinder den Barge

an tau ſmäulen un tau jagen, do nitõppe dat ole hus

in ſiner Bufälligkeit un Hinfälligkeit hinder der olen Tied

her, as wenn't leggen wolle: „Nu maket mit med ok

man en Afkomen, wat ſchall eď denn of nu hier noch ! "

Un et woord aferetten .

En niet hus Bamm da awer nich weer hen. Wat

Schöll dat denn da ok noch ? Frits Hartkopp, dei Kräuger,

tog ut den olen Huſe in'n holte hendal in't Dörp un

fong da in der lüttjen Steh, wo al fine Grotöldern in

eleewet harren un wat fine of heure, dei Kräugerie an,

dei hei hier boben ingahn leit. Dei Strate, dei ower

den Bargun dör't Holt an den olen Huſe vorbiging,

was einſam eworen. Ja, freuher was da Leeben un

Verkehr : Faurlűe mit groten Frachtwagen ; Wanderslüe :

Handwarfsburßen un Stromers.

Dat Dörp , wo dei ole Kraug „Zum wilden Eber"

tauheure, liggt wohl twintig Minuten fietaf ünder por

den Holte . Was in der Woche da boben dei Straten:

verkehr dei Hauptſake, ſau keinem taur Sommertied an

den Sönndagnamiddagen of dei Buren ut den Dörpe

un of woll ut noch en Nawerdörpe da benup un drünten

un Begeln. Of audages Kamm wol mal dei eine oder

andere ut den Dörpe hecup, wenn hei juſt Tied un
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Luſten harre. Dei Faurlűe, dei da inkehren , Reimen

jedetmal, wenn ſei da dei Strate Feimen, weer ; dei

richtigen wandernden Handwartsburfen , dei da in den

Wilden Eber" inkehren, Reimen velicht in Bhren Leeben

hier nich weer her ; dei Stromers awer, dei meiſt in ſau

einen Landſtriche herümme wandern , dei nich arbeien

wollen, dei awer Dörp for Dörp un of dei lüttjen Städte

Hus bi Hus affechten, wo ſei wußten, datt ſei en Stüđe

Brot oder einen oder twei Pennje kreegen, ſau datt veele

al wiet und fiet bekannt wören, dei Behren of hier jümmer

weer in un ſetten Ohre tauhopefochtenen Pennjes in Slud

ümme. Düſje Stromers, dat wören jo nich alle Spit

buben und Deiwe, as veele Lüe meint, awer ſei gruen

red vor dei Arbeit un hungern leiwer, as datt ſe arbeien,

wenn ſei man en Slud in'n Buddel harren . Dei Slud .

buddel was öhre Begleiter, wo ſei red nich don trennen

können. Up der Landſtrate gingen ſe manten den rich

tigen Handwarksburßen ſau medör, meiſt awer wören ſe

perlumpt un verretten, ſau datt'n ſe wol ekennen könne.

In der nien Tied, wo dei Handwartsburßen nich mehr

ſau deel up der Landſtrate wandert, bett awer of dat

Stromerweſen naelaten.

Düt, wat eď hier vertellen will, was noch tau der

olen Tied , as in den olen Huſe da boben an der olen

Landſtrate in'n holte den Kräuger Frits Hartkopp ſin

Vader, dei ole Kräuger Gottlieb Hartkopp, noch in finen

beſten Jahren was.

Etwas up'n Aldagnamiddag gegen abend hentau

in'n Anfange don'n Maimaand, as dei ole Gemeine

deiner un Pänder Struwe under ut den Dörpe, dei of

in Feld un Holt uptaupaſen harre, in den Kraug na

Gottlieb Hartkopp kamm, ſau ilig un in Upregunge, as'n

dat ſüß nich an öhne gewehnt was. Hei was ganf uter

Puſte un moſte red es en Ogenblid verſnuben , eire bei

up den Kräuger fine Frage : wat ohne denn de Dewel

oder en Speuteding up'n Naden hudet wöre ? antworen

könne. Dei Kräuger möſte ohne es en lüttjen Slud in

flemes , Land und Lüe. 11
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ſchänken . As hei red en betten vermunteriert harre,

famm bei da endlich me herut, datt hei, as bei da eben

tweer dör't Holt ging , an einer Dannen, en paar Mi

nuten von hier, en Kerel funnen harre; dei ſeck da upe

hänget harre.

„I, wat du ſeggſt beſt du'n denn nich afeſneen ? "

„ Ne, da heww ' ed in den Ogenblide garnich an

edacht, eď ſinn man dör dat Holt klabaſtert, datt eď

hier es her lamm. " Hei wiſche ſed mit der fladen Hand

dat Angſtſweet uten Geſichte.

Ja, Minſche, den mötte wi doch afſnien ; awer wi

wilt doch leiwer den Burmeſter von ünder ut'n Dörpe

halen laten . Wat is et denn for'n Minſche ? Ob bei

da woll al länger hänget hett ? "

Da könn Struwe awer nix up eſeggen , as datt dei

Kerel klaterg utſeige.

Dei Kräuger reip ſinen Jungen un ſä : Frit , lop

mal glik hendalna'n Burmeſter un ſegg: hei ſchöll doch
glik mal herupkomen, et wöre en ganfe wichtige Sake.

Frits woll es noch fragen , wat dat denn wöre; awer ſin

Vader reip : „Wutt du woll maken , dat du wegkummſi !"

Dei Junge barre den Burmeſter in'n' Huſe dropen

un et dure nich lange, do Reimen ſei beide an. Nu

gingen dei drei Mannslüe da hen, wo Struwe den kerel

efunnen harre. Richtig, da hänge dei in ſaun lüttjen

Rummel Dannen an einen Bome, de Fäute garnich hoch

boben der Ere. Mit'n dünnen Stride, wo bei red woll

dei Böxen me ümme't Lif wiſſebunnen hatt harre, harre

bei red uphänget.

Dei Burmeſter Freig ſin Taſchenknip ut der Taſchen

un ſneit dat Strict dör. Plumps fällt dei Kerel up de

Ere. Da lagg hei, ſtief un koold. Hei tönn da velicht

of woll al en twei, drei Dage hänget hebben. En

olen Eitheiſter un en lägen Sludbuddel leigen bi öhne,

füß nix.

„Wat fange wi nu mit den Kerel an ? " fä dei

Kräuger.
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Dei Burmeſter, den düne Frage gult, frate red en

betten lange hinder den Ohren, eire hei mit red flar

was. En ole verfluchte Gerchichte leit hei red end

lich beuren -, dat gifft den Dewel ſine Schriweri un

Loperi ümme düſſen Kerel un wer weit, wat'n da ſüf

noch vor Aeger von bett. Wettet ji wat: wi haalt en

Schuten un grawet hier en Lock und da legget wi'n

henin un ſmitet'r weer Ere up, denn Freiht da w'r Hund

w'r Hahne von un wi find öhne quiet. Wie dröwwet da

awer neinen Minſchen en Woort von ſeggen . "

Et woord ünder den Dannen al en betten ſchummerg,

dat können ſei awer noch ereihn : dei Doe was eine von

denen, dei Dag vor Dag up der . Landſtrate ligget: en

Stromer.

Dei Vorſlag von den Burmeſter dünte of den andern

Beiden nich öwel, denn harren ſei alle da füdder neine

Schereri mehr von. Dei Kerel was jo doch nu einmal

dote. Sei gingen na den Krauge trügge un ſtärken red

jeder es noch dör en groten Slud. „Man nich lange

upholen, datt et üſch bi uſer Arbeit da in'n holte nich

tau düſter werd, wi fönnt jo naher noch Einen edrinken",

ſä dei Burmeſter un denn neimen ſe en paar Schutens

me un gingen hen un begröben den Stromer da, wo hei

ſed upehänget harre, ünder den Dannen.

Dei Burmeſter was froh , datt heiſed düſſe dumme

Geſchichte , dei öhne ſau veele Wietlöftigkeiten härre

maken könnt, don'n Liwe ſchaffet harre ; nu gingen ſei

nochmal me na den „Wilden Eber " un drünken noch

orndlich Einen up den Burmeſter ſine Räknunge. Dei

ole Stromer härre ſeck an Enne doch noch efreut, wenn

hei wußt härre, datt ſin Gräffniſeſau in finenSinne

fiert woord, denn dei Dreie wören da tauleſt noch fidel

bí .

Dat wöre jo nun alles woll ganf gut egahn ; awer

eine von den Dreien möſte doch woll nich ganß dichte

holen hebben, oder wo dat ſüß lutbarig eworen was

dat het jo : „Dei Verräter ſlöppt nicht." Et wören woll

11 *
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twei Wochen vergahn un dei Burmeſter dachte al an den

Stromer un den ſin Begräffniſe balle nicht mehr, un

wenn bei da noch mal an dachte , denn freue hei red ,

datt bei ſau flau weſt was un barre ſed düſe Geſchichte

don'n Halſe wältert. Dei Schendarm -Wachmeſter ut der

lüttjen Stadt, wo dat Amtsgerichte was, harre da doch ,

Wind von ebreegen un hei kamm na den Burmeſter un

frage da up na.

Dei Burmeſter ſtund da as ſaun arm Sünder un

et hulp öhne of nix, datt bei ſä : bei bärre dacht, datt

hei öhne den Wachmeſter - man unnütte Loperi un

den Amte Schriweri mate, wenn bei dat melle, un datt

dat ſau for ſei alle an beſten wöre, un den Kerel, dene

jo doch nemmes lenne, wöre jo da of doch nix me ge

deint eweſt, dei wöre jo doch einmal dote.

Dei Schendarm frage : ob dei Kerel denn garneine

Poppieren bi ſed ehat härre ?

Dat wußte dei Burmeſter awer nich, da harre hei

garnich . na erocht.

Das hilft nun alles nichts ſä dei Wachmeſter

- Sie müſſen den Toten wieder ausgraben und dann

wird das Amtsgericht die anderweitige Beerdigung der

fügen, nachdem , wenn möglich , ſeine Perſonalien und

die Todesurſache feſtgeſtellt ſind.

No, dat bei dotegahn is, dat werd da jo woll von

ekomen ſien datt hei Teď upehänget hett," meine dei

Burmeſter un frate reo weer hindern Ohren.

Nu harre hei red awer es recht wat ineplodet.

Ne, ſauwat! Datt ſei den Kerel of noch weer utgraben

möten !

Hei leit den olen Struwe komen un beratſlage mit

dene ower dat Weerutgrabent. Sei wollen teuben bet

gegen Abend, denn wollen ſei den Kräuger ut den

„ Willen Eber" afhalen un nehmen den fine Schuftaar

me un da wollen rei dei Like upſetten un herunder

bringen int Sprütenhus. Denn bönn'r dat Berichte jo

me maken wat et wolle. Bi helligten Tage wollen ſei
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da awer nich me int Dörp komen . Wenn't ok en betten

late woord, dat deh nix, et was juſt gladden Maanen

ſchien . · Dei Lüe in'n Dörpe ſchöllen es na'n Bedde ſien .

Gegen Abend gingen dei Burmeſter un fin Dörp

poliziſte na'n Holte tau un denn int Holt na den Krauge

Zum wilden Eber". As rei bi den Kräuger anteimen

un dei Burmeſter vertelle, wo't ſei nu mit den Kerel

ginge, den ſei da tauhope begraben harren , flaug dei

de Hänne tauhope un reip : „Na ja, dei werd awer nich

ſlecht ſtinken , wenn dei weer an de Luft fummt , nu

datt hei viertein Dage in der Ere lägen hett. Denn

nehmet man es orndlich Einen, eire ji da bi anfanget ? "

Ja, dat helpet nu nix , du heſt ehulpen datt hei

in de Ere kamm , nu moſt du ok me helpen , datt wi

öhne weer utgrawet" ſa de Burmeſter.

Dat feigen jo nu dei Burmeſter un Struwe of in ,

datt dat wol bäter wöre, wenn ſei es en orndlichen Slud
dründen . Sei denen dat.

As ſei dachten, datt ſei ſed nu woll balwege ftärket

barren, 'neimen ſei den Kräuger fine Bodbaar und denn

gingen ſei los un föngen an den Doen weer utau

buddeln . Dat ging nich ſau fix als dat Ingraben , ſei

möſten ſeď doch inachtnehmen, datt ſei den Doen nich

dei hänne un dat Geſichte mit der Schuten dreipen.

Dat ging langſam un bedächtſen tau.

As rei en betten deiper Beimen, datt ſei fine Klatern

faten können , do föngen ſei an tau ſnüffeln un Struwe

meine: „Dei ſtinket awer nich mad ; es is man gut, datt

ed dehne naher in'n Sprütenbuſe neine Selfchop daun

ſchall !" Ja, hei ſtunt al ganß gefährlich , un as ſei'n

ut ſinen Lode glüdlich herute harren und harren 'n vor

red liggen up der Fre, do heilen ſei alle drei red de

Näſen tau , un rei wören doch alle juſt nich in'n Laden

grot eworen , wo Rulewater verkofft werd. Awer ſei

möſten da doch me tau Enne komen . Sei ſetten den

Doen up dei Bodkaar mit'n Rügge an den Bot un

bünnen'n de Arme rechts un links mit'n Strohreel an
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den Bode wine, datt hei up den Wege dör dat Holt da

of nich herunter kippe , un denn gingen ſei es mal en

paar Schritt trügge , datt ſei en betten friſche Luft

ſnappen .

Burmeſter, ed läuwe, wi latet den Stinker es mal

en betten hier an der friſchen Luft ſtahn un gaht mit

den Kräuger me un drinket es noch Einen, datt wi

en betten weer up andere Gedanken komet un friget

en andern Geruch ünder de Näre, " fä Struwe.

Dei Burmeſter was . derſülben Meinunge : „Ja, wi

willt'n man es noch up ſiner Kaar hier ſitten laten,

weghalen werd'n üſch ünderdelen woll nemmes ; wi willt

up dürre Arbeit man es noch emal drinken. Ed woul

man, dei Wachmeſter härren ſülben me ut der Ere krigen

möſt. Sei leiten den Stromer in den Dannen up

finer Bodkaar ſitten un gingen nochmal weer in den

„ Willen Eber". Juſt ging deiMaan vull un klar up un

eine merle knappe, datt dei Abend up den Holte lago,

ſau belle was et.

Dat was en Arbeit, dei dei drei Kerels hinder red

barren , as ſei in öhren Leeben noch neine leiſtet harren,

und wer wellt rei verdenken , datt rei rec da es mal en

betten von derhalen un , ſau as Struwe fä , en andern

Geruch ünder de näre hebben wollen ! Dei Burmeſter

un fin Gemeindepoliziſt maken't red hinder den diſche

in der Gaſtſtuben bequem. Dei Kräuger ſette drei Spit:

gläſer un dei Slu & pullen up den Diſch un ſchänke dei

Gläſer vull un denn rette hei ſed , da hei juſt ſüf doch

nix mehrtaudaun barre, ok me heran . Es dreihe öhr
Körent natürlich red ümme den Stromer un wat da nu

woll von weren ſchölle, bet datt ſei na un na of up wat
anders tau fören Feimen.

Sei drünten jümmer noch einen un ſei dachten tau

leſt al an öhren duftigen Stromer nich mehr, bet datt

ſei meue wören un dei kopp woll den beiden Beamten

up den Diſch fa & en . Et was nich wiet mehr von Midder:

nacht un dei Kräuger ſtödde dei beiden an un bedudde

1
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ſei; datt et nu woll Tied wöre, datt rei mit bren kerel

bendal tögen int Dörp un brchten ' n int Sprütsenbus

in Säkerheit. „Ja, denn mötte wi woul ," rä dei Burs

meſter, betale rachte dei Zeche for reď un ſinen Uenders

gebenen yn denn ſtünnen ſei up . Oehre Kopp was ſwar,

un as ſe henut un an de Luft leimen, woord dat nich

bäter.

Dei Kräuger keit von ſiner Husdhr ut den beiden

na un rach ſei en betten unſäker in dat Holt henin

wadeln. Hei ſülben harre red inacht enomen un was

noch faſte up den Beinen. Hei ſtund noch en Wile vor

finer Husdöbr un borke in dat holt benin. Alles ſau

ſtille. Dat düchte hne da awer doch nich gut bi.

Wenn dei beiden mit den Doen man guthenunderkeimen

int Dörp rei harren hölliſch einen ſitten ; wenn ſei

da an'n Enne ünderwegs bi liggen bleeben un et fund

ſei, wenn et Daag woord , wer in faun Verfat.

Hei teuwe noch en betten, denn ging hei'r hinderher na

den Dannen tau.: Dei Kaar mit den Stromer was wege.

Hei ging den Fautpadd, wo ſei mit der Karr harren

teihn wollt an der lüttjen Beele hen. Af un tau kludere

dei Beeke mal ganf life, ſüß alles ſtill. Et was fort

nah Middernacht. Et dure nicht lange, do kamm hei an

den Rand von den holte. In den Büſchen flaug en

Nachtigall, dei heure hei al von wien. Da'wo dei Beete

ut den Holte herut tamm, was et binab ſau bell as an'n

Dage , ſau chine dei blante Maan ower dat frie Feld

vor den Dörpe. Of hier fludere un plätere dei Beeke

ower Keerelſteine un den Bomwörteln . Awer veel luer

as dat Kluđern von der Beeke heure dei Kräuger hier

wat Inarren un raddern , as wenn twei grote Sagens

in en barren Bomſtamme arbeien un fönnen'n mit aller

Gewalt doch nich dör efrigen. Wat dat was ! Dichte

an der Beefe vor den Holte ſtund en Bank un da ſeiten

dei beiden Dörpbeamten uppe un ſnorken ümme de

Wedde, datt et en Art harre. Un dei Bo&raar mit den

Stromer? Dei Kaar ſtund in der Beete. Glücklicherweiſe



108

was dat Aeuwer an düſſer Steh man flad und ſiet,

ſüf wöre ſei woll ümmelippet; ſau tamm dei Doe da

noch mit'n natten Hinderdeil un natten Fäuten von.

Dei Kräuger wede dei beiden Släpers up un denn

tögen ſei dei Kaar weer ut der Beete herut. Der Kräuger

ging weer dör't Holt na Hus un dei andern beiden tögen

mit öhrer Ladunge den Dörpe tau un bröchten ſe int

Sprüfenhaus.

Twei Dage naher woord dei leebensowerdrüſſige

Stromer in'n flichten Kaſten von Dannenbräen an der

Kerkhoffsmuren ſtill begraben. „ Ja , was dat alle nu

neudig ? Könn dei nich da boben in'n holte ebenſaugut

eliggen ?" ſä dei Burmeſter.



Dei Reiſe na Jeruſalem .

Up einen Plate, dei midden in den Dörpe R

nich wiet von der Weſer en betten hoch liggt, ſtaht as

en paar ole grisköppte Nawers dat Sloß un dei Kerke.

In Freeden hewwet ſei nu al mehrere hundert Jahr in

Storm un Wäer un in guen un leegen Tien ſau bin

ander eſtahn un bewwet ſtille ümme red berümme in dat

Dörp un up dei Minſchen dalekeeten, dei einen Dag as

den andern un ein Jahr as dat andere öhrer Beſchäf

tigunge nagingen un öhre Ader beſtellen .

Dei Kerktoren, wo dei Kerke es naber anebu't is

un dei woll noch en ganf Deilölder is as Kerke un

Sloß mit'nander, tidt nich ganf veel ower dat Kerkendak

henut in der Luft; awer breit un veirkantig ſteiht bei da,

as wenn hei tau der Kerken reggen wolle : lehne du ded

man wiſe an med an , ed hewwe en breien Pudel un

kann deď woll eholen ; dei duſend Jahr, dei ower med

hen un an med vorbi egahn ſind, hewwet med noch nix

an'n Tüge fliden fönnt, nu lat man es nochmal dat

tweite Duſend komen. Breitſpurig un wiſe, juſt as wenn

hei ſau ut den Brinke, wo hei uppe ſteiht, herutewoſen

wöre un juſt ſau as dei Buren up öhren Grund un Bodden

ümme öhne berümme. Dat Adelsgejlecht, wat da up den

Slone wohnt hett, hett bei fomen un weer gabn reihn un

en rifen Bure hett naher den Edelhoff mit Holt un allen ,

wat da tau heure, Fofft. Dei Stammvader von den Adels:

geſlechte hett fine Rauh awer noch hütigen Dages in der

Gruft under den Toren ; bei was as Krüzridder me na

den geloweten Lanne gegen der Türken etogen un was

of in Jeruſalem eweſt un naher was hei hier in der

Heimat eſtorben.
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As dei fwaren Tien , dei dei Kriege freuber of

ower düſe Gegend bröchten, owerſtahn wören, ſach dei

ole Kerktoren jümmer mehr en bebäglichen Wouſtand in

den Dörpe upbläuben un waſſen un dei meiſten Lüe

bewwet õhre gladde utkomen , un veele bewwet et al

tau'n anſeihnlichen Vermögen ebrocht.

Vor en Reege Jahrengrünne dei Gemeine en Spar:

un Kreditverein , wo jeder ſin Geld henbringen könne

un wo of Lüe gegen Säkerheit up bhre Grundſtüde

Geld lehnt krigen können. Dei Lehrer Rabe, dei da en

grot Tautrun in der Gemeine harre, woord taun Ver

walter von der Kalle wählt un na'n paar Jahren al

was dei Kale ſau in'n Swunge , as ſed dat nemmes

vorher edacht harre.

Ok dei Diſcher Knoop heure tau denen, dei en gladd

Deil Geld an düſſer GemeineſparkaNeſtahn harre. Knoop

was en Kerel, dei ging ſau up dei Sechzig tau. Hei

barre en lättje Steh mit'n halfſtiege Morgen Land un

of en betten Geld harre hei von Hus ut ehatt. Datau

was hei in ſinen Leeben flidig un nehrig eweſt un harre

gladde wat vor ſed ebrocht. Sine Fru was vor'nſeeben

bet achte Jahren eſtorben. Twei Kinder, dei ſei ehatt

harren, wören al freuh an en Kinderkrankheit eſtorben,

beide in en Tied von en paar Wochen . Naher harren

ſei en lüttjet Meiten, en Waiſentind von ſiner Fru öhrer

Sweſter, as öhr eigen anenomen. As fine Fru dote

was , verſach ſine Nichte, wat jo nu ſine Dochter was,

in der olen Wiſe in allen Deilen den Husholt un denn

frie rei en jungen Mann, of en Diſcher ut en Nawerdörpe.

Knoop leit den jungen Mann, den hei genau lenne,

da in fin Hus berin frien un owergaff den dei Diſcheri

un of dei Steh mit allen, wat da tau heure ; hei beheilt

redt awer vor, datt dei jungen Lűe öhne ſau lange, as

hei leewe, alles, wat heibrute un hebben möchte, geeben

möſten . Hei barre jo doch noch Geld vor red , un wenn

de Lüe of fäen : „ Knoop hett en dummen Streich emaket,

datt hei fine Steh un fin Geſchäft glit alles von red
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gifft, " denn leit hei re Fören ; hei harre awer of al

eſeggt: „E& härre dat nich eda'n , wenn eď ſe nich

beide ganß genau Penne, un denn möttet junge Lüe of

wetten , wo ſei for arbeiet un eď will med up mine

olen Dage of nich mehr afquälen , nich mehr, as eď

Luſten hewwe ; edt hewwe't jo nich neudig . Müßig

ſien un fulenzen deh hei awer doch nich, hei fate jümmer

noch me tau , wenn't'r up an tamm un hei was jo of

noch ganß rüſtig un gut tauwege.

Knoop heure tau den Stillen, hei draug nich ower:

all ſin Harte up der Tungen un bei dachte mehr, as bei

före un wat Lüe wören , dei hei nich lien möchte, denen

ging hei , wenn hei könne, uten Wege ; awer leſen deh

hei geren, nu, wo hei red en betten mehr Tied egonnen

Pönne , wenn hei wat tau leſen harre , wat öhne gut

düchte ; hei meine : von leren werd eine nich dummer.

Wede Lüe meinen : Knoop dei hett'n Nagel in'n

Koppe (hat einen Dünbel) ; andere weer fäen : „Dei

Minſhen , dei ſau ſtille hergaht, dei ſind nich tau truen,

dei hewwet't hindern Ohren ;" et gaff ſaugar Lüe , dei

ſäen : „ Knoop, dei hett en lüttjen Fimmel. Knoop leit

ſe tören. Hei was doch en Kerel , dei in'n Dörpe wat

gult un wat Lüe wören, dei en betten deiper in'n

Minſchen henin Beelen, dei achten öhne un harren öhne

geren, denn ſei wußten , datt up fin Woort un fin Daun

Verlat was. Tau düſen heure of Lehrer Rabe un knoop

ging anthand woll mal hen na öhne, ok wenn hei nich

juſt da wat tau daun harre.

Einen Dag, et was ſau ümme Pingſten ut, kamm

hei of mal weer na den Lehrer , un as rei en betten

ower allerlei előert harren , frage hei , ob hei woll tau

einen beſtimmten Dage , ane datt hei dat vorher es

künnige , ut der Kale durend Mark von finen Inlagen

trüggebetahlt krigen könne? Hei woll mal en Reiſe na

Jeruſalem maten.

Rabe dachte es , Knoop mate Spaß ; awer balle

ſach hei tau ſiner Verwunderunge, datt dat ſin vulle
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Erenſt was, as knoop öhne ſinen Plan'utenanderſette

un öhne verklare , datt bei red dat al Jahr un Dag vor :

enomen hatt bärre und nu wolle bei dat endlich mal

wahr maten, fire hei es noch ölder un for ſaune Reiſe

tau old un tau ſtümperig wöre . Hei harre al heimlich

bi einer Reiſeagentur anefraget un barre dei Utkunft

ekreegen , datt an einen beſtimmten Dage dei Reiſeſeli .

rohop , wo bei red anſluten könne , von München ut na

Paläſtina feure un nu harre hei ſed of glit en Plak

beſtellt. Alles heimlich , nein Minſche rohöll da vorher

wat von wetten ; dat ginge jo nemme wat an un da

bruke al vorher nemmes ſin Mulriten ower tau hebben.

Rabe was der einzige, den hei dat (ä . Of fine Dochter

un Swiegerſohne wüften da nix von un fchöllen dat of

vorher nich wetten, ſüß maken dei allerlei Inwennungen

un ſöchten öhne davon aftaubringen , un hei harre red

dat nu einmal vorenomen un nu woll hei dat of daun.

As Rabe ohne dat Geld tau den beſtimmten Dage

tauereggt barre, bidde bei dene noch , bei möchte doch

den Dag, wenn hei afereiſet wöre, na ſinen Huſe gahn

un den jungen Lüen dat mündlich reggen , wo hei hen

wöre ; andere Lüe bruten dat awer for't eſte noch gar:

nich tau wetten. Rabe verſprad öhne dat.

As Knoop ſin Geld ehaalt un ſeck von den Lehrer

verafſchiedet harre , ging hei na hus un freig red en

paar Vorhemden un einige Kragen un Snufdäuter ut

ſiner Schuflaen, knütte dat tauhope in en reinen Snuf

daur un ging rachte benut un ſette den Puden butten

den huſe hinder en huden Holt hen an en Steh , wo

hei'n naher , wenn hei wegging , ane datt et wer ſach,

in de hand enehmen könne. Denn ging hei weer henin,

tog ſinen guen Antog an , as wenn et Sönndag was

un hei woll mal utgahn , un denn ging hei , ane datt

hei wat ſä , uten huſe, ganß ſtille , dat ohne nemmes

weggahn rach ; hei harre awer vorher al ereggt, datt

hei mal na N. ... wolle un Verwandte beſeuten un et

fönn woll en betten late weren , bet hei weer na Hus

1
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keime. Hei ging nu awer nich na N. ... tau und ging

of nich na der Bahnſtatſchon , von wo hei eigentlich

härre affeuren moſt , hei ging up en Uemmewege na

der andern Statſchon un ſteig da in , datt de Lüe, dei

öhne taufällig weggahn ſeigen, of noch nich emal merken

Ichöllen, na weder Richtunge hei woli hentau wolle.

Den Abend ging Lehrer Rabe hen na Knoops Huſe

un ſä den jungen Lüen beſcheid, wo Vader Knoop ebleeben

was , datt hei rect dat einmal in'n Kopp , eſettet härre,

datt hei mal na Jeruſalem wolle .

Dei jungen Lüen verſieren red , datt ſei binah den

Dalſlagg kreegen, as ſei dat heuren . Awer wat ſchöllen

ſei maten ? Hinderberreiſen un öhne weer trüggehalen ?

Dat ging doch nichi ſei möſtn'n nu woll reiſen laten.

Uenderdefen was bei up der Iſenbahn al en nüd.

lich Enne füdder ejudelt, un den andern Dag famm bei

in München an. Hei koffte ſeck da noch en Handtaſchen

hei könn doch nich gut mit ſinen Snuftdaukpuden

na Jeruſalem ereiſen – un ſüß noch einige notwennige

Kleinigkeiten for dei Reiſe un denn fund hei ſeck da mit

der Reiſereufchop tauhope un flot red da an .

Den tweiten Dag al ging dei Reiſe füdder na

Genua , wo Kolumbus geboren woord , un denn na

Tripolis un Alexandrien. Hei barre in finen Leeben

von finen dütſchen Vaderlanne juſt nich alltauveel tau

ſeihn freegen , un nu freig bei up fine olen Dage noch

Italien tau ſeihn un Aegypten mit den berühmten Py

ramiden , wo hei al öfter von eheurt un eleſen harre.

Un denn kamm hei endlich of na Paläſtina un Jeruſalem .

Ja, da was bei nu!

Ob hei dat da nu ſau fund, as hei red dat edacht

un in finen Gedanken utemalt harre ? Dat was jo awer

ok einerlei ; up jeden Fall leip bei da nich mit taubunnen

Ogen herümme.

Nu awer ſtelle red bi Knoop wat in , wo bei nich

an edacht harre, un wenn öhne dat vorher wer ereggt

härre, denn härre bei dene woll wat utelachet: bei, dei
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for nemme tau ſorgen bruke, dei ganß daun könne, wat

hei wolle un dei von nemme afhängig was , hei freig

ſaun Lengen un Janken na Hus un na der Heimat, datt

hei da knapp mehr gegen an könne. Datrichtige Heim

weih . Wören't dei religiöſen Indrüde, dei en gläuwigen
Chriſtenminſchen an ſauner Steh woll padet un'n dat

Harte ſchuddern maket un dei of ohne en betten deiper

padet harren, datt bei red weer na der Heimat rehne,

na ſinen Dörpe mit der Kerken un den Kerktoren, dei

ſau recht en Wahrteiten von ſiner Heimat was ? Hei

wußte't ſülben nich , wo dat von kamm ; man et was da.

Utholen möſte hei awer nu doch , bet dei Reiſe

ſüdder ging.

As hei ower Konſtantinopel un Athen weer trügge

Famm un barre dat dütſche Vaderland un ſine nedder

ſamiſche Heimat an der Weſer weer efatet, was et al

Herbſt eworen . Nu harre hei genaug von der Reiſeci

un bei freue ſed , datt hei weer tau hus was. No, bei

was doch nu na Jeruſalem eweſt un harre of ſüf noch

en gladd Stüde von der Welt ereihn .

As Knoop ut ſinen Dörpe verſwunnen was un et

före re & na en paar Dagen doch herümme, datt hei en

Reiſe na Jeruſalem mate, flögen de Lüe de Hänne tau

hope un wußten nich , wat ſei da tau ſeggen ſchöllen ;

da ſei awer eigentlich da doch wol wat tau ſeggen

möſten , ſau ſäen wede : „Dei ole unklaute Kerel Tchou

in Huſe ſitten bliben. " Andere meinen : ,Dei werd balle

'naug weerkomen ; dei hett da woll nich an edacht, wo

wiet datt Jeruſalem von hier is." Un noch andere fäen :

„Ja, ja , dei ſtillen Water ſind an deipſten.

Knoop harre von ſiner Reiſe ut nich falen eſchreben ;

von der Tied an awer , as dei eſte forte Naricht von

öhne antamm, wören ſei alle nietieſch, wat hei woll alles

vertellen wöre, wenn hei es weer da wöre.

Un nu was hei weer da.

Awer dei Niegierigen keimen meiſt nich up öhre

Räknunge ; hei was noch juſt ſau ſtille un ſparſam mit
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ſinen Wören as vorher un man weinigen vertelle hei

wat von finen Reiſeindrüden un wat bei da eſeibn un

beleewet harre. Tau düren Weinigen heure natürlich

of Lehrer Rabe. Meiſt awer, wenn hei von Niegierigen

fraget woord, denn ſä hei: „ Ja, dat Putigſte up ſauner

Reiſe wiet in de Welt is dat mit den Aeten ; in allen

Ländern , wo ed hentamm , was dat mit den Aetente

anders , awer eď ſinn da doch ſau wiet ganf gut me

fertig eworen ; wenn et an't Aeten ging, denn palle ed

jümmer up un fach es tau , wo dei andern dat maken,

un ſau , as dei dat maken , ſau make ed dat denn of

un da ſinn ed denn ok noch jümmer ſatt bi eworen. "

Knoops Vader leewet noch un is noch ganf gladde

tauwege. Von finer Reiſe bett bei den Binamen: dei

Jeruſalemer" efreegen un in den Dörpe R. ... het et

nu : wihewwet hier in uſen Dörpe twei, dei in Jeruſalem

eweſt ſind: einen , dei al en paar hundert Jahr in der

Gruft ünder uſen kerktoren liggt , un einen , dei noch

leewet.

1
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Woortverflarungen.

afmarachen = abmühen, abquälen .

Aneſwanf = Ohneſchwanz..

Angahn, en = Wagnis.

anthand mitunder, zuweilen .

Arn Ernte.

Badbeeren = bewegliches Eigentum , Sachen .

bauſtürig = draufgängeriſch , ſtreng.

Bangeböxe = Furchtſamer.

baſeln , umher umherirren .

bedudd, bedudde bedeutet, bedeutete.

beduſtet betäubt.

Beewäer Tauwetter.

beewert bebt, zittert.

begänge = üblich .

begeuſchen = zufriedenſprechen, vertröſten .

Beſwimelunge = fchwindlich werden , die Beſinnung verlieren , Ohn.

machts-Anwandlung.

bianne nebenan.

blarren weinen.

Blautilen Blutigel.

bobenup obenauf.

Bolſen Kater.

Brägen = Gehirn, auch Schädel, Kopf.

Brennewinsſüte = Branntweinsreuche, Trunkſucht.

buffbaffiig = plump, ungehobelt, unfein.

bullerig polternd, nicht ſinnig.

Bulten Büſchel, Horſt (Grasund dergl. ) .

buttwarts, butten auswärts, außerhalb , draußen .

dalſpeulen hinab : oder hinunterſpülen .

Deinſten Dienſtboten.
dölmen toben.

duenaďt, du & nadig = geducte , gebeugte Haltung.

Duld Linderung.

Dullhaarigkeit = heftiger Arger.

Düſterniſſe = Dunkelheit, Finſternis.
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Ellern Erlen.

enfeln einzeln .

faken oft.

Feſen ( prich : Fäſen ) = Rauſch .

Fierabendlüen = Feierabendläuten .

flaſchen = gelingen, glüden .

Flirtjentrem nur fürs Auge, nicht haltbar, Tand.

Friſcheiten = Freiſchießen , schützenfeſt.

fründjen Liebelei treiben .

Fuſtaul, Fulſtaul = altbäuerliches Sofa .

Futikan Muſikinſtrument, auch Schimpfwort.

Gaddetors Reiter-Regiment Garde du Corps.

gladde hübſch , gut.

gluſtert funkelt.

gneulen = 'Unzufriedenheit äußern .

gnatig geizig .

gnittig = unverträglich.

Göppiche = beide Hände wie ein Hohlmaß zuſammengehalten .

Gorefittge = Gänſeflügel.

Göſſeln Gänſeküken.

grag grau.

grapprchen = haſtig mit den Händen nach etwas greifen.

Orifmuſ = unfreundlicher, rauher, finſterer Menſch.

halfſtiege 10 Stüd.

harre hatte, auch harte.

halwege = einigermaßen.

heninſchuben hineinſchieben.

henower hinüber.

heruteretten herausgeriſſen .

hewwet habt ( ihr), haben (ſie, wir) .

Hirſtrate Heerſtraße.

hodd hütet.

Holtuppaſſer = Waldaufſeher.

buhlen heulen .

Immenſchu'r = Schauer zum Unterbringen der Bienenſföđe.

jümmertau immerzu.

feit ſah, blicte.

Kerkenviſetatſchon = Kirchenviſitation .

Fetteln = titeln, auch laufen .

Keuter Köthner.

Flabaſtern wild umhertoben und -arbeiten, mit viel Bewegung ſich

=

abmühen.

Pnennlich = Plein und ſchwächlich .
1
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tören ſprechen , ſchwaten .

kratsebönig = aufbrauſend, heftig .

Kummerfolen = Sorgenfalten ,.

leeg Tchlecht, mager .

leupſch = laufſüchtig.
Lennewandsböxen Hore von Leinewand.

lichtfeurig ohne große Mühe.

Lucht Licht.

Marat Schlamm , Dred, Sumpf.

merchand maten jemand ausehren.

Meßfeuren Miffahren.

minne gering, verächtlich .

Molder =Malter (altes Kornmaß, 6 Himpten ).

Nahaug Spätheu, der zweile Schnitt.

Nawerhus Nachbarhaus.

nehrig = ſparſam , genau.

nemmes niemand.

nödern immer unzufrieden ſein , ſiehe gneulen.

olinges von alters her.

Peijas Narr, Luſtigmacher bei dörflichen Schükenfeſten .

Perzeß Prozeß .

piperlings in Strahlen herablaufend.

Plaugſteert = hinteres Pflugende.

Pogge = froſch

Potteiter = Topfguder.

pruſten = nieren .

quante = ſehr ſtart, arg .

Rauſen = Roſen .

Rebeit Revier, Gebiet.

Riſch Binſen .

Riſter = Fliden auf einem Schuh.

röppt ruft.

Tchölt, fchöllen Tollt, ſollen , ſollten.

ſchüddekoppen mit dem Kopf ſchütteln , verneinen.

Schummeri (in der ), ſchummert Dämmerung, dämmert.

ſchüttjern, ſchüttject ſchießen, ſchießt.

ſladdern = unordentliches Schlottern der Kleidung, auch aufeinander .

ſchlagen der Zähne durch Forſt oder Furcht.

Slippen vorgebundene Schürze, auch Schooß.

ſmuſchelachen = fchmunzeln.

ſnorken ſchnarchen.

Snowe Schnupfen.
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Spiet Spott, Hohn.

ftreef = fare, ftämmig.

treebelanges = ausgeſtredt liegend .

ſtrunkeln ſtolpern , taumelnd geben .

ſtuppeln mit müden kurzen Schritten gehen.

ſülben ſelbst.

ſünnt der Tied ſeit der Zeit.

Swöpenſteel = Peitſchenſtiel.

taudrängern = aufdringlich , zudringlich.

tauweern = zuwider.

Tewe, Tebens Hund, Hunde.

Tögel = Zügel.

trampen feſt zutreten .

tüten warten , zögern, verziehen .

tuſtern = tuſcheln , leiſe (prechen.

Uemmeſiadaut = Umſchlage -Umhängetuch .

ünderſeuten = unterſuchen .

undőgten Unarten, Untugenden.

upperſtund heutzutage.

upſternaatſch = aufbegehrend, widerſpenſtig .

upſtünnen , upſtahn -= aufſtanden, aufſtänden, aufſtehen.

utduer = Ausdauer.

uteſchullen = ausgeſcholten.

demorgen heutemorgen .

perhafſtüten = verhandeln, beſprechen , abmachen .

dernienſch oder venienſch = ſpöttiſch , hinterhältig, boshaft.

Vödderſtell Vordergeſtell.

wahnſchapen = plump, formlos, ungefällig , ungeſchliffen .

Waſe' = Bare.

Weerſtriet = Widerſtreit, Widerſtand.

wetten wiſſen .

wiſen zeigen .

pounderſellen = nicht oft, ſehr ſelten ..

Zupperdente Superintendent.
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